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Die H Handlung geht auf Eliſabeths und Hu⸗ 
gos Burg und in der umliegenden Gegend 
vor, gegen dem Jahre 1080. 


Erſte r Au zug. 


(Zimmer der Gräfin Elisabeth.) 


Erſter Auftritt. 
Elifabeth. Bertha. 


Bertha. Noch immer fließen eure Thraͤnen 2 
ihre Quelle noch nicht verſtegt? wenn ihr nur 
itzt die Wolken von eurer Stirne ſcheuchtet, nur 
itzt wieder jenes angenehme Lächeln zuruͤckkehrte, 
da Kaiſer Heinrich eure Burg bewohnt. 

Eliſabeth. Mag er ſichs hier gefallen laſſen, 
mag alles, was ihn umgiebt, ihm Freude her⸗ 
zulaͤcheln, die ſüße Einſamkeit, die Fantaſte mit 
ihren gauckelnden Kindern hac mehr meiner 
wunden Seele. f | 

Bertha. Schwer preßt ne eure Bruſt, 
jede eurer Thraͤnen faͤllt auch auf mein Herz, 
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ſo gerne wollt' ich alles 4 euch zu troͤ⸗ 
ſten! — gnaͤdige Frau, ihr erlaubtet mir ja 
immer, frey meine Meynung zu ſagen — Graf 
Guſtav verdiente wohl dieſe heftige unbegraͤnzte 
Liebe nicht — (ich verſteh euch — aber Guſtav 
und ihr, ſo ſauft/ ſo voll Engelmilde, und er; 
wie trotzig / wie rauh, wenn er mit feinen Waf⸗ 
fenbruͤdern zechte, daß die Hallen von ihrem € Ge⸗ 
jauchz ertoͤnnten — und eine ſolche Liebe — 

Eliſabeth. Schweig Bertha, wenn ich bir nicht 
zoͤrnen fol. Guſtnven beßel oft ſehr uͤble Laune, 
aber auch manche gute Eigenſchaft verdraͤngte 
dieſe Flecken; und hatt' ich ihm nicht alles zu 
danken? was fuͤr ein Schickſal daͤmmerte mir ? 
mein ungluͤcklicher Vater fiel im Getuͤmel der 
Schlacht, unſre Burg wurde ein Raub der Flam⸗ 
me, kaum daß Flucht uns rettete; mein Bruder 
zoh in fremde Fehden, wo Ruhm oder Tod ſei⸗ 
ner warten ſollten, aber wohin nun mit dem 

verlaßnen Maͤdchen? — 
Bertha. Arme Gräfin Eliſabeth! 

Eliſab. Meine Muhme nahm mich zu ſich⸗ 
Einſt muſt ich mit zu einem Turniere, mitten im 
Walde ſtuͤrmten Raͤuber auf uns, mein Geſchrey 
zoh Hilfe herzu, ein geruͤſteter Mann mit ſeinen 
Dienern entriß mich meinen Raͤubern, und brachte 
mich meiner Muhme wieder. 5 
N Bertha. 
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Bertha. Wie froh bin ich, daß ihr gerettet 
wurdet! 8 

kliſab. Wie der Knabe des heitern Abends 
ſich freu't, wenn ein ſtuͤrmendes Ungewitter vor⸗ 
uͤber, ſo ſchlug auch mein Herz vor Freude hoch 
auf, mein Vetter Sraf Guſtav bat um meine 
Hand, und willig gab ich ihm dieß geringe Ge⸗ 
ſchenk, das er als Belohnung feiner Mühe an 
ſah (innig gerührt) ach was wuſte das uner⸗ 
fahrne Maͤdchen damals von Liebe — Liebe zu 
ihm empfand ich nie, aber Dankbarkeit fuͤllte 
die Winkel meines Herzens, und nun, da kaum 
noch ein Jahr uns dahinſtrich, da der ſtette um- 
gang unſre Seelen immer mehr zuſammen Feb 
tete, nun wurde er ſo ſchaͤndlich gemordet, nun 
ſind es ſchon beynahe 6 Monden, daß ein ge⸗ 
waltſamer Tod ſchnell zwiſchen uns tratt, und 
mich von dem, riß dem ich alles zu danken hatte. 

Bertha. Der edle Guſtav iſt nun nicht mehr, 
lange ſchon birgt ein marmorner Sarg feinen 
Leichnam, und fein Schatten zoͤrnt vielleicht 
über eure nie verfiegenden Th: auen. 

Eliſab. Ja gewiß, gewiß das wird er auch, 
2! Schatten meines Guſtavs ich kann nicht, ich 
kann ſie nicht hemmen dieſe Thraͤnen, die deine 
heilige Üfche entweihn — meine Bertha, laß 
mich mein Geſicht an deinem Buſen verbergen, 

mei⸗ 
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weine Geheimniſſe in beine theilnehmende Seele 
ergieſſen — ach ich weine nicht allein um 5 
ſtaven — ich liebe einen Mann, an deſſen B 
fen ſich die ſchaffende Natur übertraf. | ® 

Bertha. Ihr liebt Graͤfm? und fo lange blieb 
mir dieß ein Geheimniß? % 

kliſab. Verſchwiegenheit bringt sche Saamen ; 
der Liebe am erſten zur Reife. So lange Gu⸗ 
ſtav noch lebte, nterdrüdte ich dieſe Leiden⸗ 
ſchaft, jeder Gedanke an ihm verloſch mit einen 

Kuß auf meines Gemahls Wange; aber nun, 
da die Stille der Einſamkeit mich umgab, da 
ſchlich ſich die allmächtige Liebe, in mein un⸗ 
verwahrtes Herz, und behauptete ihr Recht. 

Bertha. Und wird euch glu Be machen, 
wenn der Mann meiner Erwartung entſpricht. 

Eliſab. Hugo von Blankenau ne 1 er ſich 
(führt ſie ans Senfter) ſiehſt du d dort links hin 
uͤber die An die Spitzen einer Burg? — Dork 
wohnt der Mann, den ich liebe — ach Bertha, 
eine ſtraͤfliche Liebe, die Guſtabs 1 atten ı noch 


beunruhigen wird. 


Bertha. Welche Gedanken in euch au fkeimen, 
verſcheucht dieſe Fantomen, euer Gatte wird 
ſich freuen euer Liebe, und ſie ſeegnen. 5 

Kliſab. Vereitwillige Troͤſterin — Sieh Ber- 
tha, es koͤmmt jemand die Treppe herauf, ich 
wuͤnſchte ſehr für itzt allein zu ſeyn, | 
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Zweyter Auftritt. PAR 
Vorige, Rudolph von Eichenrott. 


Eichenr. (der während dieſem hereingetre⸗ 
ten.) Dann muß wohl auch ich mich entfernen? 
Eliſab. Mein Bruder! ſey willkommen — 
deine Gegenwart hab' ich nicht vermuthet. 
Eichenrott. Und ich bin alfo uͤberlei hier? 
Eliſab. (zärtlich) Bruder! wer koͤnnte woh N 
1 deine Ankunft vermuthen, da du von Burg z. 
Burg herum ſchwaͤrmſt, während deine Schwe 
* = allein auf ihrem Schloße ihre Fantaſie zur 
Gefährtin hat. i 1 
Kichenr. Allein, und find alle Gemacher an⸗ 
gepfropft mit artigen Rittern, die paar Tage, 
die Heinrich in deiner Burg wohnt, kann ſich 
ja ein fo ungeſchmückter Krieger, wie ich bin, 
kaum hier ſehen laſſen, fo viele geſchmuͤnkte un 
bepuderte Halbmaͤnner lächeln mir entgegen. 
Kliſab. Aber unſer große Heinrich — 
ve Ja wohl, das iſt er, ein Mann, 
o! nur einige tauſende wie er, und die unter 
feiner Anfuͤhrung, fie wuͤrden den groſſen Erd⸗ 
ball umformen, und beherrſchen — aber dieß 
ſind Luftgeſtalten, int findet man Feine Maͤnner 
mehr. 5 
Eliſab. Keine? — 
* 
* 


— 
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Kichenr. Ja, boch, auf allen meinen Reiſen 
maß ich genau, mit durchdringendem Blicke die 
Seele jebes Ritters, der mir aufſtieß, und al⸗ 
le glichen einen Baum, der verwahrloſt von 
Sturm und Gewitter beſtuͤrmt, auswuchs, und 
zur Mißgeburt ward — — nur einen fand ich, 
der ſich uͤber dieſe erhob. Schweſter, einen 
Mann, der zu meinem Plane gediehen, mit 
den ich unſerm Kaiſer, unſerm Baterlande wies 
der aufhelfen will. 

Eliſab. Und der einzige wäre? a 

Eichenr. Sieh mich an Schweſter — wie? 
noch roth dein Aug vom weinen 2 nun beim Him⸗ 
mel, das iſt doch zu viel, ich dachte dich mit 
etwas zu erfreuen, aber deine Sinne ſind noch 
in Nebel gehuͤllt, es kann ja kein Strahl von 
Freude durchdringen. 5 

liſab. Denkeſt du nicht mehr an Guſtav 2 

Kichenr. Guſtav? ja wohl denk ich noch an 
ihn, das war noch ein Mann von deutſchen 
Biederſinne, der itzt nur in Urkunden, und im 
Munde ſeynwollender Patrioten zu finden iſt — 
Aber Guſtav iſt nun nicht mehr; und du wirft 
doch nicht immer Wittwe bleiben? 

Eliſab. Ich? wozu dieſe Frage 2 (Friz von 
Mosbeim will eintretten, hält aber zurück, 
und belauſeht Ge im gintergrunde) 

h 


“ 
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Kichenr, Ohne redneriſchen Schmuck, ich weiß 
einen Mann für dich, der noch ganz das iſt, was 


einſt unſre Ahnen waren — der einzige noch, den 


ich als Mann fand, aber freylich beſitzt er einen 


großen, großen Fehler — er — iſt nicht v von Adel. 
Eliſab. Wenn nur der Mann ſich ſelbſt adelt. 
Kichenr,. (nimmt ſie freudig bey der Sand) 
Brad geſprochen, aber leere Titel, Seifenbla⸗ 


ſen haben nun dicht unſer Gefuͤhle umkleiſtert, 


den Achten verehrungswuͤrdigen Adel der Seele 
hat man verlernt, und eine Puppe geformt, der 
man Altaͤre baut. | 

Eliſab. Aber Bruder wo willſt du mit allen 
dem hin, dein Aufbrauſen, deine ſchwaͤrmeri⸗ 
ſchen Grundſaͤtze reißen dich wieder fort. 

Kichenr. Wohl verfehlt ich mein Ziel, ich 
wollte dir den Mann mit dem ſchmeichelnden 
Pinſel der Uiberredung mahlen, und du weiſt 


ſchon, wie mir das gelingt — kurz alſo ich 


wuͤnſche ihn als deinen Gatten zu ſehen. Dir 
fielen durch Guſtavs Tode anſehnliche Guͤter zu, 
durch dich erhielt ſein Geiſt mehr Kraft ſich em⸗ 
por zu ſchwingen, wuͤrde ſich kuͤhner aus ſeiner 
Sphaͤre reißen koͤnnen; und ich wünſche dieß 
um ſo mehr, da ich weiß, daß er dich liebt, 
' daß — du ihn liebſt — du errstheſt? (bedeu⸗ 
tend) kennſt du keinen Hugo von Blankenau? 
Eltſab, 


x 
\ 


mit ſeiner ſchattigten Schwinge naht, liſpelt man, 
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sa (verwirrt) Hugo? von Blankenau — 2 
Eichenr, Ha ſelbſt verrathen! ſieh wie ich dir 


die Roͤthe ins Geſicht trieb! Und alſo fuͤr ihren 


Bruder hat Eliſabeth Geheimniße? 

Kliſab. Verzeih mein Rudolf, wenn ich dir 
ſo lange verſchwieg, was ich mir kaum ſelbſt ge⸗ 
ſtand, ja den einzigen wie du fegen den ein⸗ 
zigen liebe ich. 8 

Eichenr. Und dieß waͤhnſt du wäre mir ver⸗ 
borgen geblieben? nicht umſonſt waͤhlt man ſich 


dieſe Zimmer, und ſieht Stundenlange die Thuͤr⸗ 


me von Hugos Burg an, nicht umſonſt ſchleicht 
man ſich beym Schimmer des Mondes in den 
Garten, und wenn ſich dann ein Schlummer 
dann umſonſt den Namen Hugo; o! uͤber euch 
Liebenden, die ihr alen andern Aug und Ohr 
abſtreiten wollt, weil fie euch ſelbſt mangeln. % 


Dritter Auftritt. 
Eliſabeth, Bertha, Eichenrott, Fri 
von Mosbheim 

Kichenr. Ha ſteh Schweſter, das iſt jemand 


von Heinrichs Gefolge — Friz von Mosheim, 
ich haſſe den Mann wie die Suͤnde. 


— 


Sriz. 
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Iriz. (mit vielen Bücklingen) Guuͤdigſte Grͤͤ⸗ 

fin, mein Gebiether „der edle Kaiſer Heinrich, 

wird zu euch kommen ſich ſelbſt um euer Wohl: 
ſeyn zu erkundigen. 

Eliſab. Eliſabeth wird ſelbſt für die Gnade 
ſeines Beſuches danken, Dauk auch euch Herr 
Ritter, Dank für euer Muͤhe. f 

griz. Meine ae erlauchte Gräf, 
meine Schuldigkeit. Unſer guͤtige Kaiſer haͤtte 
mich mit Millionen beſchenken daͤrfen, es wär 
mir nicht halb fo angenehm, als daß er mich 
wuͤrdigte, feinen Beſuch bey euch Gräfin anzu⸗ 
melden. 

Eliſab. (ſcheint feine Rede nicht hören zu 
wollen. Sriz geht zu Kichenrot, der er den 
Kücken wies.) 

Sriz. Ich ſchmeichle mir mit dem Wege 
euch Herr Ritter von Eichenrott den erſten gu⸗ 

ten Morgen zu waͤnſchen. ( Eichenrott daukt bloß 
durch Mienen) ihr entfernt euch immer von une 
gern guten Kaiſer, der euch doch ſo gerne ſieht. 

Kichenr. Habt ihr dieſe Entdeckung erſt heute 
gemacht? 

Seis. Nein Herr Ritt er, das ſieht ja jeder deut⸗ 
lich, daß der edle Heinrich — 

Eichenr. Seht mir doch einmal frey ins Ge⸗ 
ſicht, und ſagt mir aufrichtig, was haltet denn 

ihr 
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ihr von unſern Heinrich? aber huͤllt euch in kei⸗ 
nen Schleier, la it euch doch einmal ohne Fal- 
ten ſehen. 

Sriz. Ihr thut da eine dornigte Sag ale 
jeder Biedermann von ihm halten muß, er if 
ein tapferer Krieger. 

Kichenr. Wovon doch nicht ihr genzeuge 
waret? man ſagt ja während der 15 n Fla 
denheimer Schlacht, wo Heinrich und Rudolf 
von Schwaben um die beutſche Kaiſerkrone kaͤmpf⸗ 
ten, ſeyd ihr krank im Lager geblieben — und 
doch ſah ich auch ganz heiter beim Siegesmahl — 
doch die menſchliche Natur aͤndert ſich ja bald, 
Herr Ritter! | 

Kriz. (mit verbißner Wach) Iſt möglich — 
ferner halt ich Heinrichen fuͤr einen Mann, ſei⸗ 
ner Krone wuͤrdig, für den jeder Edle fein Le⸗ 
ben willig aufopfern ſollte, wenn es die Noth⸗ 
e heiſcht, und ich ſelbſt wuͤrde bey 
Gott! 
75 Kichenr. (ſchn m Schwoͤrt ja licht „ wenn 
ihr nicht haben wollt, daß ich zeitlebens auf kei⸗ 
nen Eid trauen ſoll; ich glaub euch dieß ja aufs 
Wort — 5 5 

Friz. Ihr werdet beleidigend, Herr Ritter. 

Eichenx. Und ihr mir laſtig (für ſich) Ob 
dem Buben nicht ah zum Aug heraus feht 

Sriz. 
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geiz. Und ic bin doch ſo gerne bey braven 
Maͤnnern. 
Eichenr. (unwillig) Ich auch „ drum meid 
ich euren Umgang. 

Sriz. Ha Ritter das war Bel eidigung (ans 
Schwert ſchlagend) ich werde Genugthuung fo⸗ 
dern A 

Eichenr. Genugthuung ihr? nun dann, wenn 
euer Blut ſo hitzig die Adern durchrollt, ich will 
euch wohl abkuͤhlen. (er zieht) 

Eliſab. (herzueilend) Bruder was beginnſt Bun 
Eichenr. Laß mich Elifaberh , ich will dem 
Mann ein Denkmal geben „daß er ſich öfter. da 

meiner in Gnaden erinnere. 

Friz. (ausweichend) Hinderte mich nicht die 
Graͤfin Gegenwart — 
Eichenr. Sie ſoll euch aber nicht hindern! 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Kaiſer Heinrich IV. 
Zeinrich. (tritt ſtaunend zurück) Was iſtz 
dieß ? Friede hier, wer wagt es den Burgfrieden 
zu brechen, Hader und Zank anzuſpinnen in 
der Graͤfin Beiſeyn? So weit iſt es gekommen, 
dei man hier, wo wir nur Gaͤſte find, mit den 
Ex, werbte wuͤthet, und kaͤmpft, da man mich, 
| ? in 
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in der Nahe weiß? 2 und wenn ich daß meinem % 
gerechten Zorne freien Lauf laſſe, dann ſpricht 


man von Maͤßigung ? aber huͤtet euch, daß euch 

mein Schweigen nicht ſchaͤdlicher werde, denn 

mein Wuͤthen. (Sriz ſchleicht ſich fort? 
Eichenr. (zu §riz) Ich bleib euer Schuldner, 


Ritter! 


Friz. (für ſich) Will mich ſchon zahlhaft machen. 
geinrich. (gemäßigter) Guten Morgen liebe 


Groͤfin Eliſabeth, nun denk' ich werdet ihr doch 


meines Aufenthalts bei euch bald überbrüßig 
werden. 
Elifab. Die drey y Tage, die Eure Majeftät 
meine Burg mit ders Gegenwart — 
Zeinrich. O ſchweigt Gräfin, was ſollen auf⸗ 
gedunſene Schmeicheleien in eurem Munde ihr 
wißt ich haße fie — glaubt mir, nirgends be⸗ 


Ha igte es mir ſo wohl wie bei euch, aber nun 
muß ich euch bald verlaſſen. | 
FPeliſab. Doch nicht ſobald, wenn es nach mei⸗ 


nem Wunſche gienge — 


Beinrich. Wenn es nach unſern Wünſchen | 


gienge, dann wuͤrden wir uns Jahrelang nicht 
trennen, aber nur noch zwey Tage kann ich 
verweilen, noch iſt alles in Unordnung, mein 
armes, itzt fo ſehr bedraͤngtes Deutſchland ber 
darf zu ſehr meiner chaͤligſten Huͤlfe , daß ich 
ihm 


ein Schauſpiel. 177 


ihm nur eine Stunde in Muße verſchwelgt, ent⸗ 
ziehen koͤnnte — und doch iſt vielleicht all mein 
Bemuͤhen vergebens — 

Kichenr. So leicht wenigſtens nicht, wie ihr 
euch anfangs moͤchtet getraͤumt haben. Ich 
kann nicht ſchmeicheln, ſpreche wie mirs hier 
aufſteigt, aber wenn ich ſo mit einem Blicke 
uuf mein Vaterland hinſehe, da moͤcht ich blu⸗ 
tige Thraͤnen weinen ob der verdorbnen Sitten, 
wir haben zu kaͤmpfen verlernt, und der deut⸗ 
ſche Heldenruhm liegt in ſeinem eigenen Schutte 
begraben. 

Zeinrich. Wohl dacht' ich Anfangs anders, 
o! Rudolf, es ſchmerzt feine Mühe dahinſchwin⸗ 
den zu ſehen, wie den Streich des Ruders, der 
nur ein leeres Geraͤuſche zurück laͤßt. 

Eliſab. Ihr dauert mich edler Herr, ihr 
gönnt euch auch kaum die noͤthige Ruhe. 

Zeinrich. Da ich noch wieder den Nebenbuh— 
ler Rudolf von Schwaben im Felde ſtand, da 
dacht ich mir: trotze kuͤhn Heinrich den Gefah- 
ren, du wirft Lohn aͤrndten für deine Muͤhe; 
aber wohin iſt dieß Luftbild taͤuſchender Hof⸗ 
nung? Doch Geduld, ich will es wieder mit 
Rieſenkraft auffaſſen, noch glaͤnzen biedre Maͤn⸗ 
ner nm meinen Thron, und mit ihnen vereint, 
will ich kuͤhn meine Stirne darbieten, und zei⸗ 
ae B 7” gen 
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gen, daß Heinrich vor keinem Daunſrabl e vor 
keinem Wiederſacher zittree. ER 
Eichenr. Daͤmpft ihn nicht den Saut in eu⸗ 
rer Seele, er wird noch Heiterkeit in der Na⸗ 
tur ſchaffen, nur itzt greift zu, und uͤberſteigt 
jedes Hinderniß, und ihr werdet noch zufrieden 
laͤcheln ‚in den Tagen eurer Ruhe. Ihr wurdet 
zum Föͤrſten gebohren, der nicht laͤßig feine Tas 
ge dahin ſchwelgt, und wir wenigen, auf die ihr 
euch ſtuͤtzen könnt, wollen alle Kraͤfte au euer 
groſſen Arbeit anſpannen — wenn nur nicht da 
noch der Tod unſre kleine Zahl minderte. 
Beinrich. Ja wohl guter Guſtav, durch dich 
verlohr ich viel, ſehr viel. Gräfin! euer Gat⸗ 
te war ein Mann, wie ich wenige habe, den 
Mann verlohr ich hart, verlohr in ihm ein 
Glied meines eigenen Selbſts, werd' ihn nie ver⸗ 
geſſen — Laßt uns abbrechen, macht mein trau⸗ 
riges Gefuͤhl nicht wieder wach, da es ohnehin 
nur in leiſen Schlummer dahin liegt. 13 
Eliſab. (ihre Thränen trocknend) Auch ich 
verlohr einen Gatten, einen Retter in ihm, und 
werde lange bei ſeiner Aſche weinen. 
geinrich. Da denk ich nun ganz anders liebe 
Graͤfin, in dieſem Stuͤcke bin ich nicht eurer 
Meinung. Das Vaterland mag weinen, aber 
ihr nicht und wie nun, wenn ihr meinen Vor⸗ 
ſchlag 
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ſchlag annehmen wuͤrdet? — ihr ſeyd noch in 
voller Bluͤthe der Jugend, noch im Beſitz un⸗ 
verwelkter Neitze. 

GEliſab. Schont meiner mit Schmeicheleien, die 


Blaͤße meiner Wangen zeigt ja vom Gegenthell. 


Zeinrich. Ein heftiger Sturm machte die Ro⸗ 


ſe bleichen, die aufgehende Sonne wird ſie wie⸗ 


der im vollen Glanze roͤthen; ihr ſeyd ſchoͤn und 


beſcheiden, eure Hand koͤnnte einen biedern Mans 


ne im reichhaltigen $ aße belohnen. : 
Eliſab. Woran ich wenigſtens itzt nicht denke, 

noch iſt mir zu neu Guſtavs Tod, noch trag' 

ich Trauerkleider, und ſollte die Flamme der 

hochzeitlichen Fackel ſchwingen? 

Zeinrich. Auch daun nicht, wenn Heinrich 

den Brautwerber machte? 


Eichenr. (für ſich) Hugo du ſtehſt auf m 


Sprunge. 


Zeinrich. Ihr antwortet mir nicht? (vertrau⸗ 


lich) es iſt mein Ernſt meine Beſte, ich weiß ei⸗ 
nen Mann, den ich eure Hand goͤnnte, er iſt 


brav und edel, und euch am Range gleich. 
S 2 7 


Kichenr. Itzt aber denk ich, iſt es immer noch 


zu fruͤh für meine Schweſter. Ihr kennt das glat⸗ 


zuͤngige Gericht, wie es tuͤckiſch lauert, und 


dann ſchnell auffaͤhrt, und ſich weit herum ver⸗ 
breitet, was würde man ſagen, wenn Eliſabeth 
„ B 2 eis 
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einem Manne ihre Hand am Altare reichte, da 
noch kaum Guſtavs Todtenkraͤnze welken, wenn 
die Kapelle von hochzeitlichen Liedern ertoͤnnte, da 
noch der dumpfe Todtengeſang im Chore rauſcht? 

Seinrich. Von allen Seiten wird mir alſo wies. 
derſprochen? in jeden Stuͤcke mir entgegengehan⸗ 
delt? (beſänftigter) haben wir nur einmal eure 
Einwilligung liebe Gräfin, mit der Verbindung 
kann man ſchon noch verzoͤgern. Doch glaubt 
ja nicht, daß ich euch zwingen wollte, überlegt 
es nun, und wenn ich zuruͤck kehre, gebt mir 
Beſcheid; der Mann, den ich euch zudachte, iſt 
mein Marſchall Graf Dietrich von Laubenſtain. 
FEliſab. Dietrich von Laubenſtain? 

Eichenr. Laubenſtain? und Kaiſer Heinrich 
Dietrichs Fuͤrſprecher? 

Beinrich. Was fol dieſe Verwunderung? ich 
verſteh euch nicht? 

Kichenr. Und der Marſchall wirbt alſo wirk⸗ 
lich um meine Schweſter? 

Heinrich. Ritter, wollt ihr mich mit euren 
Fragen zu tode quälen 2 — — Lernt ihn ges 
nauer kennen, und er wird euch gewiß behagen, 
ich moͤchte nicht gerne zum Luͤgner werden, da 
ich ihm mein halbes Wort gab, 


An 
Er 


On 
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Fünfter Auftritt. | 


Vorige ‚Ir bon Mosheim. 


Friz. Gnädigſter Monarch, ſehnlichſt wartet 
das ganze Gefolg auf Dero Gegenwart. . 

Heinrich. Lebt wohl, liebe Eliſabeth, gegen 

Abend ſehn wir uns wieder, ich beſuche einen 
euer benachbarten Ritter, indeß uͤberdenkt mei⸗ 
nen Antrag, und lebt wohl. (ab) 
Eliſab. Um Gotteswillen Bruder rette mich, 
du weißt meine Liebe, meine tiefſten Geheim- 
nige, o ich bitte dich, nur dießmal entzteh mir 
deine Hilfe nicht. 

Eichenr. Sey ruhig Schweſter „rechne auf 
mich. Wer hat deinen Neigungen zu gebieten? 
ich werd es nie zugeben, daß man dich, mit 
einem Manne verbinde, der durch Trug und 
Liſt ſich zu dem Ziele fortkruͤmmt, den der recht⸗ 
ſchaffne mit gerader Stirn entgegen geht — und 
oft ſcheitert — Aber ſey ruhig, auf Hugos Burg 
ja die Re iſe; und nun, lebe wohl. 

Eliſab. Ich will dich bis in dem Schloßhof 
Ai eiten. (beide ab) 
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Sechster Auftritt. 


Friz, (der indeß unbemerkt im Winkel ſtand, 
dann) Laubenſtain und Haynim. 


Friz. (lähend) Zieh hin Wahnſinniger, taͤu⸗ 
ſche dich und ſie mit den truͤgenden Bildern dei⸗ 
ner Plane, es tritt ja Friz in die Mitte, und 
kann mit einem Schlage dein muͤhſam aufge⸗ 
fuͤhrtes Gebäude zertruͤmmern — O ich will fie 
dir ſchon vergelten die manichfaltigen Beleidi⸗ 
gungen, und ſollt ich ſelbſt unter den Truͤmmern 
meiner Rache begraben werden, ich will mich 
aus dem Schutte wieder emporkruͤmmen, und 
auf neue Vergeltung ſinnen — Ha! ein trefli⸗ 

cher Gedanke — Hugo ſoll Eliſabeths Hand bar 

ben? verſchmaͤht iſt des Marſchalls Autrag 2 
gut Laubenſtain, du kannſt ja meine Nache foͤr⸗ 
dern — durch dich will ich wirken. (Lauben⸗ 
ſtain tritt ein, mit gaynim) Ha! wie gerufen, 
nun angefangen den großen lan (laut, aber 
ſo ‚ als war er in Gedanken vertieft) Du allein 
dauerſt mich, edler, guter Laubenſtain! a 

Caubenſt. Wer nannte mich hier? ha Feiz! — 

nun keine Antwort? | 
gaynim. Stoͤrt ihn nicht, er iſt in heiligen 
Betrachtungen. 
g - Lay: 


* 
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Laubenſ. i Sg Bube — Seh ſeyd ihr 
aus Steine gehaun? 

Seiz. Daß ihr es waͤret Graf, daß ihr es 
waͤret, wahrlich an euch begieng die Natur ek⸗ 
nen großen Fehler, da fie euch ſchuf. 

Laubenſt. Ritter, ſeyd ihr toll? 

Friz. Nein, aber ein Maͤrchen konnt ich euch 
erzaͤhlen, daß euch ſelbſt toll machen wird. 

Einen Ritter kannt' ich, der ſich viele Mühe 
gab, eine Taube zu fangen, zwar war es nur 
eine Taube, und doch floh fir, eh er ſichs verſah 
einen andern zu, und lachte feiner — ha! hal ha! 
Laubenſt. Mann mit deinem tenflifchen La⸗ 
chen, fol mir das Mährchen? wer iſt die Tau⸗ 
be, meine Eliſabeth? 

Sriz. Ihr irrt euch Graf, das Wort Mei 
ne ift hier zu viel, wenn ihr anders die Graͤ⸗ 
fin hier me u. „ wo ihr vielleicht Pathe des 
erſten Kind es ſeyn konnt. 

Ca t. Ihr ſeyd bey Gott von Sinnen, 
gab mir nicht Heinrich fein Wort für mich iu 


ſprechen? nicht ſo Haynim — nun biſt auch du 


verſtunnnt? 
Baynim. Ihr befahlt mir zu ſchweigen. 
Caubenſt. Reben ſollſt du aber igt. 
Zaynim. Nun, ſo will ich euch rathen, traut 
den Großen nie zu viel aufs Wort, den bei ſe 
vie⸗ 
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vielen Verſprechungen laſſen fi ch! leicht einige 
uͤberhuͤpfen. 

. Laubenſt. Tod und Verderben! Eliſabeth wuͤr⸗ 
de nicht mein? ſagt, ſagt Friz! wer iſt mein 
Nebenbuhler, daß ich ihn zerdruͤcke mit meinen 
Haͤnden wie einen Schwam, und mich an ſei⸗ 
nem Blute labe? 

Saynim. Ihr vergeßt Herr „daß bey Hofe 
die Waͤnde Ohren haben. 

Friz. Hugo von Blankenau iſt euer Neben⸗ 
buhler. 

Laubenſt. N von PS fahkrnaiı 2 2 der, ber 
iſt es, den das Schickſal zwiſchen mich und mei⸗ 
ne Hofnungen warf? du alfo ſtehſt mir im We⸗ 
ge? o ich will dich vertilgen aus der Schoͤpfung, 
daß keine Spur deines Daſeyns übrig bleiben 
ſoll — Haynim! Haynim! (rüttelt ihn) o! du 
Klotz von einem Manne, ſchaffe Rath, 3 
muß fort, fort, oder dein Kopf bezaß 
dieſe Laͤßigkeit. 

Saynim. Ihr ſpielt ſehr gerne Wageſpiel mit 
unſern Koͤpfen, mit andern will ich euch ſchon 
ſpielen helfen, aber meiner ſteht noch zu feſt, 
und euren — koͤnnt' ich ja nicht einmal brau⸗ 
chen — — SR es denn eine Rieſenarbeit, des 
ungebetnen Gaſtes los zu werden, ich und Rit⸗ 


ter Friz — 


§ri 8. | 
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Friz. Nechnet auf mich, ſoll ich nicht enden, 
was ich begann? war nicht ich es, der euch 
durch Guſtavs Tod einen Weg bahnte? ha! wenn 
ihr geſehn, wie ich ihm den letzten Stoß gab — 

Saynim. (ſchnell) Das luͤgt ihr in eure See⸗ 
le Ritter, durch mich empfieng er ihn, waͤh⸗ 
rend ihr im Gebuͤſch die Armbruſt abdruͤcktet. 

Laubenſt. Werdet ihr euch zanken ‚ welcher 
Guſtavs Mörder war? 

Baynim. Er ſoll mir aber nicht ein Verdienſt 
e das ich mir erwarb. 

Laubenſt. O ſchweigt doch einmal, es wallt 
in mir, wie gluͤhendes Metall, den Erdball 
wollt' ich umklammern, und feine Grundfeſte er⸗ 
ſchuͤttern, während die Memmen hier ſtehn, und 
die fluͤchtige Zeit um die wirkſamſte That be⸗ 
truͤgen — o es iſt unertraͤglich! (wirft ſich in 
einen Stuhl) 

Sriz. Als ob es keine Dolche mehr gaͤbe! N 
Baynim. Was Dolche Ritter, das wäre un: 
ruͤhmlich gehandelt, ein Mann wie Hugo muß 
nicht hinterliſtig au Welt geſtoſſen werden. 

Sriz. Du biſt ta | ynim, aber dieß taugt 
gerade nicht in me an, uns koͤnnen nur 
Gift und Dolche helfen. Liſt untergraͤbt ſchlei⸗ 
chend die Feſte ſeines Feindes, bis die Truͤm⸗ 
mer unvermuthet einſtuͤrzen, und hat fo eher ih⸗ 

| | ven 


eo 
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ren Plan erreicht, als Tapferkeit, die ſich nur 

gar zu oft an der Mauer die Stirne zerſchlägt. 
Saynim. Soll ich euch die Urſache ſagen? weil 

ihr nicht Muth genug habt; ihr gleicht der 
Schlange, die den ſchlafenden Wandrer mit Gift 

anblaͤſt, und ſich dann ins Gebuͤſch verkriecht. 
Briz. (ſtampfend für ſich) Daß mir der Bube 

% dieß ungeſtraft fagen darf — — aber wie? Graf! 
haben euch der Gorgone Schlangenhaare berührt? 

oder habt ihr die Sprache verlohren. 

Laubenſt. Und ihr maͤßt noch eine Zunge ges 
funden haben, denn ihr plappert wie eine Maͤhle, 
wahrlich, eure Mutter moͤcht ich gekannt haben, 
an euch gebahr ſie die Frucht aller ihrer Suͤn⸗ 
den — Ihr ſeyd geſchwaͤtzig, wie ein Weib, eine 
Schlange in euren Raͤnken, ein Zieger im Raͤ⸗ 

chen, und im Kampfe — aber was ſoll ich mit 
euch noch Worte wechſeln. e 

Friz. Ganz recht Herr Marſchall, aber nur 
noch eine Frage an euch: ihr werdet doch den 
edeln Hugo bei Eliſabeth auffuͤhren? und nun 
lebt wohl, und denkt an den Tieger und Schlange. 
(will fort) | . ; 

Laubenſt. Friz! 5 wollt ihr begin⸗ 
nen, wollt ihr ſelbſt uns triumphiren laſ⸗ 
fen, wenn die Bundesgenoſſen der Hölle ſich eut⸗ 
zweyn? hoͤrt Ritter, die Hälfte meiner Haabe 

ſer 
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ſey euer, wenn ihr mir dießmal eure Hilfe 
nicht verſagt. 

Sriz. Top Herr Graf, ich bin bereitet, und 
nun kommt, laßt uns die beſten Roſſe beſteigen, 
wenn wir noch den Zug des Kaiſers erreichen 
wollen. | 

Laubenft. Die Burg meines Feindes ſoll ich 
betretten? 

Friz. Ho Graf! da muͤßt ihr euch verſtellen koͤn⸗ 
nen — doch kommt nur, kommt, wir dle 
ihnen nachjagen. (beyde ab) 

Baynim. Und wie die Peſt, Verderben mit⸗ 
bringen. 


— 


Ende des erſten Aufzuge. 
„ | 


Zweyter Aufzug. 


(Saal auf Hugos Burg.) 


Erſter Auftritt. 


Hugo von Blankenau, Berthold. 


Zugo. Laßt ab quälende Fantomen, ich un⸗ 
terliege eurer Laſt — auf immer iſt Ruhe aus 
mei⸗ 
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meiner Bruſt entwichen, was iſt Tapferkeit, was 
Ruhm, wenn es hier, hier wuͤthet und tobt, 
wenn es mich foltert wie das nagende Gewiſſen 

den Mörder, mich, zu erſticken droht, und ich 
kaum nach Luft ſchnappen kann. 

Berthold. der ihn lange ſchweigend betrach⸗ 
tet) Ritter Hugo! nun kennt ihr mich nicht mehr? 

gugo. Ich muß erſt mich ſelbſt kennen lernen — 
du biſt mein alter treuer Berthold. 

Berthold. Ja Herr das bin ich, treu euch, 
treu ſo lang ich noch dieſe grauen Haare trage. 

Hugo. O laß dich umarmen, du erſchienſt mir 
oft wie der Strahl der Sonne im Sturme mei⸗ 
ner Leidenſchaften — aber wie 22 du haſt dich in 
Ruͤſtung gehuͤllt? | 

Berthold. Ja Herr, das hab' ich, 300 ſich 
meine alten Knochen da nicht mehr nach mei⸗ 
nen Willen fügen wollen, da dacht ich mir: 
konntet ihr die Nuͤſtung tragen, als ihr noch 
markigt und feſt ward, ſo ſollt ihrs auch itzt, 
ihr ſollt zeigen, daß euer Herr noch von alten 
Schrott und Korn iſt, und nicht den Druk des 
Eiſens ſcheut — und wenn ichs euch aukrichtig 
ſagen ſoll, ich wollte mich in den Panzer huͤl⸗ 
len, daß dieß ungeſtuͤme Herz hier nicht fo laut 
pochen kann, meiner Seel es möcht mir zer 
ſpringen. | 

uno 
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0990 Auch du klagſt 1 ‚ über wen 
rufeſt du Weh! 

Berthold. Uiber euch in über euch — ſebt 
dieſe Locken, fie find in eures, und eures Va⸗ 
ters Dienſten mit Ehren ergraut, aber ich ſchwoͤr 
es euch, in meinem erſten Feldzuge wuͤnſcht ich 
von den Hufen meines Roſſes zertreten worden 
zu ſehn, — O! Herr Ritter, es iſt groſſer Sams 
mer, ihr habt ſchwere, ſchwere Verantwortung. 

Zugo. Verantwortung? 

Berthold. Habt ihr ſchon erfullt eure Pflich⸗ 
ten, die ihr dem Vaterlande ſchuldig ſeyed? — 
als ihr noch vor einem Jahre mit mir auf den 
Warten eurer Burg herumgienget, da fagtet ihr: 
braver Berthold, mir behagt die ſchwuͤle Ruhe 
nicht, ich muß in fremde Fehden ziehn, meim 
Schwert roſtet in der Scheide. Sagtet ihr nicht 
ſo? und ach — es waͤre beynahe verroſtet! 

Zugo. (auffahrend) Was ſagſt du? 
Berthold. Ihr, ein Ritter dem Feuer und 
Muth aus dem groſſen Heldenaug flammte, deſ⸗ 
ſen ruhige Stunden thaͤtig dahin floßen, ihr fielt 
auf einmal in einen Todtesſchlaf eurer Seele, 
wo war er hin, jener hochfliegende Geift „ der 
nach kuͤhnen Thaten lechzte? war fie nicht ver- 
loſchen die Flamme ‚ die in eurem Buſen lo 
derte ? 


4 
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derte? — Ihr k hoͤrtet auf zu handeln, eh noch 
das Alter euch ruhen hieß. 

Zugo. Berthold, Berthold dieſer Vorwurf | 
mir itzt? 
Berthold. Hoͤrt mich weiter. Ihr ward nicht 
mehr der nemliche, alle eure Seelenkraͤfte ſchlum⸗ 
merten, da dacht ich mir, du willſt ſie aufwe⸗ 
cken Alter, und hatte mir auch nicht ganz um⸗ 
ſonſt von eurer Thaͤtigkeit auf der Bahne des 


Ruhmes traͤumen laſſen — Die Fehde zwiſchen 
Heinrich und Rudolf von Schwaben brach aus, 


Deutſchland hatte zwey Kaiſer, und in ihrem 


Eingeweide wuͤthete Buͤrgerkrieg; dieß war mein 


Signal, und ich ſpornte euch an zu kuͤhnen Tha⸗ 


ten, ſchaffte Nahrung eurem Geiſte. 


zuge. Und ergrif ich fe Born that ich b 
das meinige? 

Berthold. Und haͤttet ihr das nicht deihan, 
Herr ich waͤre nicht bey euch geblieben, waͤre 
hinausgezogen in eine Wuͤſte, und haͤtte geweint, 
daß ſich ein Glied von Deutſchlands Stutzen los⸗ 
gerißen, und in ihr nichts verſunken ſey. — Ihr 
folgtet meinen Rufe, und Herr Ritter, bey je⸗ 
den Schlage, den euer furchtbares Schwert that, 
gluͤhten meine 1 0 und es pochte mir laut 
unterm Panzer herauf. 
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Bugs. O ſchweig mein lieber, deine Worte drin⸗ 
gen tief in mich — was willſt du mit dem allen ? 

Berthold. Klagen will ich, daß der ſchoͤne 
Taumel ſo ſchnell entflohen, daß ihr wieder Mon⸗ 
denlange in Unthaͤtigkeit verſunken ſeyd, daß euer 
Schwert — wieder roſtet. | 

Bugo. Ha laß ſtuͤrmen wieder meine Burg, 
laß naben die Schaaren von Feinden, und dann 
ſieh Alter, daun ſieh, was IR Arm, was 
ſein Schwert vermag. 

Berthold. Alſo reizen muß man den Loͤven, 
wenn man feine Staͤrke glauben fell, waͤhnt ihr 
es ſey nun alles gethan, weil Rudolf nicht mehr 
iſt? O mein Hugo, Heinrich bedarf euer itzt mehr 
als jemals, und ihr wollt u vollenden, wo⸗ 
ran ihr chan Hand angelegt? 

Zugo. Wollt es gerne, aber ich ſchaͤme mich 
vor mir ſelbſt, wohin iſt mein Mannſiun? jede 
meine Fiebern erſchafft, — O Berthold, du weißt 
nicht, was in mir herrſcht, und alle meine Wir⸗ 
kungskraft hemmt, dein kaltes erſtarrendes Blut 
kennt nicht das Feuer, das mich verzehrt. 

Berthold. Glaubt das ja nicht, ich weiß was 
in den geheimſten Winkeln eures Herzens vor— 
geht, ich kenne die M oͤrderin eures 1 
fe heißt Liebe. 8 
we Liebe! — ja bite, ſie ine ‚se iſts, 

die 
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die mich ſtill ſtehen hieß, auf meinem Wege, die 
meinen Rieſenſchritt hemmte, und mich nun zur 

Puppe machte, daß ich mich ſelbſt nicht beſehen 
mag — O! wenn du ſie nur einmal geſehen die⸗ 
ſe Eliſabeth — O! Berthold, das Weib iſt ein 
Engel, unwiederſtehlich rieß mich ihr Zauber 
hin — ja, bei ihrem Anblicke war es das erſte⸗ 
mal, daß ich mit dem Schickſale haderte, das 


mich nicht zum Grafen werden ließ. 


Berthold. Ihr ſeyd tief, ſehr tief geſunken! 

Bugo. Sie ſehen, und alle meine Empfindun⸗ 
gen ſtanden ſtille; ein unzertrennliches Band fe⸗ 
ſelte fie an Guſtaven, und mein Biederſinnn hieß 
meinen liebeberauſchten Geiſt in ſeine Sphaͤre zu⸗ 
ruͤckkriechen — ein unnennbares Feuer durchwüͤhlte 
meine Adern, dein Ruf zur Schlacht kam mir 
erwuͤnſcht, ich draͤngte mich der drohendſten Ge⸗ 
fahr entgegen, und fand den Tod nicht —— — 
Nun erſcholl die Nachricht, Graf Guſtav ſey 
nicht mehr, und, o Berthold ſchaͤme dich deines 
Herrn nicht, ich war vielleicht der einzige der bey 
den Falle eines fo großen Mannes nicht klagte. 

Berthold. Guſtav ſtarb, und nun? — 

Zugo. Nun iſt Eliſabeth frey, aber nicht fuͤr 
mich — Ich tehrte zuruͤck, wollte mit ihr von 
Liebe ſprechen, aber die Sprache war mir nicht 
zu Dienſten, nun bin ich wieder traurig auf 

% mei⸗ 
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meiner Burg, will mich ſelbſt aus dem wuͤſten 
Schlummer reißen, aber ich kann nicht. 


Zweyter Auftritt. 


Vorige, Rudolf von Eichenrott. 


(Berthold kehrt ſich bei dem Gerdufche des 
kommenden zur Thüre, er trocknet ſich eine 
Thrane ab.) 

Berthold. (im Abgehn zum eintrettenden 
Eichenrott) Rettet ihn, er iſt auf immer ver- 
lohren. 

Zugo. Willkommen liebſter beſter Eichenrott. 

Eichenr. (mit herzlichen Sandfchlag) Will⸗ 
kommen Freund (ſtehr ihn ſtarr an) Nun biſt 
du noch nicht geheilt, tiefſinniger Schwaͤrmer? 

Hugo. (drückt ihn an die Bruſt) Für mei: 
nen Kummer iſt keine Pflanze unſrer Erde ent— 
ſproſſen. 

Eichenr. (halb e Es Unſinniger! 

Hugo. Zoͤrne nur nicht mein Lieber, ich kenne 
den Zweck deiner Bemuͤhung, leiten will du 
mich auf den Wege großer Thaten? o! Rudolf, 
laß den Strauchelnden, daß er dich nicht hin⸗ 
dere, laß mich mir ſelbſt uͤber. 

Kichenr. Daß der Mann voll Kraft am Feuer 
ſitze, und mit den Andenken ſeiner vorigen Tha⸗ 
f C ten, 
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ten, die ihm itzt unmoͤglich ee „wie mit 
den Marionetten eines Schattenſpieles taͤndle — 
Hugo du verdienſt meine Liebe nicht. 

Zuge. Aber dein Mitleiden. 

Eichen r. (fich befinnend) Nein Freuud, noch 

iſt es mir zu neu, was wir einſt mitſam wag⸗ 
ten, noch ſind zu friſch in mir die Szenen dei⸗ 
ner vorigen Größe, komm, ſtuͤze dich an mich, 
Heinrich braucht Maͤnner, ich will dich wieder 
Dir ſelbſt geben, ich weiß ein Mittel, daß dei⸗ 
ner truͤben Seele ihren vollen Glanz ſchaffen 
kann — Eliſabeth liebt dich. 
Sugo. (wie durchdonnert) Eliſabeth liebt 
mich ? (pauſe, in der er ſich ermahnt) Rudolf, 
du warſt mein Freund, deine Seele ſchien mir 
aller Fehler baar, aber du haſt ſie mit einem 
großen Flecken gebrandmarkt, haſt unſer Freunde 
ſchaft entweiht, meiner geſpottet. 

Kichenr. Hugo, du biſt krank, ſehr krank, 
und nur dir bey Gott verzeih ich dieſe Rede, 
mein Wort iſt dir nicht genug? (nan hört 
Trompeten vor der Burg) 

Eichenr. Ha, Kaiſer Heinrich koͤmmt, er will 
heute dein Gaſt ſeyn, ich ritt ihm vor, vergaß 
im Taumel ihn zu melden — Hugo, ſey ein 
Mann, und erheitre dich — gieb mir deine Hand 
darauf. (ſte geben ſich die gände) | 

5 Drit⸗ 
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ene g Heinrich, Graf Laubenſtain, 
Friz, Gefolge. 


Eichenrott und Zugo eilen ihm Äitdegen. 0 

Beinrich, Dank euch mein Lieber, für euren 
wirthlichen Empfang. 

Sugo. Sie eure Mafeſtaͤt hier zu ſehen, ich 
bin nicht vorbereitet — 

Heinrich, (ihn auf die Schulter klopfend) 
So beſuch ich gerne meine Lieben, unvermuthet 
auf ihren Schloͤßern ſie uͤberraſchen, das thu ich 
gerne, ich komme nicht als Kaiſer , als Freund 
zum Freunde, und ſo will ich auch heute bey 
euch ſeyn. | 

Zugo. Eure Gnade! 

Beinrich. Schweigt Ritter, wenn ihr mich 
nicht zum letztenmal wollt hier geſehen haben. 

Ihr kennt mich noch nicht, ich haſſe das ſteife 
Ceremoniel, warum ſoll ich mich in Formeln zu 
reden und handeln einſchraͤnken, da es mir fo 
beſſer gefällt; ſeh das Kriechen und Schmeicheln 
ſo immer vor mir, da liſpeln ſie erkuͤnſtelte Lob⸗ 
reden, und im 1 wenn man da hinein 
dringen koͤnnte — warum nicht geredet, wie man 
hier es fuͤhlt? 
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Kichenr. Weil itzt den wenigſten mehr die 
Wahrheit behagt, die arme Goͤttin hat man mit 
ſo vielen Lumpen umhuͤllt, daß man ſie ja gar 
nicht mehr kennen kann. | 

Beinrich. (zu gugo) Ich will heute euer Gaſt 
ſeyn Herr Ritter — aber wie? ihr ſeht ſo raus 
rig, ſeyd ihr noch immer der naͤmliche Träumer ? 
O! ich weiß es noch gar zu gut, wenn ſich das 
ganze Heer eines Siegs freute, da wart ihr der 
Einzige, der troz feines thaͤtigſten Beyſtands, 
ſtumm die Tafel der Laͤrmenden mied. 

Zugo. Jeder Menſch hat eigene Launen, ich 
bin zur Schwermuth gebohren, und kann ſie 
nicht verbannen, troz aller meiner Bemuͤhung. 

Zeinrich. Zwingen ſollt ihr euch ja nicht, auch 
ich bin oft von ſehr uͤbler Laune, aber euch fehlt 
Beſchaͤftigung, die ſtille Ruhe verbreitet dieſe 
Nebel um eure Seele — Wie nun, wenn ich euch 
befreyen wuͤrde von dieſer uͤbeln Laune? wenn 
ich eurem Geiſte Nahrung verſchaffte? 

Zugo. Ich wuͤrde mit Dank dieſe Gnade an⸗ 
nehmen. 

Zeinrich. Ich nehm euch beym Wort, ich brau- 
che Männer, auf die ich mich ſtuͤtzen kann, wir 
haben noch große Arbeit vor uns, und euch 
wuͤnſcht ich in dieſer Anzahl zu ſehen — Doch 
bey der Tafel ein mehreres, kommt Nitter, ich 

| will 
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will mir heute recht guͤtlich thun bei euch, will 
dann in eurem elbe jagen. — Und dann 
zieht ihr mit mir auf Graͤßin Eliſabeths Burg. 
Zugo. Gräfin Eliſabeths Burg? 

Heinrich. Ja Ritter das müßt ihr, ich nehme 
heute keine Entſchuldigung, gegen Abend treffen 
wir dort ein, und wollen die gute Gräfin recht 
wacker beſchmauſen. i 

Zugo. (leiſe zu Kichenrott) Freund, Freund! 
unterſtuͤtze den Wanckenden. (fie geleiten den 
Kaiſer zur Tafel.) 1 


Vierter Auftritt. 


Laubenſtain, Friz, Haynim. 


sehe (ihnen nachſehend) Endlich ſind 
ſie fort, und ich kann meiner Zunge freien Lauf 
laſſen. O Laubenſtain, was iſt aus dir gewor⸗ 
den? gleicheſt du nicht einem zaghaften Knaben, 
der die Ruthe ſcheut? gelaſſen konnt ich es ſehen, 
wie der Bube des Kaiſers Gunſt ſtahl — Hein⸗ 
rich ſelbſt führe ihn hin, daß er Eliſabeths Hand 
um fo cher ſich erſchleiche — und was thut Lau⸗ 
benſtain? gelaſſen ſieht er zu, wie man ihm 
alle ſeine Hofnungen zernichket — s ſchaͤndlich, 
ſchaͤndlich! 


C 3 day⸗ 
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Baynim. Herr Graf, ihr habt euern Verſtand 
in die Flucht gejagt! de * 8 

geiz. Laß ihn Haynim, Mn ausgetobt hat. 

Laubenſt. (in äußerſter Wuth) Mann mit 
jenem Zuge von Schlauheit, der unverkennbar 
in deine Stirne gegraben, und dich zu meiner 
Stuͤtze reifte, ſprich, wie kann ich mich raͤchen? 
O ſag was fol ich beginnen ? meine Wuth iſt 
tnerreichbar, gegen Millionen Teufel wollt ich 
kaͤmpfen, und die empoͤrte Hoͤlle in ihre Tiefe 
zuruͤckſchleudern. 8 

Sriz. Aber Herr Marſchall ‚müßt ihr denn 
immer brauſen, wie der ſtuͤrmende Ocean? koͤnnt 
ihr euch denn gar nicht maͤßigen? 

Laubenſt. Maͤßtgen? ich mich mäßigen? waͤ⸗ 
ren mir nicht wie einem Knaben die Haͤnde ge⸗ 
bunden, und ihr ſolltet ſehen, was der vermag, 
dem man alle ſeine Hofnungen raubte. Nein 
Friz, beim Hitamel nein, ich laſſe mich nicht 
mehr leiten am Gaͤngelbande duͤſtrer Zukunft, ich 
will Gewißheit haben meines Schickſalls, will 
nun mit Gewalt durchdringen, und dem Ver— 
haͤngniſſe trozen oder unterliegen. 

Friz. Ich bitt euch Graf, ſeyd ruhig, und 
ich will euch einen Plan entdecken. a 
Laubenſt. Ich bin es ja, ich bin es — ha 
wie er itzt kriechen mag um den leichtgla übigen 


Hein: 
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Heinrich den wahren Wetterhane „ der ſich bald 
auf dieſe, bald auf jene Seite neigt — o! Hugo 
koͤnnte mein Blick dich zermalmen! — nun Friz, 
werdet ihr noch nicht beginnen, ich bin ja ruhig. 

§riz. Hört was ich entwarf, einen Plan, der 
gewiß nicht mißlingt, wie? wenn wir das große 
Hinderniß wegraͤumten, ohne das man uns Schuld 
beimeſſen koͤnnte? 

Laubenſt. O! fo macht doch fort, bete op 
ihr entſetzlich langweilig: x 

§riz. Hört Graf, es iſt nicht gut, wenn wir 
unſre Haͤnde mit ſeinem Blute beflecken — aber 
waͤhnt ihr etwa es ſey Furcht vor dem Luftbilde, 
kommender Reue? Da irrt ihr euch, einen Mann 
muß nichts reuen, meine Hand mit den Dolche 
bewaffnet, iſt zu allem bereit, aber wir muͤſſen 
unſre Rache nicht auf ihn allein einſchraͤnken — 
Hugo falle durch Heinrichen. 

Laubenſt. Durch Heinrichen? 

Sriz. Ja Herr Marrſchall, aber nur fill zu 
Werke gegangen, daß man unſre Spur nicht 
wittre. Hugo muß vor Heinrichen angeklagt wer⸗ 
den, er liebt ihn, und ſo koͤnnt ihr dieſen um 
fo eher bereden, nur vor einer kleinen Anzahl 
Ritter den Beklagten zur Rede ſtellen, denn — 
aber es behorcht uns ja niemand — denn wie 
bald koͤnnte er den Schuppen vor den Augen der 

2 f Rich⸗ 
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Richter reiſſen, und unſer 9 Gewebe ſtuͤn⸗ 
de nackt vor ihnen. 

Laubenſt. O laßt euch umarmen Friz, ihr 
koͤnutet eine Hole uͤberliſten — aber welches 
Verbrechen — — 5 

Friz. Da laßt mir die Sorge, ich will ihm 
etwas aufbuͤrden, das ihn ſelbſt in Eliſabeths 
Augen als Scheuſal darſtellen ſoll — ihr ſtaunt? 
die Freude mahlt ſich auf eurem Geſichte? meine 
Hand darauf, ich taͤuſch euch nicht — Ihr wißt, 
man fand Guſtaven ermordet, und habt ihr auch 
bedacht wo? in dem Waͤldchen, das zu Hu⸗ 
gos Beſitzung gehoͤrt, und alſo — aber ihr ders 
ſteht mich ja ohne dieß. 8 

Laubenſt. Friz, Friz euch haben die Furien 
zu meinem Dienſte gebildet, ihr ſeyd mit mir 
in gleichem Geſtirne gebohren, und durch un⸗ 
aufloͤsliche Bande an mich gekettet — Dank 
euch, noch einmal herzlichen Dank, eure Schlau⸗ 
heit hat nun ihr Meiſterſtuͤck vollendet. N 

Zaynim. Und doch duͤnkt es mich nicht ſo 
ganz vollkommen dieß Meißerſtuͤck, wozu die 
AUmſchweife, geht ihm geradezu auf den Leib, 
und ſtoͤßt ihn nicht von ruͤckwaͤrts in die Gru⸗ 
be, es iſt ja doch immer beſſer. 

Sriz. Schweigt lieber, wenn ihr fo rathen 
wollt. | 

gaynim 
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Zaynim ( unwillig. So krieche Schlange, 
bis du dich wundwetzeſt. 

Laubenſt. Aber noch eines Ritter — wer 
wird ihn anklagen? wer wird dieſes wagen? 
„Sriz. Das muß ein Mann ſeyn, der Kuͤhn⸗ 
heit genug beſitzt es auszufuͤhren, auf deſſen 
Dreue man feſten Fuß faffen kann, der nur ſehr 
wenig um Heinrichen war, und e iſt — 
Haynim. f 

Baynim (ſchnell.) Nein N ‚ bre wird 
nichts, wenn ihr einen Tuckmaͤuſer mehr en 
fo wählt euch einen andern. 

Sriz. Haynim, denke, baß es Pflicht iſt, deis 
nen Herrn zu dienen. 

Baynim. Nein ſag' ich ein fuͤr allemal, nein, 
und eh laß' ich meinen Kopf an einen Pfahl 
binden, und im Land herumtragen — ja Herr, 
fügt mir: geh hin itzt, und mord' ihn mit dem 
Schwerdte, hier meine Hand drauf, ich geh — 
aber zu einen Schleicher ſollt ihr mich nie bereden. 

Caubenſt. (nach einer Pauſe.) Haynim, 
ſieh mich an, was iſt dieß fuͤr eine Narbe hier 
auf der Stirne? 
gZaynim. Muͤßt ihr mich daran erinnern? ihr 
dank' ich mein Leben — Herr ich muß ſie kuͤſſen. 

Laubenſt. Und ſieh, ich bitte dich dieſer Nar⸗ 
be willen, weigere dich dießmal nicht, tritt nicht 
aus unſern Bund, ö 
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Saynim (ſich beſinnend.) Herr — es ſey, 
damit ihr ſeht, daß ich dankbar bin — und nun 
ſagt an Ritter Schlaukopf, was iſt meine Rolle. 

Friz. Still, ſtill, ich höre kommen, auf der 
Jagd ein mehreres, fort, fort! — 

Laubenſt. Sehr ſtellt es Hug an. (mit gay⸗ 
ni ab) 

Sriz. Kluͤger 18 du denken wirſt⸗ — Angeſpon⸗ 
nen waͤr' es, nur leiſe Friz, nur leiſe, um da⸗ 
mit einmal hervorbrechen zu koͤnnen — hab' ich 
mich nur an Eichenrott gerochen, nur die Ver⸗ 
bindung mit Hugo vernichtet, dann Laubenſtain 
haſt du es mit mir zu thun, Friz wird noch 
ſelbſt Eltſabeth als Beute fortführen, und uͤber 
alle lachen. (ſchnell ab.) 


Fuͤnfter Ba 


Hugo (kömmt von der Tafel mit inein⸗ 

ander geſchlungenen Armen.) | 
Ohumoglich! ſollte mich Eichenrott getauscht 

haben? ſollte dieß nur Liſt ſeyn, mich meiner 

Thatloſigkeit zu entreißen? — Schwarz wie die 
Nacht drängt ſich dieſer Gedanke vor meine 
Sinne —— und es iſt auch fo, guter Rudolf, 

mich toͤuſcht man nicht ſo leicht, ich habe Men⸗ 

ſchen kennen gelernt, haßte ſte, konnte nur im 
Bilde 
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Bilde Eliſabeths ihr Freund ſeyn, aber ihren 
truͤgenden Poſſenſpielen leih ich kein Ohr — Hu⸗ 
go was iſt aus dir geworden? ſelbſt Mißtrauen 
wurzelt in meiner duͤſtern Seele, nein dich will 
ich verbannen, fuͤrchterliche Furie — — Eichen⸗ 
rott ſprach wahr, wahr? wie der Gedanke mich 
beleben koͤnnte, daß das Blut heiß die Adern 
durchrollt. 1 


"Ben Auftritt. 


Hugo, Eichenr off, einen Becher in der Zand. 
KEichenr. Hugo? wo biſt du? 
Sugo. Siehſt du mich nicht, Freund? 
Kichenr. Du biſt Hugo ? du? fort truͤgen⸗ 
des Luftgeſpenſt, dich ſucht kein Eichenrott, 
jenen Hugo will ich, der ſich im Schlachtge⸗ 
tuͤmmel als Mann zeigte, verſteh mich recht, 
jenen, der Mann iſt, und als Mann handelt. 
Zugo. Von dir dieſer Vorwurf Freund? oder 
biſt du dieß nicht? 
Eichenr. (feine gand ergreifend.) Ja ich bin 
es noch, du biſt mein Hugo, (ſteht ihn ſtarr 
an, und ſchleudert feine Zand zurück) und 
dieſer finſtre Zug auf deiner Stirne vereitelt al⸗ 
le meine Hofnungen — eh möcht' ich glauben, 
daß dieſes Metall in meiner Hand als Flam⸗ 
me 
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me auflodre, eh ich deinen Starrſinn zu beu⸗ 
gen vermag — Aber was ſoll auch meine Be⸗ 
muͤhung? ſitze ruhig hier, laß herumtreiben 
deine tapfern Zeitgenoſſen in ihrem Kreife, fich 
ihnen zu mit kalter Stirne, und wenn dir nun 
dieſe oder jene That vor die Ohren koͤmmt, fo 
verzehre den Mund in kaltes Laͤcheln, und mn 
das hat der Mann gewagt? — 

Bugo. Dein Spott erſchuͤttert mein Innerſtes. 
O Freund, ſey die Ulme von der die Rebe ſich 
los riß, und nun wieder hinaufkricht, reiche 
mir deinen Arm, und leite mich 

Kichenr. (ſchnell und freudig.) Und du 
wollteſt? — 

Zugo. Ja ich will; will meinen ſchlafen Arm 
mit meinem Schwerdte wieder bekannt machen, 
will ſie wieder tummeln meine muthigen Roſſe, 
und zu Luͤgen ſtrafen das Gericht: Hugo habe 
zu kaͤmpfen verlernt. 

Kichenr. (drückt ihn mit Innbrunſt an ſei⸗ 
ne Bruſt.) O willkommen, willkom men Hugo, 
ich habe dich wieder gefunden, ich hab' einen 
Sieg errungen, der mir mehr gilt, als haͤtt' 
ich die weite Erde unter meinen Fuß gepreßt. 
Du biſt mein, und ich will dich deinem Vater— 
lande wieder gaben, die arme Matrone hatte 
lange genug getrauert, daß ihre liedſten Söhne 

N 5 In 
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in Todesſchlaf dahinliegen, nun fol fie ſich mit 
mir freuen — Komm Hugo, wir wollen zur 
Tafel, der Kaiſer vermißt dich. 

Sugo. Er koͤmmt. 


Siebenter Auftritt. 


Borige „Heinrich, Laubenſtain, Friz, 
Gefolge. 
Beinrich. Nun Eichenrott, wo iſt der Flucht 
ling? Ey Hugo, es iſt hier Landes nicht Sitte, 
ſeine Gaͤſte allein den Becher leeren zu laſſen — 
iſt euch nicht wohl? 

Kichenr. Seine Schwermuth hat den letzten 
Kampf gekaͤmpft, er hat ſie abgeſchuͤttelt die 
duͤſtern Nebeln, ſchon gruͤnt das Lorberreis, das 
Hugos Heldenſtirne umlauben wird — Hugo hat 
ſich ſeinen Vaterlande wieder gegeben. 

Heinrich. Eure Hand darauf Ritter, ihr habt 
einen ſchweren Sieg errungen, und das Unger 
heuer Melancholie mit euren Füßen getretten — 
Freue dich nun Heinrich, dir glaͤnzt eine heitre 
Zukunft — wenn ſich dir ſelbſt Helden anbieten. 
Wie mir die Freude in allen Gliedern wirbelt, 
einen Becher will ich leeren auf Hugos Wieder 
geburt, und jeder Edle ſoll einſtimmen (er nimmt 
Kichenrotts Becher, und trinkt, alle rufen) 
Er lebe! Trompeten und Pauken.) 


» 
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Zeinrich. Und fo ſoll der Becher die ganze 
Verſammlung durchgehn. 


Laubenſt. (für ſich) Ha ein treflicher Gedanke, 


Teufel helft ihn mir ausfuͤhren und ich will 
einen ewigen Bund mit euch ſchlieſſen! (gein⸗ 
rich gab Eichenrott den Becher, dieſer wei⸗ 
ter bis an Laubenftain der ihn ganz leert, 
Zugo ſtand neben ihm.) 

Laubenſt. Der Becher iſt leer, ha ich ſelbſt 
will ihn fuͤllen, und noch einmal auf Hugos 
Wohl ſeyn zechen. (er eilt ab) 

Heinrich. Brav Graf, bruͤderliche Eintracht 


iſt das beſte Mittel, das große Ruder des Staa⸗ 


tes leiten zu koͤnnen. (Caubenſtain bringt den 
Becher, Bichenrose iſt unruhig, und naht 
ſich Zugos Seite.) 

Caubenſt. Edler Ritter Hugo, ſeht wie des 
Weines 5 erlen im Solde glaͤnzen, noch hat es 


euer Mund nicht beruͤhrt, ich war euer Schenk, 


und will kaͤnftig euer Freund ſeyn, trinkt, trinkt 
auf die Dauer unſrer Freundſchaft! 

sugo. Das will ich Herr Graf, nur mit un⸗ 
ſern Leben werde dieſes Band entzwey geriſſen. 
(Zugo ſetzt den Becher an, Zichenrott reißt 
ihn weg, daß er zur Erde fällt, Laubenſtain 
fährt zuſammen.) 


i Eichen 


* 
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Eichenr. Zuruck mit den Becher, er iſt das 
Behaͤltniß des Todes. O weinet ihr Edeln, man 
will die Frucht in ihrer Bluͤthe erſticken. 

CLaubenſt. Ritter, was fol dieß Betragen? 
wem ſollen dieſe Reden? Sr . 5 

Eichenr. O euch gewiß nicht, man tadelt ja 
den Goldſchmied nicht, wenn das Gold verfaͤlſcht 
war — Ihr ſtaunt Kaiſer Heinrich 2 O ſtaunt, 
daß euch daß Blut in den Adern zuruͤcktritt — in 
dem Weine war Gift. (alle rufen verwirrt) Gift! 

Heine. Gift 2 Ritter find eure Sinne benebelt? 

Eichenr. O ſie ſind hell, und dringen tief. 
(er hebt Zeinrichs Scharlachmantel in die 
Hohe) Seht, ſeht, wenn ihr nicht hören wollt, 
ſeht die Flecken am Mantel! (hält ihm ſelben 
vor) Kaiſer iſt das vom Weine? 

Beinrich. (bebt erſchrocken zurück) Ja bei 
dem allmaͤchtigen Gott, das war Gift; und 
mir, mir drohte die Gefahr? bin ich nicht mehr 
unter Freunden ſicher? wer iſt mir nun Buͤrge, 
daß ich nicht ſelbſt an mir zum Moͤrder werde? 

Eichenr. O! daß war euch nicht vermeint, man 
wollte nur — O Hugo, ihr ſeyd in uͤbeln Händen! 

Seinrich. Und wer? wer iſt der Thaͤter? 

Laubenſt. Erlauchter Monarch, ich fand den 
Becher voll Weines ſtehen, und nahm ihn alfe 
ait den andern — ich bin unſchuldig. 

Beinrich 
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Zeinrich. Eichenrott, wir ziehn fort, Hugs 
beſteigt euer Pferd, mich duldets hier nicht her 
ich muß ins Freie — fort, fort! — 

Eich enr. (hebt den Becher auf) Und du ſollſt 
mich ſtets erinnern, daß ſelbſt der Freundſchafts⸗ 

becher an uns zum Verraͤther wird. (ſie entfer⸗ 
nen ſich.) . 

Friz (im Abgehen zu Caubenſt.) Wenn ihr 
Plane ſchmieden wollt, ſo vergeßt euren Kopf 
nicht; kommt laßt uns den Kaiſer beſaͤnftigen. 

Caubenſt. Ich möchte die Hölle in al 
bringen, Beyde ab. 


Achter Auftritt. 
(Zimmer der Gräfin Eliſabeth.) 
Eliſabeth, Bertha. 

Bertha. Was werdet ihr endlich noch begin⸗ 
nen gnaͤdige Graͤſin? 75 eilet von einen Zim 
mer ins andre. EN 

Eliſab. Und finde e Ruhe (füge ſich auf 
fire) O Bertha, du weiſt wie es hier ſich her- 
um treibt? kenneſt meine Leidenſchaft, und fuͤh⸗ 
leſt nichts? o! du haſt nie geliebt. 

Bertha. Und iſt ſie den hofnungslos dieſe 
Liebe? ſehnet fich nicht Ritter Hugo eben fo 
ſehr nach euch? 

Eliſab. 
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Eliſab. Hugo nach mir? o! Bertha wenn 
dieß kein Hirngeſpinſt des ſchwarmenden Rudolf 
geweſen (freudig) wenn dieß ſo waͤre, wenn er 
mich liebte? (mehr herabgeſtimmt) aber ließ 
ihn Hugo in die geheimſten Falten ſeines Her⸗ 
zens blicken, wuͤrde er Mondenlang auf ſeiner 
Burg wohnen koͤnnen, ohne mich nur einmal zu 
beſuchen? (eraurig) wozu alſo dieſe Taͤuſchung, 
die ſich ſo ſchrecklich fuͤr mich endet? ach ſo 
ſchnell ſchwand die ſchoͤne Ausſicht von meinen 
Augen, und zeigt mir finſtre Nacht! 

Bertha. (klickt zum Senfter hinaus.) Gnaͤ⸗ 
dige Frau, es ſprengen zwei Ritter wie der 
Sturmwind ſchnell das Feld heruͤber eurer Burg 
zu — ſie ſind ſchon im Schloßhofe. 

Eliſab. O laß mich mit deinen Nachrichten, 
was kuͤmmert mich dieß. 

Bertha. Hoͤrt welches Getrapp, ſt je kommen 
zu uns her. 


Neunter Auftritt. 
Vorige, Eichenrott tritt raſch ein. 

Eichenr. Gott grüße dich Schweſter. 

Eliſab. Mein Bruder, du hier ohne den 
Kaiſer? wie ſiehſt du aus, ſo verſtoͤrt und er⸗ 


hitzt? Gott was iſt vorgefallen? | 
2 ie 
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Kichenr. Iſt nur vom ſchnellen t zeiten, mein 
op floh durch das Feld wie der mu von der 
Armbruſt. 8 7 1 Seen 
Eli ſab. Rudolf du biſt fa echo en 
Kichenr. Mir wurd es ſo eng hier im Bufen, 
5 ic muſte Luft haben, muſte e mich vom Gefolge 
trennen, daß nicht die Galle mein Blut em⸗ 
poͤre — Bertha wird ſchon indes ein kleines 
Mahl bereiten, dir hab ich einen Waben Di 
an har ihn beweilllommen. ü 
u ar Leite Sehe 0 


„Behitet Aufir tt. 


Eliſabeth 7 Hr. 


(elisabeth eilt zur Thüre, da gugo ſchüch⸗ | 
tern hereintritt, bepde ſtaunen ſich an, g 
nun reicht fie ihm die Sand zum 1 00 
und führt ihn herein. 92 
Eliſab. Truͤgen mich nicht meine Sinne % 
Ritter Hugo von Blankenaun? > 
Zugo. So iſt es Frau Gräfin, Hugo 5 75 3 
es auch einmal euch, in eurer Burg zu beſuchen. 
Eliſab. und ‚fol, mir, fehr willkommen ſeyn. 
Ihr ſeyd ein feltner Saft, deſſen man fi nicht 
oft freuen kann. nie 
Zugo. (verlegen) Wer wird ſich meiner Ge⸗ 
gen⸗ 


ein Schauspiel. 3 
genwart freuen? ein Ritter wie ich, der fm, 
wenig den itzigen galanten Ton erkuͤnſteln kann, 
muß der nicht immer auf ſolche aungenehm Ges 
ſellſchaft Verzicht thun. 5 

„KEliſab. Mit Nichten Herr Ritter, waͤhnt ja 
anche daß auch ich an den ſuͤßen liſpelnden 

eicheleien Wohlgefallen finde, oder beur⸗ 

th Ale ihr mich nach andern meines Geſchlechtes, 

deren Ohr ſchon ſo ſehr verwoͤhnt, daß der ſchlichte 

gerade Ton des Mannes ihnen zu rauh iſt? da 

urtheilt ihr wahrlich falſch, frey und aufrichtig 
geſprochen iſt mir immer am angenehmſten. 

bugo. (der immer heitrer und kühner wird) 

Und aufrichtig will ich auch mit euch ſprechen 
beſte Graͤfin; gewiß, ein Aufenthalt in eurem 
Schloße koͤunte mir dieſe Welt zum Paradieſe 
ſchaffen. Oft wenn der Mond die Zinnen mei⸗ 
ner Burg beſcheint, da irr' ich mit meinen Ber⸗ 
thold herum, und denke hieher, und wenn die 
Morgenſonne die Spitzen eures Schloßes ver⸗ 
goͤldet, o Graͤfin! ein herrlicher Anblick, da 
fleucht meine Seele mit meinen Blicken zu euch 
heruͤber, und in meiner Bruſt ſteigt der Gedanke 
auf „gluͤcklich Si dort wohnen kaun, wo 
die ſchoͤne Eliſabeth wohnt — Ehmals Graͤfin, 
ehmals war nein Wahlſpruch: Ruhm und Ta⸗ 

89 pfers 
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pferkeit, und itzt — (halt plötzlich inne, als 
bereu' er, was er gefprochen.) | 
Eliſabeth. (nach einer pauſe) Und iht euer 
a Wahlſpruch 0 755 
Sugo. (zaͤrtlich, zu ſchnell) Liebe! 
Eliſab. Liebe? Ol daß iſt eine gefährliche: Lel⸗ 
terin auf unſern Lebenspfade. 
ZBugo. (nun alles wagend mit rührendem 
Tone) Ja wohl iſt ſie's den, der hofnungslos 
liebt. O Eliſabeth dem wird fie zur Hoͤlle, fie 
verzehrt das Mark ſeiner Gebeine mit ſchleichen⸗ 
dem ſeelennagenden Feuer, ſie wird zur Moͤr⸗ 
derin aller ſeiner Gefuͤhle, er iſt Menſch ohne es 
zu fühlen, daß er es ſey, er lebt, ohne es zu wiſ⸗ 
ſen, nur ein Gegenſtand ſchwebt ihm vor Au⸗ 
gen, und entflieht, wenn er darnach haſchen will, 
ihm lacht keine Freude, ihm gilt Freundſchaft 
nichts, und von Schwermuth umklammert, endet 
er ſein Leben in Verzweiflung. 
Eliſab. O Ritter, welche Szenen mahlt ihr 
iſt dietz das Bild der ſo ſehr geprieſnen Liebe? 
Sugo. Doch ihren Guͤnſtlingen ſchaft ſie die 
Welt zum Himmel, alles cht ihm entgegen, 
im heulenden Sturm, i uͤmel der Schlacht 
hört er die füffe Stimme der Liebe, und fühle 
neue Kräfte, und wenn er nun heimkehrt aus 
dem Felde, Staub und Blut die Nuͤſtung deckt, 
und 


1 
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und ihm dann die holde Dirne den Schweiß 
von der Wange kuͤßt — Ol das iſt eine Szene! — 

Eliſab. (ſucht den Liebenden halbwegs ent; 
geen zu kommen) Ihr ſprecht voll feuriger 

Empfindung, wohl dem Maͤdchrn dem ein fo 
gefuͤhlvolles, fo biedres Herz zu Theil wird — 
Ritter! ihr koͤnntet mir wohl eine ken gewaͤh⸗ 
ren „wollt ihr? 

Sugo. Eine Bitte? von euch? O ſagt, ſagt, 
ao bel ich wie ein Herkules die Thore des Or⸗ 
We erbrechen, bei meiner B es ges 
ſchworen, ich will es wagen. | 

Elifab. So viel fodre ich nicht von euch gu⸗ 
ter Hugo, eure Schilderung von Liebe laͤßt mich 
in eurer Seele leſen, fie ſey euch hinlaͤnglich aus 
Erfahrung bekannt, und ſeht, ich bin ſo wiß⸗ 
begierig, moͤchte gerne ganz euch kennen lernen, 
wollt ihr eure Freundin nicht eures F ang | 
‚würdigen ? 

Bugo. Welche Herablaſſung? ja, ja ich will 
mich euch ganz entdecken, will nun in dieſem 
entſcheidenden Punkte mich ganz eurer Freund⸗ 
ſchaft bedienen — O daß ich es euch ſagen koͤnnte, 
was mir auf der Lippe ſchwebt, daß ich es euch 
nennen koͤnnte dieſes bange Beben meiner Ner- 
ven, dieſe ſchaurige Wolluſt, wenn ich mit euch 
Was (zu ihren Füßen) O! Eliſabeth eure 

O 3 Her⸗ 
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Herablaſſung machte mich kuͤhn, und ich will alle 
meine Gefuͤhle in ein Wort faßen: Ich liebe euch. 
(ine pauſe, in der ſich die weibliche Schůch⸗ 
ternheit, und Liebe auf Eliſabeths, und ban⸗ 
ges Erwarten auf Zugos Antlitz abdrückt.) 
Zugo. Ihr wüͤrdigt den Kuͤhnen keiner Ant⸗ 
wort? — und alſo das Bild jener ſchrecklichen 
hofnungsloſen Liebe ſoll mein Bild ſeyn? 
Fliſab. (vermag nicht mehr an ſich zu hal: 
ten) Nein das ſoll es nicht, möchte fie euch mit 
ihrer ganzen Fulle von Seeligkeit üuͤberſchuͤtten, 
moͤchte euch das un meiner Begentede 
gluͤcklich machen. 5 
Zugo. (freudig) Er iſt ehe der entfijeihenbr 
Sunft, der mich zu einen Gott ſchaffen, oder 
in mein Nichts zuruͤckſchleudern ſollte. Eliſa⸗ 
beth, ſchoͤnſte beſte Eliſabeth, ihr liebt mich? 
O! ſo ſey dieſer Kuß Zeuge unſers Buͤndnißes, 
dieſer Augenblick, der unfre Herzen vereint, und 
der hetligſte, der uns je in der weiten Schoͤ⸗ 
pfung lachen wird. Troſt und Ruhe will ich aus 
euren Blicken ſaugen, und ſeh ich einen Mann, 
der mit truͤber Stirne umherſchleucht, dem will 
ich laut entgegen rufen: Suche dir ein Weib, 
und werde gluͤcklich, wie ich in den Armen mei⸗ 
ner Eltlabeth. (Sie umarmen fich, 15 Bor: 
tine fällt.) 1 
Ende des zweyren "ofufzlige, 
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8 475 t er A uf 3 ug. 
. 1 (Saal uf ieee Burgh. 


8 e Er ee 


erer Auftritt. 


heinrich Laubenſtalin „Fritz im Hilker, 
F 

f grunde auf und abgehend, u und den Se, 

HERE ſpräch gorchend. l 


e 1 ankenvoll and Ugrudtt auf 
und abgehend) Was werd ich nua beginnen? 
wo erlaug ich Licht in dieſer grauſen Dunkelheit? 
ein Mörder? Hugo Guſtabs Mörder? — Das 
iſt ein Gedanke, der mit Rieſenkra at mich Zwei⸗ 
felnden aufaßt — Lauben kam , ihr 4 noch 
der Einzige, der mir rathen kann, o! ſagt wie 
ſoll ich ihn aufheben den Schleier der verborg⸗ 
nen vollendeten Tharen? wie kann ich der Ge⸗ 
wißheit nachſpuͤhren, da ſich mir nicht einmal 
falbe Dämmerung zeigt? Wie ? ihr ſchweigt? Fal⸗ 
ten entſtellen eure Stirne? Graf ihr ſucht eine 
Thraͤne zu verbergen? ſagt, ſagt wenn 0 dieſe 
Thraͤne? 

Caubenſt. Lahe Po gefallnen ich 

ein 
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Seinrich. Dem gefallnen? und alſo iſt es Wahr: 
heit, was der unbekannte Mann ans der Hölle 
geſandt mir auf dem Weg hieher enthuͤute? alſo 
Wahrheit? 

Laubenſt. Nein, bei Gott nein, es iſt eine 


ſchaͤndliche Füge, glaubt nicht den feilen Betruͤ⸗ 


ger, der dem edeln Hugo dieſe Schandthat auf⸗ 
buͤrdete. Er, der obe Mann , deſſen Bieder⸗ 
Man und Tapferkeit weit umher kund iſt, der 


ſollte — o nein, nein , es iſt eine ſchaͤndliche 


Verlaͤumdung. - 

Beinrich. Auch mein innres Gefaͤͤhl ſpricht fo, 
und ich will deſſen Urtheile folgen. 

Laubenſt. Das iſt billig, gnaͤdigſter Herr, 


wir wollen die geifernde Verlaͤumdung weit von 


uns verbannen, und uns den neuen Helden Hugo 


herzlich freuen, was kuͤmmert es den ermorde⸗ 


ten Suſtav „ob fein Mörder in Eliſabeths Ar⸗ 
men oder — (halt plötzlich inne) | 
Heinrich. Was entfuhr eurem Munde ? Lau⸗ 
benſtain, was wolltet ihr ſagen? 

LCanbenſt. (in anſcheinender Verwirrung.) 
Nichts gnaͤdigſter Monarch — nichts, weniger 
als nichts, — nur meint' ich — 

Beinrich. In euer Bruſt arbeitet ein ſchreck— 
liches Geheimniß, und wann war wohl jemal 
mein Ohr euren Geheimnißen verſchloſſen? was 
hindert euch mir eure Geſinnungen zu enthuͤllen? 


* 


— — 


ein Schauſpiel. NN 
7 Caubenſt. Was ſoll ich euch lagen mein Ge⸗ 


bieter? ich weiß nichts — 

Beinrich. Nichts? und ich ſag euch, ih r habt 
ein Geheimniß in eurer Bruſt verſchloſſen, ich 
ſehs, wie es auf. eurer Stirne arbeitet, und ihr 
wollt es zuruͤckſtoſſen — aber, das ſollt ihr nicht 
Graf, ich will, ich muß es hören und ſeh es des 
ſchrecklichſten Inhalts. Ich befehl euch zu reden. 

Caubenſt, (zu feinen Süßen) Verzeihung ers 


lauchter Monarch, wenn ich fo lange ſchwieg; 


aber Hugos erſter Anblick riß mich fuͤr ihn hin, 
und feſt ſchlang die Freundſchaft ein Band um 
mſere Seelen, und ich fol nun an ihm zum 


Verraͤther werden? — doch beſſer an ihm, als 


an euch; aber, darf ich es vorher noch wagen, 
euch um Gewährung einer Bitte zu flehen? 
Heinrich. Sagt, mein Wort darauf, wenn 
die Erfuͤllung moͤglich. 

Laubenſt. Nun ſo weiche hinweg Verſchwie⸗ 


3 genheit, Siegel der Freundſchaft, meines Herrn 


Befehl, und Verſprechen hat es gebrochen — 
O! mir daͤmmert ein ſchreckliches Licht durch den 
Nebel des Verborgenen, und macht meine Seele 
zuruͤckſchaudern — ſie ahndet Gewißheit und zit⸗ 
tert vor Hugos ſchwarzen Schickſale. 
geinrich. O redet weiter, und erſtickt eure 
Muthmaſſungen nicht in ihrer Geburt, redet, 
jede 
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jede meiner Sieber iſt sefpähme in nt 
wartung. „ e ds na ci 
Taubenſt. Nun Benn) e will ich Mich kurz 
fan: 8 Ich fand Gewißheit Hugo it —Guſtavs 
Mörder — O ſchaudert zurück, und klagt, daß 
der Man u bon feiner Gröͤſſe ſank, ; dur 0 er 
tige keidenſchaft 5 IL 
Beinrich. Bee \ ſokte den nag e b 
finde Schaͤtzen a ann 
Taubenſt. So niedrig denkt er nicht „eine 
ſchreckliche Furie wähle Bey in ſein Inners, und 
hieß ihn zu handeln, und diefe er iR nr 
Liebe zur Gräfe: Eliſab eth 
Beinrich. Graf, das Licht euer chene 
gen verbreitet hell lodernde Fl klammen! in mir. * 
aber weiter, weiter. x 
Laubenſt. Dieſe Liebe hieß ihn d den n Mold! bes 
gehn, woher ſonſt die ſcelennagende Melancho⸗ 
lie, die ihn umgiebt? vermag wohl je Freude 
in ihn zudringen 2 tief iſt er ſtets in Nachden⸗ 
ken verſenkt, und ſchl a Gram vergehen 
feine Mienen Bi EL aller 
Heinrich. Ja ſe⸗ hab“ ches gefunden. msd 
Lauben Und alles dieß wuͤrd' ich ſeinem 
Naturelle zuſchreiben, waͤr' ich nicht ſelbſt Zeuge 
einer ſchrecklichen Szene geweſen — Ihr wißt, 
daß Fang nach Hugos Ankunft Guſtavs Tod weit 
Ni 
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herum ee erſcholl? und ſeit 
ich ihn dort ſah, deckte ihn ſtets die Schwer⸗ 
much mit ihrem Rabengeſieder, dieß ſtoriſche 
Betragen machte mich aufmerkſam, und feine 
graͤmliche Miene feſſelte mich dort ſchon feſter 
an ihn. Sinſt an einem heitern Abend ſchilich 
ich ihm nach, er eilte einem Orte zu, entiegen 
und einſam. Da ſtand er nun, ſprachlos, mit 
beyden Händen die Stirne bedeckt, nun ſchlug 
er die Arme in einander, zitterte an allen Glie⸗ 
dern, und ſein ſtarrer Blick war fuͤrchterlich auf 
den Boden geheftet; Guſtav, rief er im Tone 
der Verzweiflung, und ſank jammernd zu Boden: 
Beinrich. Weh über ihn, er hat ihn gemor⸗ 
det. (er wirft ſich in einen Stuhl.) ö 
ALaubenſt. Und nun ſolltet ihr geſehen haben 
die Blicke, die er der Graͤfin zuwarf beim ge⸗ 
ſtrigen Mahle, wie er begierig den Becher an⸗ 
faßte, den ihre Lippe beruͤhrt, wie er getaͤndelt 
mit ihr, und ſie gekoſt, er, an deſſen Danb Gu⸗ 
ſtavs Blut klebte. 

Seinrich. Arme, arme Eliſabeth, BR dir, 
wenn das Gift feiner Liebe dein Herz 55 er⸗ 
ſchlichen. 

Laubenſt. Was er zu vollbringen nicht fäu? 

mien wird — O! Gift iſt eine trefliche Hilfe ſol⸗ 

Bw Maͤnner, er, dem es nicht ſchauderte, den 
edeln 
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edeln Guſtav in dem ſchoͤnen Laufe ſeiner zroſ⸗ 


fen Thaten zu hemmen, ihm konnte wohl auch 
Gift willkommen ſeyn, um in den Freundſchafts⸗ 
becher — Doch nein, ſchon ſprach ich zu viel, 
armer, armer Hugo, dein Freund iſt nun an 
dir zum Verraͤther geworden, und hat wieder 


Willen an deinem Untergange gearbeitet — O 


gnaͤdigſter Heinrich, gewaͤhrt mir nun meine 
Bitte, laßt nicht meine geſchwaͤzige Zunge Schuld 
ſeyn an ſeinem Sturze, uͤberlaßt ihn der Fol⸗ 


ter ſeines eignen Gewiſſen „daß nicht ſein Blut 


Rache ſchrie uͤber mich, und mich ſelßf der na⸗ 
e Reue preiße gebe. 


geinrich. Edler kaubenſtain, ihr fordert 3 


Unmoͤglichkeit. Was wuͤrde Mutter Deutſchland 
ſagen, wenn ich frey einen Mann wandeln ließ, 
der den liebſten ihrer Söhne erſchlagen. 


Laubenſt. Und Hugo muß ſterben? O ſo will 
ich weinen und klagen, bis der Gram, nicht der 


Schnee des 2 Alters meine Haare bereift ; daß 
meine Zunge ihn toͤdten half. 

| geinrich. Armer Graf, ich ſollt' euch beruhi⸗ 
gen, thut das lieber an mir, und ihr werdet 
wohl daran thun. 783397 


Laubenſt. So gewaͤhrt mir doch nens ei 


meine zweyke Bitte, ihre Erfuͤllung iſt euch nicht 
unmoͤglich, und wuͤrde vieles zu meiner Ruhe 
bey⸗ 


- 


Lein Schauspiel. 6 


8 Hugo iſt weit umher We als 
ein Mann von edler Seele, laßt ſie ni chtſchwin⸗ 
den dieſe Taͤuſchung vor den Augen des Volkes, 
er mag ſich verlieren aus dem Kreiſe der han⸗ 
delnden Perſonen „ohne eine Spur ſeines Ver⸗ 
ſchwindens zuruͤck zu laſſen. ö 

Zeinrich. Und wie kann ich das? Ä 
Laubenſt. Durch Öffentliches; Gericht wäre Hua 
gos Name mit ewiger Schande gebrandmarkt. 
Verſammelt eine kleine Anzahl Ritter, undun⸗ 
terſuchet in geheim, ach! und wird er ſchuldig 
befunden, iſt er zum Tode reif, nun ſo fiel er 
doch unenthuͤllt vor den Augen der Welt. 
Heinrich. Ja das will ich braver Graf, um 
euren Willen will ich es, und nun ſeyd ruhig, 
und wuͤnſcht mir, daß auch ich es werden wis 
2 entfernt ſich.) 


Zweyter Auftr itt. 


. Laubenſtain, Friz. 


Laubenſt. Wirſt doch immer nach e 
Wunſche handeln guter Heinrich. 

geiz. (hervortrettend) Nun Herr Graf, wie 
gefaͤllt euch die Poſſe? 
Laubenſt. O vortreflich, ihr habt eine Arbeit 
begonnen, die in den Tempel der Verlaͤumdung 
herrlich prangen wird. - 
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griz. Ha! Friz unternimmt nicht leicht etwas, 
dem er ſich nicht gewachſen ſieht, ich muß in 
der fernen Zukunft Spuren des guten 8 8 0 | 
ſehen, eh ich zur Arbeit ſchreite. 

CLaubenſt. Wenn fie ſchon da wäre die ferne 
Zukunft, wenn ich ſchon itzt triumphirend ſagen 
konnte: meine Feinde find geſtuͤrzt, und die ER 
liche Beute gluͤcklich errungen. 

Friz. Dieſe Luftgeſpinſte will ich bald in wirk⸗ 
liches Weſen umformen, aber ihr Graf gleicht 
wohl einem Kinde, das von goͤldnen Puppen 
hoͤrt, und nun ſchon „ ne per | 
und des Zoͤgerens weint. uns 

Laubenſt. Ja, vie goͤldne Gubbißheit — 

Seitz. Spaltet mir doch die Eiche mit einem 

Säͤbelhiebe, aber euer ungeſtuͤme Tollkopf reizt 
meine Galle, und macht mich beynahe me i⸗ 
ner Muͤhe gereuen, habe ohnedieß nun die Rebe 
gepflanzt, und ihr feyd die Fat die 0 ie ge: | 
nießen wird. 2 

Laubenſt. Was fol 6065 ee, c de 
fo auf gegen mich? N y 

Sriz. Weil ich der Stifter cuts ele bin, 
weil ihr nun von mir abhaͤngt. 

Caubenſt. So alſo ſeyd ihr gesinnt ?erfifrie® 1 
chend wie eine Schlange, und nun, da eure 
Nänke mich an euch gekettet, nun ſeyd ihr auf- 

Les 
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geblaſen und trotzt mir? — Aber hütet euch, ich 


will euren Hochmuth zahmen „daß er ſich noch 


im Staube zu meinen Süßen krummen ſoll. 10 

Sriz. Da habt ihr fa ſch gerechnet — Graf, 
wacht mich nicht zu eurem Feinde, ihr kennt 
mich noch nicht ſo genau. ee eee 
Lcubenſt. für ſich) Nun nur zu gut. (laut) 
Laßt uns Freunde bleiben, Orig, was ſollen bie 


Wolken des Unmuths auf unsrer Stirne 2 die⸗ 


ſer Handſchlag kuupfe wieder die zerriſſene Kette 


unſrer Freundſchaft. 


Sriz. Aber künftig huͤttet euch koͤnnte einem 
von uns ſchaͤdlig werden. 1886“ A 
Laubenſt. (für fi) Davor werd ich Sorge 


Sriz. Doch hoͤrt, man ksunt uns hier bey⸗ 
ſammen treffen, und Muthmaſſungen hegen, ich 
wil indeß auf eurem Zimmer euer warten. (ab) 

Haubenſt. So alſo biſt du geſinnt Glazuͤng⸗ 
ler? gut, daß du dich itzt entlarvt. Soll ich 
etwa dulden, daß er mir kuͤhn unter die Augen 
trette, und rufe: durch mich erreicheſt du dein 
Ziel — Ha ich will dir vorbeugen du Trotziger, 


nichts will ich um mich dulden, das mir nur 


— 


nie i 


im geringſten ſchaden kann — ha! Eliſnbeth l. 


t rt 84 1 N 
1102 5 45 „ Kunene 


N Daa. I. 1 
Drit⸗ 


Be 
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Dritter Auftritt. 


Laubenſtain ; Eliſ. beth. 


Eliſaberh tritt ein, fie bemerkt den Sie 


fen, und will zurücekehren Bi 

Laubenſt. Ae herein, ſchoͤne Gräfin, was 
rum flieht ihr zu: lick vor mir, wie vor einem 
Nachegeſpenß te, das die Hallen durchroimmert. 
80 mein Anblick euch ſo ſehr verhaßt, daß iht 

weit von mir fliehen wollt? i 955 
5 Kliſab. Ich ſuchte den Kaiſer hier, da ich 
aber ſehe, daß auch ihr ſeiner wartet, ſo koͤnnte 
er ungehalten werden, wenn er ſich ſo ſehr be⸗ 
laͤſtigt ſteht — 
CLaubenſt. Laßt fie immer hinweg, dieſe Schmin⸗ 
ke, fie kleidet euch nicht gut, waͤhnt ihr etwa, 
daß ich durch den Schleier, den ihr um eure Ge⸗ 
ſinnungen gewebt nicht durchdringe? O! ich ſehe 
nur zu deutlich euern Haß gegen mich. | 

Kliſab. Haß gegen euch Herr Graf? da teügt 
euch doch euer ſcharfes Geſicht, warum ſoll ich 
euch haßen, da ihr mich nie beleidigt? 

Laubenſt. Und doch iſt es ſo, beſte Gräfin, 


doch flieht ihr mich, wie und wann ihr koͤnnt. 


O! daß dieſe eure Abneigung nur ein Bild meiz 


ner Fantasie ware, daß ich mich geirrt in dem 
I ap 
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Wahne, Eliſabeth, die ſchoͤne Eliſabeth haßt 
mich — Graͤfin, wenn ich traurig und einſam 
in den ſchattigten Gängen eures Schloßgartens 
herumirre, da ſchwebt mir immer euer Bild vor 
Augen, und wenn ich mich an die Stelle ſchleiche, 
wo eure Fenſter herabgehen, und da etwas ſich 
regen ſehe — wie mir da if, o Graͤfin! ich 
kann nicht mehr von der Stelle. g | 
Eliſab. Verzeiht mir Herr Graf, aber eure 
Reden laſſen mich bedauren, daß ihr kein Dich⸗ 
ter geworden, ihr koͤnnt ſehr mahleriſch ſchildern. 
Caubenſt. Ja wohl Schade, koͤnnt' ich mich 
doch laben an dem wonnigen Gedanken: Eliſabeth 
ſingt vielleicht zur Harfe eines deiner Lieder. 

Eliſab. Koͤnnt ihr mir mit nichts beſſern die 
Stunden kürzen? 

Laubenſt. Von was ſollt' ich fprechen , als 
von dem, was mir immer auf der Lippe ſchwebt, 
als euch die Gedanken mittheilen, die Tag und 
Nacht meine Seele aͤngſtigen ? Zoͤrnt nur nicht 
meine Theure, gewaͤhrt mir nur einen Blick eu⸗ 
res ſchoͤnen Auges, und wie ein Strahl aͤthe⸗ 
riſchen Feuers ſoll er mich neu beleben — O hoͤrt 
was ich nicht mehr an mich halten kann — Lau⸗ 
benſtain liebt euch, und fleht um eure Gegenliebe. 
Eliſab. Ich bin heute nicht wohl geſtimmt 
den Klageton eines Liebenden zu hoͤren. 

E Arie 
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Laubenſt. Warum gab mir der, der mich 
ſchuf Sinne die fuͤhlbar ſind fuͤr Schoͤnheit, wa⸗ 
rum verſchwendete die Natur alle ihre Kunſt, 
ein Meiſterſtuͤck an euch zu formen, wenn nie Ge⸗ 
fuͤhle des Mitleids in eurem Herz aufkeimen ſol⸗ 

len? — Darf ich alſo hofen? 
Fliſab. Erſt, da ich euch ſagte, daß ich iu 
nicht haße, da quält ihr mich nun mit den Ge⸗ 
ſtaͤndniß eurer Liebe? und fodert deut von mir 
Gegenliebe. 

Laubenſt. (auffahrend) Eliſabeth! wie ſoll ich 
dieß deuten? 

Eliſab. (beleidigt) Und wie for ich euren 
itzigen Ton nennen? 

CLaubenſt. (geſchmeidiger) Laßt euch nicht 
fo lange bitten, wollt ihr denn immer eure Ge⸗ 
fuͤhle verhehlen und eure Geſinnungen in den 
Mantel der Verſtellung huͤllen? (ſchmeichelnd) 
Warum ſcheint euer holdes Antlitz mir zu zoͤr⸗ 
nen, da euch doch euer Herz Luͤgen ſtraft, und 
laut fuͤr mich ſpricht? 

Eliſab. Nein, das iſt unerträglich, ihr treibt 
eure Kuͤhnheit zu weit — Gegen euch verhehl' 
ich nie meine Gedanken, ich kann und werd' 
euch nie lieben. 

Laubenſt. (fle wild bei der Zand anten 8 
Nie lieben? daß ich nicht ſchmeicheln und krie⸗ 

chen 
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chen kann, wie ein niedriger Wurm, daß ich 
nicht winſeln kann zu euren Fuͤßen, und im 
Staube gebuͤckt nach euren Blicken lechze? Da⸗ 
rum ſoll ich nie eure Gegenliebe hofen, weil ein 
andrer ſchon euer Herz Kerne Mänfe ſch erſchli⸗ 


hi weil — 
ifeb. Laßt 2955 9 1 zum letztenmal, ihr 
ſeyd unertraͤglich. | 

Eaubenft. Ich euch laßen? was hat der zu 
fürchten durch deſſen Adern Feuer der verſchmaͤh⸗ 
ten Liebe rollt? Nein Graͤfin ihr muͤßt mein ſeyn, 
und alles, alles was mir im Wege ſteht, will 
ich vertilgen, und mich eures Beſitzes freuen. 
(er faßt fie ungeſtümm um die Mitte.) Ihr 
muͤßt mein ſeyn, und wenn les ſich entge⸗ 
gen ſetzte. Ä 

Eliſab. Gott, zu Hilfe, zu Hilfe 


Vierter Auftritt. 


Vorige, Hugo, dann Berthold. 


Zugo. Wer ruft hier? — ha was ſoll das! 
Laubenſt. (zur Gräfin) Zittert vor meiner 
Rache, zittert. (ſchnell ab.) \ 

Zugo, Wag es nur noch einmal, du luftiger 
Geſelle, laß dich nun noch einmal hier blicken, 
und ich will dich zeichnen, daß man mit Fin; 
N Daaas gern 
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gern nach dir weifen fol — Was wollte der tref⸗ 
liche Mundſchenk mit euch? 

Kliſab. (weinend) Welch ein fürchterlcher 
Mann, daß ich die Erklaͤrung ſeiner Liebe mit 
Verachtung lohnte, da ſchwur er, ich muͤſſe trsz 
allen Hindernißen ſeyn werden, und drohte mir 
nun mit ſchrecklicher Rache. 

Zugo. Mit Nache? drohte euch mit Rache? 
ha und was hielt mich zuruͤck, daß ich nicht 
mein Schwert aus der Scheide riß, und ſeine 
ſpitzige Zunge ſtumpfte? aber nur noch einmal 
laß dir nach Eliſabeths Liebe geluͤſten, nur noch 
einmal, und du ſollſt in ich näher kennen lernen — 
Seyd ruhig meine Liebe ; fo lange dieſer Arm, 
und dieſes Schwert ſich getreu bleiben , ſoll er 
euch kein Haar auf euern Scheitel kruͤmen. 

Eliſab. Meine Bruſt fühlen bange Ahndun⸗ 
dungen, Tapferkeit iſt nicht immer der ſchlei— 
chenden Liſt gewachſen. 

Hugo. kaßt euch nicht von fo traurigen Bil⸗ 
dern dahin reißen, die Tage des Traurens were 
den ja noch früh genug einherſchleichen, jedes 
Weſen in der weiten Schoͤpfung freut ſich doch 
durch einige Augenblicke ſeines Daſeyns, nun 
ſo will auch ich mich freuen, und all die himm⸗ 
liſchen Entzuͤckungen der Liebe von euren Bli— 
cken einſaugen. (Sie umarmen ſich, Berthold 
tritt raſch ein.) | | Ber⸗ 
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Berthold. Herr Ritter! (er halt bey die ſer 
Szene plötzlich inne.) i 
Zugo. Wem ſuchſt du Berthold, ich ließ dich 
auf meiner Burg. 
Berthold. Euch ſuch' ich Herr Ritter, ihr 
„ wenn ihr die Burg noch euer nen- 
nen wollt — Kennt ihr Grafen Herrmann von 
Schraambach? 8 | 
Zugo. Wohl kenn' ich nt; 
Berthold. Der euch ſelbſt feine Lochter an⸗ 
trug, ihr aber ſchlugt die Verbindung aus, weil 
ihr lieber nach dem Stern — als nach dem 
Schnuppen haſchen wolltet, und nun ruͤßtet er 
ſich, dieſe Beſchimpfung zu raͤchen. Als ich dieſe 
Kunde vernahm, da ließ ich die Reiſigen ver⸗ 
ſammeln, und wollte fie anführen , unſer Herr 
Nitter dacht ich mir, wird hier genug zu kaͤm⸗ 
pfen haben, aber fie wollten nicht gehorchen, 
unter eurer Anfuͤhrung — ja da wollen ſie wie 
Schloßenwetter unter die F 
mit den alten Graukopf — 

Sugo. Ha die Feigen — 

Berthold. (leiſe) Mich freut es aber, muͤßt 
doch nun das Spiel der Minne mit den Waf— 
fen vertauſchen, und ich kann mich wieder ein⸗ 
mal freuen an euer Seite zu kaͤmpfen — ihr ver⸗ 
ſteht mich doch? 

E 3 Sugo, 
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Zugo. Ja ich verſtehe dich, aber ich will ihn 
zaͤhmen den ſtolzen Grafen, will ihn zuruͤck 
ſcheuchen in ſeine Burg „daß er ſich lange nicht 
herauswagen ſoll — Beſte theuerſte Eliſabeth, 


— 


wir muͤſſen uns trennen, zwar nur auf einige 


Tage, aber doch fuͤr mich — lange — ſehr lange. 


Eliſab. Hugo, werdet ihr bald wiederkehren? 


gugo. Wie der Sturmwind will ich von dan⸗ 


nen eilen, und meine Feinde zuruͤckſcheuchen, und 


dann ſchnelſer noch als das Reh dem Jäger ent⸗ 


flieht, wieder in eure Arme zuruͤck eilen. 


Eliſab. Schon ſo ſchnell die erſte traurige 
Trennung; aber ich will euch nicht hemmen in 


euren Thaten. Lebt wohl mein Hugo; denkt an 
eure Eliſabeth, wenn ihr euch unter die Feinde 
ſtuͤrzt, und ſchont euer, und gebt euch nicht 


muthwillig der Gefahr preiß — denkt, daß mit 


euch auch meine kuͤnftige Ruhe dahin ſchwinde. 
Hugo. Und Thraͤnen rollen eure Wange herab? 
Eliſab. Bange Ahndungen erpreßen fie mir — 

Hugo, wenn wir uns ſo nicht mehr ſehen? 


Zugo. Sind das Zweifel meiner Treue 2 ha 


die iſt unerſchuͤtterlich, eure Worte, euer gan⸗ 
zes liebvolles Weſen iſt mit Flammenſchrift in 
mein Inners gegraben; mit jedem Augenblick will 
ich mir zurufen: auf Laͤßigee, vollende den Sieg, 
die ſchoͤne Eliſabeth wartet deiner — und nun 
lebt 


“ 
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lebt wohl — lebt wohl. (er umarmt fie, kehrt 
zurück, und ſinkt wieder in ihre Arme) bald 
ſehen wir uns wieder (er reißt ſich mit Gewalt 
los, und ſtürzt ab.) 

Berthold. Gehabt euch wohl Frau Gräfin, 
wenden bald wieder hier ſeyn. | 


Fünfter Auftritt. 


ECtlſabeth. 


Nun eilt er hin, wo ein hundertfaͤltiger Tod 
ſeiner wartet — wenn er nicht mehr heimkehrte? 
wenn er zerfleiſcht, von Roßen zerſtampft ſein 
Leben verhauchte, und dann mit dem Stam⸗ 
meln meines Namens ſeine Liebe beſiegelt — 
O Hugo, Hugo! werd' ich dich nie wieder ſehen? 

Sechster Auftritt. 
Eliſabeth, Heinrich. 

Beinrich, (geht in ſich gekehrt langſam ein⸗ 
ber) Und alſo doch ein Mörder , beynahe un⸗ 
glaublich, wie der Gedanke mich anfaßt. O 
Menſchheit! wie tief kannſt du finfen , weun 
Leidenſchaft dich am Gaͤngelbande leiten. 
FEliſab. Wie Gedanken ſich in des Kaiſers 


Gehirne durchkreuzen — Eure Majeſtaͤt! 
s Zein⸗ 


— 
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er (ohne fie zu hören) Und war ich 
auch ſo gewiß der verborgnen That? das na⸗ 
gende Feuer der Uugewißheit zehrte an meinen 
Adern, o Laubenſtain du haſt es ſchrecklich ge⸗ 
dämpft, du haft die Huͤlle von meinen Augen 
gerißen, daß ich zuruͤckſchaudre ob der graͤßlie 
chen Gewißheit — 855 

Eliſab. Gnaͤdigſter Herr — — a 

Beinrich. (aufgeſchreckt aus ſeinen Caumel) 
Noch ein Zeuge wider ihn? — ihr ſeyd es Graͤ⸗ 
fin ? auch ihr ſeht verſtoͤrrt aus (nimmt ſte ver⸗ 
traulich und theilnehmend bei der gand) Treibt 
ſie auch euch unſtett herum dieſe Entdeckung? 

Eliſab. Welche Entdeckung? 

Beinrich. Welche? ihr fragt mich noch? Sol⸗ 
len noch einmal dieſe Schreckenworte meinen 
Mund entfahren? — O gebt Gräfin, eilt hin, 


ich bitt' euch darum! 


KEliſab. Wohin ſoll ich eilen 2 i 
geinrich. Wo die Menſchheit ihre Huͤlle abe | 
wirft, und wieder mit der Natur vereinigt zum 
Urſtof andrer Geſchoͤpfe wird — dort lauert 
nicht der Bruder, um mit binterlaſſenen Dolch 

zu morden. 
Eliſab. Ihr ſprecht in Raͤthſeln, die ich niche 
aufzuloͤſen vermag. 
Veinrich. Daß auch ich fie nicht laͤſen duͤrf⸗ 
. 
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te — — es war doch ein edler Mann, der 
verblichene Guftan , feſt war fein Mannſinn, 
unerſchuͤtterlich wie eine Eiche, bis ein ſchnau⸗ 
bender Eber ſeinen Stamm durchnagte — O! 
ſeht noch glänzt eine Thraͤne in meinen Wimpern. 
Eliſab. Wie oft hab' ich ſchon Thränen ſei⸗ 
ner Aſche gezollt, d Fi Grabmahl mit Kofer 
geſchmuͤckt, 8 

Seinrich. ( chnell) Thut das ja nicht mehr, 
der Arme haſchte nach einer Roſe, aber eine 
Schlange lag unter ihrem Blatte, und ſtach ihn 
zu Tode. Daß ich fie hier haͤtte dieſe Schlange, 
wie wollt' ich fie mit eigenen Händen zerdruͤl⸗ 
ken — — Und ihr kennt ihn alſo nicht den 
Mörder? o fo bittet daß euch nie der Schup⸗ 
pen vom Auge fallen moͤge, ihr ſeyb in einer 
l Noe Graͤfin, wo iſt wohl 
itzt H 
Elif bb. 850 kam ſein Knappe Berthold, 
und eilig ritten ſie von danneu, weil Feinde 
ſeine Burg zu uͤberfallen drohen. 

Beinrich. (halb für ſich.) Feinde? ſollte ch 
ſchon nahen das Strafgericht Gottes? ſollt ich 
enthoben ſeyn ihn zu richten? — daß er da⸗ 
hinſiele im Schlachtgetuͤmmel, daß nur ich 

meine Haͤnde mit ſeinem Blute nicht beflecken darf. 
Eliſab, Ihr ſepd in euch verſchloßen, und 
Gram 
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Gram runzelt eure Stirne, darfs Eliſabeth wagen, 
um Mittheilung eures Geheimnißes zu bitten. 
geinrich. Daß iſt nicht für euch meine kiebe, 
es wuͤrde euch mit Rieſenkraft anfaſſen, und 
eure Seele zermalmen. Nehmt meinen Rath: 
bethet zu Gott, daß Hugo fallen möge vom 
Schwerdt ſeiner Feinde, daß noch Reue ſeiner 
That ihn in letzten Augenblick ereile, und mit 
dem Schoͤpfer ausſoͤhne — und wenn ihr dann 
hoͤrt, er ſey nicht mehr, dann Eliſabeth, dann 
geht in ein Kloſter, und bethet fuͤr ſeine arme 

Seele. 

Kliſab. (ſinkt zu ſeinen Süſſen.) Um Gottes⸗ 
willen was iſt dieß, was bedeuten eure Worte? 
Kaiſer — Heinrich, hört die Stimme eines 
ungluͤcklichen Weibes, das von euch Enthuͤllung 
eines Geheimnißes fodert, ſeyd nicht grauſam 
mit mir, uͤberlaßt mich nicht der toͤdtenden Un⸗ 
gewißheit — O! ich bitt' euch bey allem was 
heilig iſt, entreißt mich dieſem Zuſtande. 

(Pauſe: geinrich kaͤmpft ſchwer mit fi 

ſelbſt, und feine Sprache verſtummt —) 
Eliſab. Ihr goͤnnt mir keinen Blick? wendet 
euer Antlitz von mir? Nein, ich laß' euch nicht 
von der Stelle, bis ihr meine Bitte gewaͤhrt, 
koͤnnen euch meine Thraͤnen nicht ruͤhren? 

Beinrich (hebt ſie auf, mit wehmüthigen 

Blick) 


ein Schauſpiel. 8 
Blick.) Ungluͤckliche Eliſabeth, jede eurer Thraͤ⸗ 
nen dringt wie gluͤhendes Metall auf mein 
Herz — ihr, ihr allein dauert mich, aber ihr 
muͤßt es nun einmal erfahren — Graͤfin waffnet 
euch mit Standhaftigkeit, ihr bedarft ihrer, 
es wird euch das Blut in den Adern zuruͤck⸗ 
treiben, hoͤrt mich, und wo moͤglich ſo faßt 
euch — Hugo iſt Guſtavs Moͤrder, und Liebe 
zu euch hat ihn geleitet. 
Eliſab. (wie von Donner gerührt.) Gott 
im Himmel! (fie ſinkt ſinnlos in feine Arme.) 
Beinrich. So mußte es kommen, armer Hein⸗ 
rich, arme Eliſabeth, wie fie dahinliegt die 
Blume des Fruͤhlings verwelkt — Gott wie blaß, 
fie ſtirbt unter meinen Händen — iſt den Niemand 
hier? he Bertha, zu Hilfe! 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, Bertha, dann Eichenrott. 


(Bertha eilt ſchnell herzu.) 

Beinrich. Hieher eure Augen, ſchaft Hilfe, 
und hemmt ihren entfliehenden Geiſt, ihr Todt 
haftet auf eurer Seele, wenn ihr ſie verwahr— 
loßt — — Ich habe fie nicht gemordet. (Ab.) 

Bertha. (iſt bemüht ſie auf einen Stuhl 
und zu ſich zu bringen.) Gott was muß hier 
vorgegangen ſeyn. 
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Eichenrott tritt ein, und vr bei diefer 
Szene zurück.) 

Eichenr. Ha was iſt dieß? 2 meine Schweſter 
ohne Bewuſtſeyn? kalt und ſtarr ihre Hand? 
Bertha was haſt du mit ihr gemacht? 

Bertha. Der Kaiſer rufte wich „ und 5 Kir 
ich fie in ſeinem Arm, 

Kichenr. Iſt denn keine Rettung wehr s 

Bertha. Sie liegt in tiefer Ohnmacht — wenn 
ich nur etwas wuͤßte — Gräfin ermahnt euch, 

Ritter Hugo iſt hier. 
KTEichenr. Braves Maͤdchen, deine Arznei hat 
4 (Eliſabeth ermuntert ſich, Eichen: 
rott bleibt im Bintergrunde, ohne von he 

bemerkt zu werden.)) | 

Eliſab. Hugo? Bertha wo iſt er? — war 
dieß ein Traum? — nein es iſt Wirklichkeit — 
dießmal hab' ich nicht getraͤumt — O! warum 
weicheſt du nicht von mir fü chrecklicher Gedanke? 

Ha — wo iſt der Kaiſer, ich muß — ich 0 
ihn ſprechen (ſie will fort, ſinkt abi kraftlos 
zurück) Ach ich bin ſo matt, es iſt aber auch 
fo ſchaurige kuͤhle Luft hier, wie die eines Gra- 
bes — Bertha ich fuͤhle Leichenduft, komm, 
komm, der Engel des Todes zoh voruͤber, hoͤr— 
teſt du fein Rauſchen? — komm, wir wollen 
beten, daß er falle vom Schwert feiner Feinde — 
daß 


ein Schauſpiel. I. 


daß er bald und ruhig ſterbe. ( le verfällt in 


tiefes Nachdenken) 
Bertha. Arme Gräfin! \ 
Eliſab. Höre Bertha, was fagft du zu dem 


Gerichte, das man ſich in die Ohren fluͤſtert? 


aber es iſt nur ein Gericht: man ſagt, Hugo 
ſey Gustavs Mörder , und Liebe zu mir hab' 
ihn geleitet. 

Bertha. O Gott ſchütze ſie vor Wahnſian — 
kommt auf euer Zimmer, daß ihr etwas aus⸗ 
kuhen koͤnnt. 

Eliſab. Du haſt recht Bertha, ich will aus 
euben,, wie angenehm es ſeyn wird, wie kuͤhl 
auf die heiße Sommerhitze, die mich itzt dar⸗ 


niederdruͤckt — laß mich auf dich lehnen, meine 


Glieder find zu ſchwach. 
Bertha. O Gott ſchicke Hilfe Ben „ und 


rette ſie. 


Eliſab. (hat fich auf ihre Schultern W | 
Komm Bertha auf mein Zimmer, da wollen 
wir bitten, daß er falle vom Schwert ſeiner 


Feinde (vertraulich) und wenn wir dann hoͤren, 
er iſt nicht mehr, dann gehn wir in ein Klo 


ſter, und beten fuͤr ſeine arme Seele. (beide 
gſam ab.) 
ichenr. Dieſer Anblick, ob der nicht dem 
verhaͤrteſten Boͤſewicht Thraͤnen ins Aug locken 
koͤnn⸗ 
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koͤnnte! jedes ihrer Worte traf mich wie ein 
Dolch — aber ich dringe hinein in den feinge⸗ 


webte Schurkenplan, bei dieſem meinem Schwerte 
ſey es geſchworen, ich will den Knoten loͤſen, 
will mir immer dieſe itzige Szene vor Augen 
mahlen, und laut rufen: Rache, Rache! 
. ab. 5 


Achter Auftritt. 
(Entlegenes Zimmer in Cliſabeths Schloße.) 
Friz, dann Laubenſtain. 


Friz. Laubenſtain noch nicht hier? ſollte er 
meine Falle wittern? — das kann er nicht — 


hieher gelockt hab ich ihn, und er wird auch 


kommen, wie er aber weg kommt, da mag er 


zuſehen (zieht eine Viole Gift hervor) Komm 
treuer Gefährte, laß dich Füßen, Hugo kann 
ſich nun nicht mehr halten und ſinkt ſchwin⸗ 
delnd in den Abgrund, und du ſollſt mich nun 
auch von dem Grafen retten, du ſollſt der Kupp⸗ 
ler ſeyn, der mich zur ſchoͤnen Eliſabeth leitet. 


Laubenſt. (bringt eine Taze mit einer Ran⸗ 


ne und zween Becher, für ſich) Ha ſchon hier 

der Schlaukopf, nun laß ſehen, wer von uns 

beyden des andern Meiſter wird (laut) Rit⸗ 
ter 
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ter Friz ihr habt mich ja hieher beſchieden, aber 
warum in dieſes entlegene Zimmer? 

Sriz. Weil es hier das bequemſte fuͤr uns iſt, 
es iſt das verborgenſte im Schloße. 

Laubenſt. Das ſpuͤhrt' ich, denn ich mußte 
Treppe auf, Treppe ab ſteigen, bis ich hieher kam. 

Sriz. Bey unſern itzigen Vorhaben muß uns 
nichts zuviel ſeyn, denkt, daß es noch gut iſt, 
wenn uns Belohnung für die Mühe gruͤnt, aber 
mancher fand da, wo er Gewinn ſuchte, ſeinen Tod. 

Laubenſt. Wohl wahr, und auch mancher, 
Herr Ritter, der den andern ſtuͤrzen wollte, ſtieß 
ſich ſein eignes Schwert in den Wuſeg — man 
hat ja ſchon Beiſpiele. 

Sriz. Aber hoͤrt Herr Graf, „ wenn ich auf⸗ 
richtig mit euch ſprechen ſoll: ihr ſeyd ein wah⸗ 
rer Schafkopf, laͤßt er ſich da aus Eliſabeths Ar⸗ 
men zuruͤckſcheuchen — Ihr verdient dieſe ſchoͤne 
Beute nicht einmal, ſie iſt einem groͤßern Kopfe 
als ihr ſeyd, beſtimmt, der mehr Witz und Muth 
beſitzt als ihr. 

Laubenſt. (auffahrend) Was wollt ihr mit 
dem allen Ritter! 6 

Sriz. Nichts — nichts — aber ſeht da, ihr 
habt ja auch Wein mitgebracht. 

Laubenſt. Habt ihr nicht darum gebeten? 

Sriz. Nun kommt wir wollen verſuchen (fie 

ſe⸗ 


30 Eliſabeth Graͤfin von Hochfeld, 
ſetzen lich, Sriz ſchenkt ein) auf euer Fünfte | 
ges Wohlſeyn Herr Graf! N 

Laubeuſt. (bedeutend) Auch auf das eurige 
Herr Ritter! 

Sriz. Ihr wißt doch ſchon, daß Ritter Hugs 
nicht mehr im Schloße iſt? 

LCaubenſt. Nicht mehr im Schloße 2 hat er 
den Satan zum Rathgeber, der ihm unſre ge⸗ 
heimſten Plane entdeckt — Wie iſt ihm nun 9 7 
zukommen? 0 

Sriz. Dacht' ich mir eh „daß ihr wieder 
aufbrauſen werdet — Kurzſichtiger, iſt denn 
dieß nicht beſſer fuͤr uns? — aber habt per die 
Thuͤre verſchloßen? 

Laubenſt. Ich hielt es nicht für noͤthig. 
Friz. Das man uns belauſchen koͤnne? air: 
ren nicht hundert Ohren auf das geheimſte un⸗ 
free Worte? (Caubenſtain ſchließt zu, waͤh⸗ 
rend den Sriz ſchnell Gift in deſſen Becher 
gießt — Laubenſtain hat es bemerkt.) 

Friz. Nun wirft du nicht lange mehr brau⸗ 
ſen, wird wohl eine Windſtille den Sturm folgen. 

Laubenſt. (für ſich) Der Teufel will ſeinen 
Bruder morden. (kehrt zurück, laut) Wie ſagtet 
ihr? es waͤre beſſer fuͤr uns? 

Friz. Wie koͤnnt' ihn denn ſonſt Heinrich vor 
die Verſammlung rufen, er mag kaum noch im 

Schlo⸗ 
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Schlote angekommen ſeyn, ſo muß er fon die 
Nachricht erhalten haben, ſo ſchnell ſchickt ich hin. 

LCaubenſt! Ich hab' euch doch viel zu danken. 
Friz. Werdet mir noch Dinge zu danken ha⸗ 
ben, die ihr gar nicht vermuthet. 

Laubenſt. O! daß glaub' ich euch ja ſchon 
ufs Wort — aber ſeht, iht kragt ja itzt eine 
ſchwarze Binde? 1 

Sriz. Weil ich des Satans Arzt bin, und 
nun bald mit einen neuen Braten ſeinen Gau⸗ 
men kitzeln will. Ha! ha! ha! ha! 

Caubenſt. (lacht auch überlaut, und ver⸗ 
wechſelt während dem die Becher, ſo daß der 
vergiftete auf Frizens Seite zu ſtehn kömmt.) 
Ihr ſeyd heute beſonders launig. 

Sriz. Nur fo eine Anwanblung , die gar bald 
g voruͤber flieht — trinkt doch, der Wein wird 
lau in dem Becher — Graͤfin Eliſabeth ſoll leben. 

Laubenſt. O herzlich gerne, (er leert den Be⸗ 
cher, Sriz wartet, bis er getrunken, dann 
leert er auch den ſeinigen.) a 

Sriz. Und ihr auch Herr Graf, ihr auch! 
ha! ha! ha! 

Laubenſt. (ſchenkt ein) Nun noch einmal den 
Becher geleert, — auf euer kuͤnftiges Wohlſeyn 
dort unten in der Hoͤlle. 

Sr (fest bedenklich den aufgehobenen Be⸗ 

cher 


32 Eliſabeth Gräfe bon Hochfeld, 


cher nieder) a wie kemmt 55 ee 
danken? n ö 
Laubenſt. War nur ein alten. Linfel me 
eine enn von 9 die aber det 
voruͤber flieht. nn) nne — 474 
‚Sei. Habt ihr koͤfter ſolche A gen 
Laubenſt. Ziemlich oft, und heute ganz be⸗ 
ſonders — Seht, was ich einem unſrer Kuechte 
abgekauft wie W er ag rs, 2 — vn 
nur wie blank. | | 
Friz. Cbefiebe n bent) Sr bla; 
und ſchoͤn⸗ 
Laubenſt. und wie ſpitzig ? 2 os Nen mch ih 
lich in den Leib eines Gifmiſchers Fassen mag. 
Fritz. Eines Giftmiſchers? ; 
Taubenſt. Nur eine nagen von Parte — 
Friz. Liebſter Graf, moͤchtet ihr mir nicht Si 
dale auf einige Stunden leihen? 1 
Laubenſt. Ihr wuͤrdet ſchon in einer ae 
daran genug haben — Seht wie er ſpielt, nur 
ein Stoß und der raͤnckevollſte Kopf, wuͤrde in 
denken aufhoͤren — ſeht! — ſeht | 
Friz. (ausweichend) Schön „recht ſchoͤn. (für 
49) Er iſt wahnſinnig, oder das Gift macht 
ſeine Wirkung. (laut) Mir ſcheint ich bin nicht 
ſicher genug bei euch (er legt 1 5 
ich auf den Tiſch.) f 


2 
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URN (den Dolch wieder verbergend) 
Ihr werdet noch ſicher genug hier ſeyÿn — Nun 
fagt mir geht ihr heute mit vor Gericht? 2— 
Poſſen, wie koͤnnt ihr denn — man ſagte mir, 
der Satan will heute ſeinen eigenen Arzt ſpei⸗ 
er „weil er ihn den Braten nicht bringen konnte. 

Sig. Ihr habt wunderbare Reden — Aber 

wie warm mir wird (er reißt ſeinen Wams auf, 
und macht ſich Cuft) Puh! wie heiß es mir 
durch alle Adern faͤhrt, es zieht auch keine Luft 
hier (trinkt) wie der Wein hinab ziſcht „wie 
auf gluͤhendes 1 — mir 5 15 BR „ und 
wie iſt denn euch? 
LTaubenſt. Kalt wie Eis, es hat e eine Kalte, 
daß mir die Zaͤhne klappern — bal ha! ha! 
= eig. (mit einem Schrei) Ah! was war das? 
Mord und Holle, das ſtach Dee — und itzt 
wieder | 
a4 Laubenſt. Der Braten Herr Arlt — der Braten. 

Friz. (keuchend) Was iſt das? ſolltet ihr 
etwa ( beſteht den Becher, und ſtürzt zuſamm) 
Hoͤlle ! ein Teufel hat den andern uͤberliſtet, aber 
es ſoll euch nicht unvergolten bleiben (er faßt 
fein Schwert, Laubenſtain entreißt es, und 
ſchleudert ihn zurück.) f 

Laubenſt. Was willſt du Ohnmaͤchtiger? 

Lriz. ( krümend) Ha! das war euch vermeink, 

F 2 und 
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aud kraf mich, es brennt wie Feuer der Holle 
in mir — O! — o! das if unerträglich! — und 
ich ſoll noch betteln vor meinen Moͤrdet ? (rich⸗ 
tet ſich mühſam auf) Graf ich wollt' euch toͤd⸗ 
ten, ihr ſeht ich bin kein feiler Boſe wicht, euer 
Gold konnte mich nicht blenden ich arbeitete 
fuͤr mich — aber ſeyd großzmäthig, ic kaun fie 
nicht dulden die Martern der Hoͤlle in meinen 
Eingeweide — ſtoßt mich mit eurem Dolche nie⸗ 
der — ich kann euch ja nicht mehr ſchaden. 

Laubenſt. (alt) Sonſt fodert ihr nichts? — 
Nun ich kann ja auch großmuͤthig gegen euch 
ſeyn — Da! bis ß FREE ( chöße mit dem 
Dolch nach ihm.) f 

Sriz. Das traf — ich dank euch, und eld 
es euch dort — unten lohnen. (ſtirbt.) 
aubenſt. Nun hat er ausgerungen — und 
ich bin frei von meinen Kummer — Rur Hay⸗ 
nim kann mir noch ſchaden, doch der muß mir 
noch einen wichtigen Dienſt leiſten, und dann 
will ich auch fuͤr ihn ſorgen — ich kann dann 
allein triumphiren , und mir en Gluͤck zu 
jauchzen. (ſchnell ab.) 


Ende des dritten Aufzugs. ä 
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Vierter Aufzug. 


Ellſabetbe Zimmer 95 


40 wird nec, und ein Gewitter buen 
r Ns 2 nähern. , 


erer Auftritt. 


Eliſabeth, Bertha. eg. 
Bertha. Wollt ihr euch noch nicht zu Bette 
begeben? ihr habt der Ruhe ſehr noͤthig. 
Eliſab. Ruhe , die hier nie mehr hereſchen 
wird — Was nennſt du Ruhe, uns iſt sie ein 
kaͤuſchendes Luftbild, nur ein Strahl, den dieſe 
Göttin von ihren dortigen Wohnſitz auf unſre 
Erde ſendet/ in en Bar? RER er nie mehr 
dringen. 33% be 48 
Bertha. Dek naheltds Game wird ea ei 
zur Verzweiflung leiten, uͤberlaßt euch boch nicht 
den ſchwermuͤthigen e g e gebiß 
noch Gluͤck hienieden lachen. Wh 
Eliſab. O ja! ſtuͤtze dich nur auf biefe ge: 
brechliche Gebaͤude, armes Geſchoͤpf, Gluͤck iſt 
ein Popanz, den die Natur im Zorne ſchuf, trau 
. ihren lockenden Schimmer, es iſt eitler 
83 Flit⸗ 
4 
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Fütterſtatt; haſt du dich einmal angeklammert, 

dann ſtoͤßt fie dich hoͤhniſch zuruͤck in den Ab⸗ 

grund der Verzweifſung — 35 geh Berthu, laß 

mich allein. 

Bertha. Was fodert ihr belt 10 ihr ſeyd 

„krank, eure Seele arbeitet an einem ſchrecklichen 

Fieber, wie bald koͤnnt' ihr meiner Hilfe beduͤt⸗ 

fen, ich kann euch nicht serlafen 


FPliſab. Du haſt recht, mir iß ſſe wohl. wenn 5 


ich jemanden um mich habe, und doch ſehn' ich 
mich auch fo ſehr nach Einſamkeit, nach der 
Stille des Grabes — Bertha, dort wird man 
wohl bie ſchwarzen Flecken an Hugo nicht ſchen, 
dort wird ihn kein 1 der e um⸗ 
en ara a 
Bertha. Nein gewiß on „ aber ch bier | 
wird ſein edler Geiſt dieſen Dunſt zerſtreuen, 
und feine Feinde beſchaͤmen — er wird gewiß noch 
im vollen Glanze eines reinen Mannes ſich zeigen. 
Eliſab. (nach einer Pauſe) Wo er a 1 
bin mag? 
Bertha. Vielleicht 1 5 im Serie ni ‚fie 
Feinde zuruͤck zu treiben. - 1 
Eliſab. Elende Troͤſterin, ſeinen Sıpafken 
meint?” ich ja — vielleicht kaͤmpft er eben itzt den 
letzten Kampf des 2 Todes, der ihm nun zur Wohl⸗ 
that wird (mit inniger Rührung) Ich will fuͤr 


* 7 
1 
EN 


a arme Seile beten 3 ine! in RR U 
lung bin, von ihren Thränen unterbrochen > 


Eliſab. (fährt erſchrocken auf) g um 


Gotteswillen was iſt dieß? 

Bertha. Was denn, meine Gebietherin: 
Eliſab. Hoͤrteſt du nichts? itzt“ pocht es wie 
der — — wo willſt du hin? 


Bertha. (nimmt zitternd ein duo = m 


Pr zur Thüre.) 1 4 
Zweyter Aüftkirt. 


Brig, Graf Albert bon Buchingen. 


Albert. ‚cm Eintretten) Verzeiht beſte Graͤ⸗ 
65 daß ich euch noch bei einbrechender Nacht 
ſtöre, der brauſende Nordwind durchhtult den 


Forſt, eine ſchrarze Wolkenlaſt hängt dicht her 
ab, und es naht ſich ein ſchreckliches Ungewit⸗ 


ter; da erſchien mir nun eine Burg wie eine 
Wohnung vom Himmel geſandt, und der alte 
Graf Albert von Vue 5 es Be: euch 
einzuſprechen. Wi 

Eliſab. Graf Albert von Buchingen der vou 
Kaiſer Heinrich ſo fehe: e Albert 2 ſeyd 
mir ſehr willkommen. 
Albert. Soll das i n wenigen Tha⸗ 


ten bis zu euch verbreitet haben? doch ja, auf * 


mei: 


5 


* 


38 Eliſabeth Graͤſin von Hochfeld, 
meiner Reiſe ſagte man mir, Heinrich halte ſich 
bei der ſchoͤnen allgemein geprieſenen Eliſabeth 
auf, und Graͤfin, verzeiht dem alten Graukopf, 
wenn er gerne Wahrheit ſpricht, ich dachte mir, f 
willſt auch dort einſprechen, und ſehen, ob das ; 

Gericht nicht gel ogen, und traun, es hat mir 
zu wenig geſagt — Aber ihr antwortet mir nicht? 
Haltet dieß etwa für Schmeichelei? ha! Albert 
hat auf feinen Feldzuͤgen zu ſchmeicheln verlernt, 

ich bin noch ein Mann, der alte Sitte liebt, 

und kann mich bei Gott nicht an den neuen Ton 
ge woͤhnen. 

Eltſab. erfreut). Woran 1 10091 thun wer⸗ 
det Herr Graf! 

Albert. Frau Graͤfin, als ich itzt von mei⸗ 
nen Guͤtern zuruͤck kam, und mein Wort loͤſen 
wollte, zum Kaiſer zu kehren, da wollt ich auch 
einen meiner Freunde beſuchen, und es hieß auf 
ſeiner Burg, er werde vermuthlich bei euch ſeyn, 
o ſagt mir, wo tref' ich ihn denn? iſt er bei 
euch, der edle Hugo von Blankenau? 

Eliſab. (wie vom Taumel aufgeſtreckt, bebt 
bei dieſem Namen zurück, fie ſucht ſich zu 
faßen, und eine Thrane entpreßt fich ihrem 
Augen, gebrochen ſtammelt file:) Hugo von 
Blankenau — 2 

Albert. Mein Gott Frau Gräf was iſt euch? 


ir 
5 
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ihr werdet blaß, und zittert am ganzen Kor. 1 
per? iſt euch nicht wohl? 1 

Eliſab. Hugo euer Freund? N 

Albert. Ja bei Gott, das iſt er, mein befter 
liebſter Freund, ein Zufall hat unſre Seele: feſt 
zuſammen gekettet „nur Trennung riß uns ent⸗ 
zwey, von nun an will ich das Band feſter ride 
pfen — O es iſt ein biedrer Mann, er Fra 
oft von euch. 

liſab. Von mir? 

20 bert. Ja ja von euch, oft wenn der Mond 
unſer Lager beſchien, und die Krieger in oͤden 
Schlummer begraben lagen, da erzaͤhlte mir 
Hugo von euch, von euren Reitzen, von euer 
edeln Seele, und von Guſtaven, und ich be⸗ 
neidete in meinen Herzen den Mann, dem eine 
ſo gute Gemahlin zu Theil wurde. Armer Hugo 
dacht“ ich mir, dir wünſchte ich ein ſolches Weib, 
denn er iſt ein Mann, wie es wenig giebt, und 
nur ihm allein dank' ich es, daß ich noch lebe. 
Ha, waͤre Hugo nicht gewefen „ meine Gebei⸗ 
ne moderten ſchon lange unbegraben auf dem 
Schachtfelde, aber er rettete mich mit Gefahr ſei⸗ 
nes eignen Leben — O ſagt mir Graͤfin wo iſt er 
denn, daß ich bald mein en Retter umarme. 

Eliſab. (kann ihre Thränen nicht mehr zu⸗ 


rück halten.) 
| Albert. 
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Albert. Thraͤnen entſtuͤrzen euren Augen 2 um 
Gotteswillen Graͤfin, was ſoll dieß 7 
(ſchnell) Lebt mein Hugo nicht mehr? 

Eltſab. Fragt fein eiſernes Schickſal ban 

noch athmeth, und freut es wenn ed Eupen | 
mehr F Mein 


Albert. Ha täuscht mich nicht Mein dumpfts 15 


Gehoͤr? mich freuen, wenn mein Hugs nicht 
mehr iſt? und wo ſollte er ſeyn ? droht ihm 
Gefahr? — Ouſagt doch — ich werde zwar we⸗ 
nig Fehden mehr beſtehn ‚aber meine morſchen 
Knochen ſollen nicht ruhen, wenn ich meine 
Freund in Gefahr weiß — o fegt Frau e 
wo iſt er? an ee aan 

Eliſab. Tapfetkeit vermag ihn ni 0 wett zu 
retten. Hört Graf, und laßt euer Hetz nicht 
brech en „es iſt ein Gericht, derberblich wie die 
Pet — Hugo iſt meines Guſtavs Mörder! 

Albert. (wirft ſich in einen Stuhl, ſchroer 
atbmend.) Ha Alter, das war zu viel für dich 
auf das war ich nicht gefaßt — O ich moͤchte 
hinaus, und mit dem Sturm zue Wette heu⸗ 
len. = Schaͤndliche Verläumdung Graͤfin, gebt 
mir eure Hand, wir wollen fltehen, weit, weit 
von hier, ihr ſeyd in einem Lande, wo giftige 
Nattern den ſichern Wandrer umſchlingen — 8 
Graͤfin, ihr habt übel an mir gethan. 
Eliſab. 


ein Schauſpiel. 9 

Eliſab. u. ab was ſagt dein Herz, Mann von 
fo biedrer Seele? 

Albert. Mein Herz, das fagt trotz dieſem ver⸗ 
fluchten Gerichte: Hugo iſt unſchuldig — O wenn 
ihr ihn nur geſehen beym Heere, wie die Reis 
nigkeit ſeiner Seele auf der Stirne glaͤnzte, Got⸗ 
kesengel dort oben muß ken fi) freuen, wenn ſie 


dieß Meiſterſtuͤck der Natur ſahen „ und er 5 


o mein alter Graukopf möchte zerſpringen — — 
Nein, nein, und abermal nein, er iſt unſchuldig. 
Bertha. O Gott, wenn doch nur Hilfe waͤre! 
Albert. Ja wie denn? wo denn? — Ha eure 
Worte haben mich zum Kinde gemacht, ich weiß 
nicht mehr, was ich red' und beginne. | 
Bertha. Ich erfuhr, Kaiſer Heinrich habe 
ihn auf Anrathen, und aus Liebe vor ihm zu ein 
geheimes Gericht geladen. 1 5 
Albert. Daher alſo die Unordnung auf fe 
nem Schloße, als ich ankam, die blaßen Ge⸗ 
ſichter, und das aͤngſtliche Stammeln „ man 
wiſſe nicht wo Hugo ſey — Aber Heinrich — ihn 
muß ich bitten, und um Gerechtigkeit flehen, 
lebt wohl Gräfin „lebt wohl. (will fort. } | 
Eliſab. Wo wollt ihr hin edler Graf o ge⸗ 
waͤhrt mir meine Bitte. | 
Albert. (mit ängſtlicher Ungeduld) Nun ſo 
ſagt nur, ſagt nur — 
| Eliſab. 
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Eliſab. Laßt mich mit euch gehen, wir beute 
wollen hinſtuͤrzen, zu ſeinen Fuͤßen, und eure 
Bitten, meine Thraͤnen werden gerviß ſein herz 
rühren; wir wollen nicht ablaßen h ui 

Albert. Ja Graͤfin, das wollen wir — kommt 
nur, kommt, und ich fe e en, An | 
ein Knabe, Calle e a: 


Dritter Aufkritz 


(eine Gegend im Walde, in der Mitte 
8 beyder Burgen: Es iſt Nacht, das Ge: 
witter war vorüber gezogen, nur ſelten 
| erhellt ein Blitz die Gegend, aber der 
ferne Donner wird öfter, und durch den 
ganzen Akt vernommen.) . 5 5 5 1 
4 Eichenrott tritt ein. 575 5 
Hrauſe Sturm, und entwurzle Piel fannt 
jährigen Eiheny ſtreitet unaufhoͤrlich ihr Ele⸗ 
mente, bis das ganze Weltall in Schutt zer⸗ 
falle, Ha! ſelbſt die Schoͤpfung bebt zuruͤck, ob 
ver graͤßlichen Thaten, die das Thier Menſch 
beg unt. Wo iſt ſie nun hin, die deutſche Recht⸗ 
ſchaffenheit, wo iſt er hin, jener Biederſinn 
1 acer Ahnen, wenn man mit tanfenbfältiger 
Liſt an der Tugend zum Meuchelmoͤrder wird 2 
Ein großer Mann ſoll fallen, und ſelbſt die 
Natur 


1 
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Natur trauert bei ſeinen Sturz, Aber ich, ꝛch allein 


will es wagen ihn zu retten, ob ich es sermag — 

en mir ſoll es doch nicht fehlen — ha, der 

Schein einer Fackel durchdringt das Laubwerk! 

das ſiſt Hugo — Ungluͤckllcher, du eilſt deinem 

Verderben in die Arme — ich will dich wenig⸗ 
ſtens halten, wenn du ſinkſt. 

| (er entfernt fi ins Se 


Vierter Auftritt. 


eicher im Gebaſche, ; 2 Ber⸗ 
to mit Me acke RR 


Babel. Wie ihr es ic ee . ; 
die Burg zu verlaſſen, da euch ind zu uͤber⸗ 
fallen drohen? 4 
Bugo. O mein Berthold, ich kenne! niich ſelbſt 
nicht mehr, die Natur iſt aus ihrem Gleiſe 
Zetretten, und droht in ihr Nichts zuruͤck zu 
ſinken, das Laſter wagt es nun ungeſcheut, der 
Tugend auf den Nacken zu retten = 28 es iſt 
ſchrecklich, ſchreeklich! e Rh 
Berthold. Maͤßigt euch doch RR in etwas 
Sugo. Es iſt ſchrecklich ſag' ich dir, es 
möchten die Todten aus ihren Graͤbern her⸗ 
vorgehn, und klagen ob der verdorbnen Sitten 
| vr ee Berfhold weine mit min 
- Ber: 


8 
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Berthold. Sollen noch mehr Thraͤnen meine 
narbige Wange netzen? er letzt sugos Sans 


an ſeine Bruß, und ſteht ihn ſtarr an, nun 


dl er ihm um den gals, und küßt ihn feurig.) 
Ja bei dem allmaͤchtigen Schoͤpfer! Herr, iht 
ſeyd noch der nemliche dieſer gerade ofene Blik 


unter den ſchwarzen Wimpern kann nur der 


Blick eines edeln Mannes ſeyn 2 2 (Enieend) O 


I 


erzeiht mir, verzeiht, daß ich Mißtrauen im 


euch ſetzen konnte. Ich kenne bie Schlangen⸗ 
koͤpfige Hyder Liebe, o durch ſie ſank mancher 
große Mann, und auch an euch ſieng ich zu 
zweifeln an; aber e euer . ick bat mich ‚eigen 
geraten 5 

Hugo. (umarmt ihn.) Berthold und alfo 
iſt doch jemand, der mich fuͤr das hält, was 
ich bin? ich ahndete dein Mißtrauen, und dieß 


war eine tiefe Wunde mehr in mein Herz, von 


allen verkannt, verwuͤnſchte ich den dag, an 
dem ich fein Licht erblickt. 
Berthold. O Herr. 


zugo. Du haft die Wunde ER die M 


dein Mißtrauen ſchlug, aber ach, hier blutet 
es noch immer — O Freund, einziger in meinem 
Uugluͤcke, koͤnnteſt du es fuͤhlen wie es ſchmerzt, 
wie es mich det Verzweiflung entgegen treibt, 
in Eliſabeths Augen verhaßt zu ſeyn (Lehnt 
ſich kraftlos auf feine Schulter) 


Ri 13 ho ein Schauſpiel. 75 9117 759 95 


„Berthold. Das ſeyd ihr 1 0 1 — 
Elſabeth hat eine edle Seele, wird euch be⸗ 
bauern „und mit euch klagen. | 

(Sugo, O ich mochte herumirren in den Schreck⸗ 
niſſen dunkler Graber, und des Todes fluchen, 
daß er meiner ſchont aber, ich werd' 25 bald 
ausgeſpielt haben, dieſes Lebeusſpiel, meine 
Sonne wird untergehen, mitten in ihrem Lauf⸗ 
kreiſe, ohne ihre Strahlen nach Wuunſche ver⸗ 
ſendet zu Haben n We; 

Berthold. Eatſchlagt euch dieſer Sautafle, fi e 
macht euern Kummer nur noch zehnfach ſchwerer— 
Und ihr wollt alſo wirklich vor den, Kaiſer er⸗ 
ſcheinen? o ach Ritter mir 1 doch ob 
euern Schickſal. 
dAugugo. Sey N an e Br die 
Welt nichts zu verlieren, ich werde von hinnen 
ſcheiden, wie der Mond ſeine Runde verliert, 
ohne daß man darüber klagt, er wird. immer 
wieder voll, und es werden ſich noch tapfre 
Männer in ihrem Wirkungskreiſe herumtreiben. 
Ich kenne meine Nichter, der Hauch: der Ver⸗ 
laͤnmdung hat ſich ihrer Sinne bemeiſtert; ſie 
ſehen nur mit einem Auge noch auf, Recht und 
Billigkeit, und auch dieß eine hat man noch 
ſchielen gemacht. Sieh dieſer Ort hier iſt in 
wo man der Unſchuld den Stab brechen wird, 

Acne ru Äh 


ee, 


ich bleibe nur hier und warte her ob ich 
aber wieder zuruͤckkehre — 1 
Berthold. D ewig, Sen anders 5 rl 


= 


rechtigkeit g € 8 


Batzen Gerecht, gkeit mik der⸗ Schelenkathe 
der Inteigue behaͤngt? o ich weiß nur zu gut 
mein Schtckſal⸗ man wird ſich bald des iu 
zu enkledigen vi n,; und ich gieng auch mi 


gerader Stit ne meinen Tod entgegen, nur rd 


macht allen mei ien Maunſinn Beben jeher 

Berthold. Koͤnut ich euch beruhigen! 

Sugo. Das kannſt du nicht Alter — Hemme 
den Fittig der ſchnellen Fama, und binde feſt 
ihre plappernde. Zunge an ihrem Gaume., das 
fie verſtumme — mit der ſchrecklichſten Folter 
geleitet mich der Gedanke ins Grab: ich ſterbe 
in den Augen des Volkes, als Mörder! 

Berthold. 9 Herr, Herr, ich moͤchte me Ken 
grauen Schädel an einer Eiche zerſplittern! 


Bugo. Aber was nutzt unſer Klagen, ich bir 


es doch in deinen, und vielleicht auch in Eli⸗ 
ſabeths Augen nicht, g genug / wenn ein Freund, 
wenn die nach der ſich alle meine Handlungen 
lenken mich für uifeh uldig haͤlt, und wi nur 
noch einige 2 1 mit dir mein Berthold. Du 
weiſt, wo meine be ſte Haabe liegt, hoͤrſt du 


zun ich ſey 1 wehr, ſo theile 1 alles 
inter 


ein Schauspiel. 22 


unter mein: a bevor ſich der Arm meiner 
MNichter auch nach meinen Gütern beu gt, vergiß 
aber auch dich nicht, eine ganze Haͤlfte ſey 
dein allein, und nun noch dieſe Umarmung, 
und nun lebe wohl, ewig wohl — Du weinſt — 
o geh, und laß mir noch den wenigen Muth, 
den ich habe! 

Berthold. Ritter Hugo „ Er euren Jugend« 
jahren hab' ich euch gedient, habe mein Blut 
in Fehden fuͤr euch vergoſſen, meine Haare ſind 
bei euch ergraut, und itzt wollt ihr euern treuen 
Diener verfioßen ? wollt ihn hinauswerfen in 
die Welt, wie eine Aunuͤtze deze 2 — 

Sugo. Berthold! 

Berthold. O trennt mich — 55 von euch, ich 
will euch im Todte begleiten, da ich bis itzt 
um euch war. 

Sugo. (innig gerührt.) Du kannſt ja . 
vor meinen Richtern erſcheinen, mit Gewalt 
wuͤrde man dich von mir reiſſen ‚ und dieſe 
Trennung waͤre ſchwerer, denn die itzige. Geh 
Berthold, und hier meine Hand darauf, wir 
ſehn uns hier noch einmal, entweder wenn ich 
gerettet werde, oder es ſoll dieß meine letzte 
Bitte ſeyn — biſt du zufrieden? % 

Berihold. Ja — dieſer Troſt ſtaͤrkte mich 
wieder — Lebt wohl Ritter Hugs — lebt wohl — 

2 wohl 


75 eliſoberh Grat von Hochfeld, 
Wohl! — (kenn ſich ſcheber unter heißer um⸗ 


ar mung.) Ane mntem gon 
gugo (allein, ehr Boni und unruhig. 
Wie der Sturm durch die Bäume fauſt, und 
der ferne Donner daherroſſelt — Noch iſt es 
nicht Mitternache, ich komm zu fruͤh hieher e 
Eine ſolche Nacht zu erleben — das haͤtt' ich 
mir nicht gedacht — armer Hugo, du biſt tief, 
tief von der muͤhſam errungenen Höhe gelingt 
worden — — Wie der Gram an allen meinen 
Hliedern nagt, kaum vermag ich mich aufrecht | 
zu halten. (finzt auf einen geborſten Lichen⸗ 
ſtamm) Wie? ein Schlaf draͤngt ſich in meine 
Augen — vielleicht der ewige Todesſchlaf -O! 
weun der ſo ſanft wuͤrde (Er enrſchlurſere⸗ Bir 
er tritt hervor.) i ag ug 
SEichenr. (betrachtet den Schlümmeck bin 5 
& ſchlaͤft — O ſchlafe ewig, und du waͤrſt der 
ner Leiden uͤberhoben. Welche Ruhe auf ſeinem 
Antlitze herrſcht; armer Verfolgter , ſelbſt in 
dieſem wohlthaͤtigen Schlummer muß ich dich 
toͤhren / weun vu nicht hinterliſtig fallen ſollſt = 
Ob ich es wage s nein, nein, ſchon naht der 
Todtesengel, ich muß ihn wecken Cer ſchließt 
fein viſter, und rüttelt ihn) Huge, Dugo 
1 aus deinem Todesſchlaf ! 
ob. auffahren) Wer we? Bi 
bifi 


bißt du,, der d dase ene 
von meinem Auklitz wegbrüuſt! 8 8 Narr 
6; ng ugs undi 2 0 ja. dieß Wort ſtrömmt nun 
haͤußtg aus jedem Munde, und der Moͤrder mit 
dem Dolch in der Fauſt nennt ſich nun auch Freund! 
SEichenr. Hier in dteſer e 8 880 he 
teſt du ſchlafen ? 
Bugo. Und was trieb dich an mich in gte, 
biſt du ein Geſpenſt der Nacht, das zu ewiger 
Qual verdammt den Wandrer beunruhigt? 
SEichenr. Iſt a ebe ein Narbe * 
| e e e 6 i 
Bugo. (ihn anſtarrend) Nei ee ae 
benden Mannes Waben a was wilt 
du von mir? 
KEichenr⸗ a ae 1 Wi Sade e 
entreißen, da eine giftige ae 285 bleich: f 
= Huge — haſt du Muth? 189 150 


Zugo. Was ſoll dieſe 55750000 a 
| Eichenr, Nun ſo ſchwoͤre mr bey 1 was 
dit heilig iſt, bei Eliſabeths Liebe, mit mir zu 
fliehen, weit, weit von dieſem Orte, wir wol⸗ 
len Dautſchꝛand verlaſſen, das an uns zur Stief⸗ 
mutter ward, und fremden Autenmounſen 
er unfer Schwerdt leihen. 

, Nein, bei Gott eld, uns wei ic 

2 nie 


* er 5 


nimm meinen Dank . „ Mühe e aber 
hoͤre auch meinen Ef one flieht nie 
0b eiten Feinden! n s bin anni 
Eichenr. Und ſtirbt 99 dem Schaffoten A 
33 du biſt ja Guſtavs Mörder, . 
Zugo. (reißt fein Schwerdt aus der Schr 
| 8.0 Verdammte Löſterzunge banane Sa 
0 mich zu quälen? 2 
Eichenr. (hält kalt feinen Arm zurück) 
s ee, wenn ich nicht verſtummen ſoll tage” 
; ich du ſeyſt es wirklich? aber du mußt es ſenn * 
mußt ſterden, wenn du nicht ffiehſt. 
Luo. So will ich es dann, ich ſterbe unſchuldig. 
Wehen Und Eliſabeth ſoll dir fluchen? - 
Bis. (lehnt ſich troſtlos auf ſeine Schulter) 
Freund! (er kaͤmpft lange mit ſich ſelbſt) Ja 
es iſt beſchloſſen, Eliſabeth wird mir nicht flu⸗ 
chen — ich kann nicht fliehen — Ein Seufzer 
draͤngt ſich durch das geſchloſſeue Eiſen 2 deine 
Bruſt pocht laut unter dem Panzer hervor 2. o 
fag, ſag wer biſt or dem ſo ſehr mein Wohl 
ant Herzen liegt 2 i rn nnd noc 
KCEeichenr. (ſieht in das Gebüſch it nah bebt 
zuſammen) Ha! flieh, flieh, dort naht dein 
Mörder — um Gotteswillen flieh, und kette 
dich für Eliſabee. Zuge. 


Pages Ha! wer biſt du, der du mir ib mit 
ſo bekannter Stimme ſprichſt? — | 5 
KEichenr. Wahnſinniger, wenn du nicht fichen, 
iR, ſo wehre dich, und trau der bunter 
| en vs Ken , 175 0 ins werd 


ute Auftritt. 


f 19055 Hugo, Haynim vermummt. 22 
Baynim. Hier muß ich ihn gewiß treffen — 
ſpiele deine Rolle gut, Haynim, du mußt nun 
einen ſchleichenden Schelm abgeben — Ha hier iſt 
er ja! — Sey ihr Ritter Hugo von Flanken 2 
Sugo. Wer fragt? was wollt ihr? 155 
Sapnim. (nähert ſich immer, Hugo tritt 
zurück) Euch warnen will ich Ritter — euch ab⸗ 
en „daß ihr nicht zum Gerichte kommt. 
Zutzo, Laßt euch das nicht kümmern, N 
wer ich nie zu Rathe ziehn. 
Saynim. Ihr verkennt mich Ritter 
Bug. Hab' ich ſchon Verlangen nach eurer 
Saat geaͤuſſert dun mh be 
Baynim. Aber ich nach der eutigen ere O wenn 
ihr ſehen ee wie die arme lade um 
euch jammert! f 
Zugo. (wird aufmerkſumer uns berkrcuter 
Elisabeth ſagt ihr? 180 
8 3 309: 


i elittei Grin don bete. 


Baynim. Ja r ja 2 die arme Gräfe 101 of 
los uber das Gräßliche eurer That, 9193 J 
gun. Meiner That? meiner That? * 
Baynim. Und heißt es nicht * — sähe, 
wähnt ja nicht, daß ich das von euch 87 
ha ich ſehe tiefer als ihr! — Der arme Hugo dächt 
ich mir, ich mochte blutige Thraͤnen weine, 
und da fuhr der Gedanke un mir auf, „ eth zu 
retten — ich will hindern, 55 daß das Ur heil der 
verblendeten Richter euch nicht mehr erreiche sen 
koͤnne 44 aber, vorher Verſprechung eurer Freund⸗ 
ſchaft (Eichenr. zeigt N im Sintergrunde; 
und zieht ſein Schwerdt.) 12 
R Hugo. Nie werd ich eurem Kathe folgen, daß 
ich euch aber nicht baße oder werachte, ‚ bier mei⸗ 
ne Hand darauf. e „NG 
Baynim. (zieht beimlich einen elch O ihr 
ſeyd ein Mann nach meinem Wunſche, kommt 
an meine Bruſt, daß umarmung und Kuß uns 
feſter verbinde Ger nähert ſich / und will den 
Dolch rü ee in feinen Zelb drücken.) 
ichen k. (ſtü ürzt hervor, und ne 
nim mit dem Schwerdte) Ha Schlange, fü 
l dich dein Sift, daß du nicht andre Abe. 
0 aynim. (greift nach der Wunde, und tau⸗ 
melt an einen Baum zurück) ARE | 
Eichen (zu Sugo) Und bu, der du meine 
War⸗ 


al 
Fr 1 
. 

Var! 


Adenau 183 
Warnung nicht geachtet, fleh hier das Werk dei⸗ 
ner Leichtgläubigkeit — komm bag ich dir, „dn 
mußt mit Gewalt fort, Giebt ihn mit ſich fort) 
| bim. Ha. der Streich traf / A und ich kenne 
ann nicht — — gut, r daß der Panzer den 
8 . hioderte — aber er drang doch lief, ‚ tief 
hinein — recht Hayn hättest du de in Schwerdt 
gefügt, er ware dir nicht auf den Leib gekom⸗ 
men aber verflucht ſey der hinterlifige Dolch, 
fan ich Wa. daß ich mich dazu ver erleiten e 


echſter Aale 


Deum, r Lena 


ie * Ha = Haynim, nun 2 haſt du tief 
en Dolch in ſeinen win ae 188 we 


f nt er ich gchehrdets | 


noch ſchaudert — Der Dolch ede nicht tie 
denn er hat ihn nicht erreicht „ aber das Schwer; 5 
da ſeht = (weiſt ihm die Wunde) 1 


N e (bebt zurück) Haynim, r du ver: 


wund — und wo iſt Hugo ? . 
nim. Fort mit ſeinem Retter, fort zu allen 


9 „Teuffln und ich wollt ihr waͤret es auch fi chon. 


Laubenſt. (für ſich) Darf doch ich. dich nicht 


4 binſenden — ſollſt wir, nicht mehr genefeit, an der 


i Wun⸗ 


wo Eliſabeth Grafen vun Hochfeld, 


Wunde — der Arzt wird den Verband vergeſſen. | 
(laut) Und Hugo fort — ha du biſt eine Mem⸗ 
me, die ſich zuruͤck ſcheuchen ließ⸗ adus 
Buynim. Lang keine ſo große, wie ihr & 
ſonſt waͤret ihr ſelbſt hieher gekommen — Dieſe 
Wunde hier iſt nicht koͤdtlich, wird bald Ba 
fen, aber euch dien? ich nicht mehr, ihr ſeyd 
von nun an mein Herr nicht „und hoͤrt meine 
Warnung — Wenn ihr Hugon morden laßt, und 
mit Gewalt zur Verbindung zwingt, ſo treff 
euch ewiger Such. 15 10 RR ein: BEER Er 


Gleichen. sed 
ebene Daß ich bir nit dem Schwere: 
den Kopf ſpalt! | tb 


gaynim. Wagts nur, W bur, lich hab? 
auch eines an meinet Seite — Schelmiſch iſt es 
von euch, daß der Ritter ohne Verſchulden aus 
der Welt geblaſen wird, wie der Staub aus 
der Rüͤſtung. Und Eliſabeth wird euch darob⸗ 
nie mehr ſchaͤtzen, wird euch nie lieben, und ihr 
werdet zum Satan zan ihr ae e Tage durch 
ſein Anſchauen verbittert! , put 
Caubenſt. Nur noch ein Wort aber dei ie Zun⸗ 
ge und bei Mott r Nen eee n ii 
Baynim, Ha nennt den ja nicht, und ſeyd 4 
froh, wenn er auf euch vergißt — Hr Graf 
wenn ihr cuer Bubenſtuͤck vollendet, ſo ſoll mei⸗ 
Er ner 


1 een in en en | 
(men ab 15 ei 4: 200 agu . n 
eee e ihmen na d: 96.00 8 
Mil — nme he | 


Stehen te 


gan ad em ic di m id nen 
8205 (eee bach e Eic henrott Geige 
en AR maom ähm.) undd ee ne 
"ugs! Nein, ich ſchwoͤte dirs fürchterliche 
Mann, ich folge dir nicht, (an das Schwerdt 
nr d) und I ich dieſen zum e 


brauc . 90 int lie ch. Int ERTURA 
eich 2 ür. e ai aut keine uibettedung? * 
„une Jun And . a 


Eiche es „du toͤdteſt Mues eichen. 
roͤtt. (ſchlagt das Viſter auf) n) ar 


Sugo. (in feine Arme fürgend) men er. 
chenrott HYi! G red en at 396 

N Eicher. (mit daten erwarrunzbsvölem Co⸗ r 
0 n d du flieht alſo nicht ꝰ 9219 HERDER 
so (ſtand haft) Nein! er umarmt r 

1 mir t. d en 1 real 

Arme Eliſabeth, wehe dir du lebt 
h, und doppelt weh wir „der ich die- 
0 ifhalf. — Du haſt Recht Freund, 175 

dle al 2 der Rechtſchaffen⸗ 


i iz le heit 
Ve 


106. Eliſabeth & afin b on Hochfeld, 


beit ehrt bade diebe m ſpornte mich an) 
N 3 l Fe ben . OH aan 


? und 1 ich bas 195 at 
) a Arne, fü 


be, laut Nach 
gugo. Freu 
Eichenr. und E 
an dem meine Seele, Ping, gebunden — — 
D komme noch einmal an meine 2 ruſt, laß bich 
feſt an dieſes Eiſen drucken, daß mein He is noch | 
einmal, das Klopfen des deinig en ‚fühle, dieſer 
Kuß ſey der letzte auf deine Wange, „ 
lebe. wahl, ewig wohl! (rückt i ihn inbr ig a 
feine Bruſt, reißt ſich ſchnell los, und ei flieht) 
Zugo. Er iſt fort, und ich Ab ei fam, von 
| oben, verlaſſen, wie die Eiche im öden Felde. 
Ach es machen mich fuͤrchterliche Stürme wan⸗ 
ken — Eliſabeth — Eliſabeth ich bin nicht Schuld 
an deinen Thränen — Ha wer naht? — ja das 
ift Heinrich - — es ſiud meine Richter! B: sono! 


bnd 2 1 er 3 N: 
Achter Au ktri 


46 
5 Min 


Huügb, Heinrich, und einig 
15 Das Gewister Ein wor über, es 


145 44997 515 8 


f ich 
hne, meiner! 1 50 


2 


us en 


@wie e eintritt, hat ſich 1 zurück⸗ 
n bleibt im Gebüſche, den Ritz 
tern, aber nicht den Zuſchern verborgen. 1 
einrich. Noch A eine öde Stile 
Where den Dit - es war eine ſchaurige 
turm vorüber, und 


Nacht, Ritter, num if 
der Mond ache 6 e Gegend. — Wie 


die Natut ſo ruhig ſchei t nach einem heftigen 


Stiim — ach und hier will es nicht ruhig wer⸗ 
| den! Heinrich was beginnſt du 2 du willſt durch 
ein Wort ihn hindern in ſeiner Thaͤtigkeit — 


Schweres Richteramt) wenn ich deiner enthoben a 
wäre! 1 Ha wie der ferne Donner rollt, und nir 


G 0 ich nicht Herr uͤber meinen Mitbru⸗ 
N 05 — Abtt wo iſt Laubenſtärn ? 

ein „8 Ritter. Se ht, hier koͤmmt er eben. 

Aaubenſtain Sn ſich e mie ie verftör⸗ 

ee. Hiiene ) W 073955 

du einrich. n de Sa, PR 00 weilte ihr 0 

lauge? 2 wid kommt iht von dieſer Gegend? | 


% Ar irrte mich im Geſtraͤuche. 


5 


e Ms: nein: v ght g fon die 
0 ſchreck⸗ 


* 


x 58 nimmt Anz enge bei der 


= 


208 eliſabeth Graͤfin bon Hochfeld, 


ſchrecklichſte Neue bloß mit entſtelltem Antlitz ma⸗ 
a — o Graf ich moͤchte wieder zuröckkeh hren. 
Laubenſt. Daran thut mein Kaiſer und Herr 
ſehr wohl — die verſammelten Rikter koͤnnen ſich 
ja wieder zurüͤckbegeben, weil ſich eurer Marti 
Launen geändert A geht doch zuruck, lagt 
ihn frey herumwandeln — zum Schrecken jedes 
Nechtſchaffnen, und er wird nicht ſaͤumen, den 
slͤcklich gelungenen Streich noch oͤfter zu wagen. 
Beinrich. (erſtaunt) Graf, welche Sprache 
hoͤr“ ich von euch? ſeyd ihr zur bluteuͤrſtigen 
Hiaͤne geworden? weicht ſo ſchnell jede Spur von 
ehmaliger Freundſchaft aus euren Buſen? 
Laubenſt. Mein Monarch verkennet mich, Hits 
30 war mein beſter innigſter Freund — aber 
meine Liebe zu euch und zu euerm Gluͤcke ver⸗ 
drängte dieſe Freundſchaft, und willig half ich 
fie, unter druͤcken, daß ſie mir nicht meinen Kum⸗ 
mer erſchwere er ſie iſt nun hier nicht mehr 
zaun Hugs gerettet werden, wird ſie wieder Platz 
finden, aber itzt hoͤr ich nur die Stimme mei⸗ 
ner Pflichten, und will nur ihrem Rufe folgen. 
Beinrich. Auch ich muß es, aber mit bangen 
Herzen. (er hat ſich auf den Stamm einer Ri⸗ 
che gelagert, die übrigen ſtehen um ihn) Rit⸗ 
ter, ihr werdet ſtaunen ob dieſer wunderkaren 
ame aug wir muͤſſen uͤber einen Menſchen 
rich⸗ 


41 Aich ag ein Schauspiel. iR 1 109 


PER be ich eh mein Herz BR der aber 
dieſe Liebe nicht verdiente. Daß ich euch hieher 
bertef, daß ich ihn vor kein fehr Gericht 
fohern laſſe, dieß, dieß iſt koch eine Spur der 


Dirben zu ihm die in mein Herz gewurzelt, und 


Sie ich 'trotz meiner) Mühe nur halb heraus ritz 


ach ich ſchritt ungern zu dieſer Verſammlung? 


Sagt mir, en t Bar 1 0 d I 
ligkeit? 10 an cine nenen! 218 
50 Alle. Ya, 8 Aust wir, „das 1 wir! 
Seinrich. Der Beklagte iſt noch nicht hier — 
win rn Ban: 2 stbwechr 75 d 
een 115 aud Noba 15 
Aaubenſt. Gnädig ſter . 0 schone ſchort 


3797 


meiner, was werden ſich dieſe edlen Männer far 


gen, wenn ich Klaͤger meines ehmaligen Freun⸗ 
des bin? werden ſie nicht urtheileu, es laͤgen 
geheime Intriguen zum Grunde; und ihr wißt 
doch, welche Uiberwindung es mich gekostet, euch 
meine Muthmaßung zu entdecken. Zwar iſt er 
nun als Verbrecher mein Freund nicht mehl, 
aber es ſtraͤubt ſich doch noch etwas in mir, daß 
dich zurückſchaudre bei dem Namen: 2 der 
„Nitter Hugo von Blankenau. ; 
Tinige Ritter Hugo von Dlanfenen 2 
wrıgeintich, Iſt er euch noch belannt eus der 
ee Fehde? auch ich habe feine 
bi; Tha⸗ 


11 Eliſabeth Sodfin von Hochfeld, 
| Thaten nicht verge et, aber ſein furchtbares 
Schroerdt wandt er auch wider feinen Buſene 
freund, (er belt plotzlich inne / nach einer klei⸗ 
nen Paufe) O fo redet doch ihr Marſchall⸗ uon 
Taubenſt. Euer Wille iſt mir Befehl 
Wie Rikter! — Huge iſt des alkgemeinve⸗ 
dauerten Straf Guſtavs Moͤrder. Ihr ſchaudert 
ap 2 das Wort ohnmsglich ſtirbt auf eurer 
bebenden Lippe? — und doch iſt es ſo. Hugo 
liebte die ſchone Elkſabeth, ſah nun kein anders 
Mittel für ſich, dieſe zuͤgelloſe keidenſchaft zu 
| befriedigen, als durch Suflons Tod, und die 
chatte That wurde beſchloſſen, er tauchte den 
meuchelmoͤrderiſchen Stahl in den Körper ſeines 
Freundes., 5 um feiner ſtraͤflichen liebe den Weg 
zu bahnen. — Und nun ſollt ihr ſeig Artheil 
ſprechen (es herrſcht eine leiſe Stille — Laut 
benſtain nach einer pauſe) Einer feiner Knech⸗ 
te, der ihn morden half, klagte ihn an von 
Neue ge foltert, und dieſe Schrift len | 
Bugo. (ber ſich nicht mehr zu halten ver⸗ ö 
mag, ſtürʒt bervor) Iſt fälſch, und eine ver⸗ 
dammte Lüge — Todt und Verderben uͤber euch 
Heuchler! Ha ſchaͤume nur vor i ſchaͤnme 
‚su ſchaͤndlicher Giftmiſcher!““ I e ws, 
Seinrich. Hugs bog s oke dee hit ſelbſt 1 
Lugo. Ja ich ſelbſt bin es Ha Kaiſer Er 
ud. 


ein Schauſpiel. ara 


tich / baugt euch vor mei nem blicke . a baus 
muͤßt ihr mich nicht anſehen „ ihr moͤchtet den 
wuͤrhigen Blick meines Auges nicht ertragen! koͤn⸗ 
nen g er „ a Met es 7 an 
euch Wahrheit fagen. Ei 
Beinrich. Ritten mäßige euren. „Ton. i 3.2 
Bug Maͤßigen ? a! ich will euch Wahrheit 
entgegen brüllen, daß euch die Ohren gellen ſol⸗ 
len. Schande, Schmach und Schande auf def⸗ 
ſen Haupt, der, von tuͤckiſchen Buben geb! endet, 
“ wagen duͤrfte, einen Unſchuldigen zu richten? 

Seinrich. Nein das iſt zu viel, mit fo frecher | 
Stirne koͤnnt ihr mir trotzen, eue e 
Blicke ſollen mir drohen? 6891490 
Sugo. Ha fuͤhlt ihr das? kühlt Ihe? i 
Seinrich. (entrüſtet) Und auch ihr, follt mei⸗ 
uen ganzen Zorn fuͤhlen, ſchaͤndlicher hear 
Menpeinsnheriii® Au 7% 
nugugo. (in Goſſerſter puch) Sa Meuchelmörder! ! 
Cer will ſchnell fein Schwerdt aus der Scheide 
Sieben, einige Ritter fallen ihm in den Arm.). 
Laubenſt. Unerhoͤrte Frevelthat, in SEHR, 
Gegenwart! eine Majeſtaͤts verletzu: a 

ugs. (mit bitterm Lachen), Und das geht 
dd fo ſehr zu Herzen, edler Mundſcheuk? 2 
. hoͤrt von mir einige Worte, aber ſchaft | 
n aus den Jugen, oder ich * 


* 


112 Eliſabeth Graßtn von Hochfeld, 


de noch zum Mörder an ihm. Taubeng. — 4 


zurück) Ihr ſollt mich richten nun fo richtet 


dann, aber nehmt mein Bekenntniß, ich bin Hei 


dem allmächtigen Gott ünſchuldig — ich liebe 
Graͤfin Eliſabeth — d es iſt ein treftiches Weib) 
ein Meiſterſtuͤck ber Schoͤßfung / und ich liebe fe 
unausſprechlich — und iſt Liebe ein Verbrechen d 
bat uns nicht die Natur dieſen Trieb gegeben 2 
und uns durch die reine keuſche Liebe Alert 
iht ſelbſt uaͤher geruͤckt, und ihr wollt mir dieß 


zum Verbrechen anrechnen, weil ein Bube, der 


nach ihren Reitzen verlangk, und ſeinen Durſt 
nicht befriedigt ſieht, weil der durch niedrige 
Raͤnke mich zu fr zen ſucht? weil er Glauben 
findet, und man ſich nicht ſcheut, der Mae Bult 
den Stab zu brechen? eg 


Zeinrich. Hugo, Hugo wart nicht PR 18 TEE 


der mir Gift in dem Suite c heikainz 


gen wollte? 1 
Zugo. (er eg ii verächttic boy Rüden) 


Dieſe plumpe Liſt ih zu hi unter mir, daß 25 


mich vertheidigen ſollte 

Laubenſt. Edle Ante! wo iſt euer Muth, 
daß ihr daſteht, wie vom Steine gehauen, und 
unſer Obrrhaupt beſchimpfen laßt, daß ihr kaum 
| gehindert, daß man ihn mit dem Schwerdte ge⸗ 
mordet! (Einige wollen Zugon das Schwerdt 


abnehmen.) Sugo. 
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Bun (reißt ihnen lee) Wagts nur Gegen 
meinen Kaiſer hab' ich mich vergrifen, und 
ihm gib, ich mein Schwert hin, (laßt es bei ſeis 
nen Süßen fallen) er ſtraft das Verbrechen wo⸗ 
zu mich Zorn, und aufgeſchrecktes Gefuͤhl mei⸗ 
ner Ehre verleitet — aber laßt es laut ausru⸗ 
ſen ich bin Guſtabs Moͤrder nicht, ober mein 
Blut falle dann auf eure Seele, und das Ge⸗ 
bet der ſpaͤten Reue werde euer Stud. (er ent⸗ 
fernt ſich mit dem Bewußeſeyn ſeiner i . 
Bröfe.) - 

Zeinrich. (schlagt ea Bände über das 
Geſiche, und ruft mit innigſter e 
Schrecklich ſchrecklich! 4 | 
7 Ende des vierten Hure. 


Fünfter Aufzug. 
(Ein liefes Gefaͤngniß auf Eliſabeths e 
durch eine Lampe erhellt.) 


Erſter Auftritt. 


Hugo (fit auf einen Stuhl und ſcheint 
z ruhen, nun ermuntert er ſich. Im 
e e ſteht man durch ein 

Sitter die Wache.) 
Wach ein ſchauriger Ort, wie die Naͤſſe dem 
ene Gemaͤuer entraͤufelt, und dieß mein 
5 Be 
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Aufenthalt — ha die ſchwuͤlle Luft macht mein 
Herz noch aͤngſtlicher pochen, A ich ſoll ja ru ⸗ 
5 hig ſeyn — ruhig? — ruhig z da man mtr al⸗ 
les ger aubt, was mir theuer, war = wie ſie mir 
ſo heiter lächelte die Sonne meines Glücks, ich 
hatte einen Freund, eine Geliebte, und itzt draͤng⸗ 
ten ſich duͤſtre Nebel daher, und die Sonne ver⸗ 
loſch⸗ — und was nun weiter — wird ſie mir 
dort wie der lächeln? wird mich nicht ewiger To⸗ 
desſch I be au ſich halten 2 2 Mabssh für 
vieleicht, viellicht 5 1 7 5 in jeder. großen 
Leere jenſeits des Grabes 1 (ſinkt in Ge⸗ 
danken beduft auf ſeinen Stuhl hin.) 


en Auftritt. 7 


Hugo, Eliſabeth. 9 


Kliſab. (noch von i innen) Zurück, ; be e 
ich in meinem Schloße zu gebiethen ? 
Bugo, (Auffahrend) 2 Das il. Eliſabeth! 
Klifab, (ſtürzt herein, betrachtet ihn 3 
gerungenen Banden, und t e 155 
ſeinen Süßen bin.) Alien | 
„Zugo. (beugt ſich 19 u. „ ut und ufe i im 
Lone der Derszweiflung) ele, ä 


780 


pl 


zu {or auf) Huge, 5 ai du es wach? 
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ug. Gräfin, ihr an dieſem Orte, ihr konn⸗ 
tet euch noch herablaßen zu mir zu kommen (mit 
banger Erwartung) oder bin ich rein in euren 
Augen 2ſpricht mich euer 5 Ar, von der 
ſchwarzen Beſchuldigung? 2 

Eliſab. (ihn ieee; So o mußt“ ich, dich 
wen Minden 


Zugo. (keubig) O ja ic bin unſchuldig 85 


as ee nun will ich ja gerne, will ruhig ſterben. ö 


Fliſab. Sterben? mein Hugo, das wirſt du 
we ich deine Eliſabeth — will er dich ſterben. 
Zugo. O ich kann ſte nicht mehr tragen dieſe 
Spe (fine kraftlos auf ihren Sun „num 
ermahnt er ſich wieder) Beſte Gräfin, wenn 
es Hug Ya wagen darf euch zu bitten, o fo 
hoͤrt mich, ich beſchwore euch verfaßt mich, ich 
kann es ei, regen „ ee Jammer druͤckt 

N zu Boden. a 
Eliſab. Ich dich verlaßen ? und wenn Hein⸗ 
rich und alle deine Feinde ſich bemuͤhten 5 mich 
ſollen fie icht! von dir trennen. Ich will ſter⸗ 
ben mit dir, wenn uns keine ai: mehr entge: 

gen facht. 
. Hilfe und wehe find b uns perſchwüne 
en, nur dort, wo im mitternöochtlichen Schat⸗ 
140 der Tobesbogel aͤchzete, nur dort wartet 
we dee de aber tbr kiebſt bee Eltſabeth, 
, BR e DZ Ren folgt 8 
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folgt meiner Bitte, lebt, lebt fuͤr euern edeln 
Bruder, denn euer Tod und der nagende! Gram 
ſeine Haare bleichen wuͤrde, eh das 1 9 
reift, — nur weiht einige Thraͤnen meiner Dr 
und denkt 5 hat mich geliebt, wie wenige eben, 

‚Elifab. Hugo, Hugo du toͤdteſt nich! Se 

Sugo. Nein Elifabeth ihr muß leben, b 18 euch 
das Schicksal hinüuͤber winkt, harrer in Gebuld i 
bis wir uns dort wieder ü gr = (Elifxbeth 
ſinkt an ſeinen Bufen, er iſt aber fe gebeugt, 
fie weint, man Ber Sen dumpfen F einer 
Glocke.) 

Eliſab. (wie ı vom ce gefäneit aufe. 
rend) Hugo, was iſt dieß 2 rg 

Zugo. Die Verkuͤnderin meiner baldigen übe. 

Kliſab. Gott im Himmel erbarme dich! (ite 
ſinkt neben ihm hin auf einen Seitengrund, | 
Zugo iſt in e TORE über 1 0 ser 
he 


Dritter Auftritt f 5 


Ar Vobtgen baubenſtain mit Wache. 4 


2 Laubenſt. (für ſich) Tod und Verderben, 
Eliſabeth hier! Gaut! ‚Hugo ihr hortet den Ruf 
der Glocke? I 

Bugo. (ohne ihn elles Bes zi aaf 
Ich bin nicht taub! 


* 


enn Schauſpie. ir 
3 | en get, man wartet deiner! 
| u ich ſeh M meinen Henker bor 


che 
Kt 
— . 
. 
I bu 


0 Sort dent, wird ich der wum 
noch Veh, „ wenn ich ihn zertreten habe? 2 

Zuge. ann mit deiner hoͤhniſch a 

Teufelsmine, es iſt bir gelungen, du triumphirſt | 

über das vollbrachte Bubenſtuͤck, aber zittre, 

daß nicht eine ſchreckliche Flamme der Reue 
dein Aug blende — Deiner Verbrechen ſind viele, 
du wirſt ſchroer zi zu rechnen haben. ler 
CLaubenſt. Was ſoll das Zaudern, fort von hier. 
Sugo. Eliſabeth — lebt wohl! 7 
„Eliſab. ich aufrichten) Wo will du hin 
ange? 8 
aubenſt. Fort, für fein Verbrechen zu büßen. 
25 1 liſab. Ach Laubenſtain i Venn keine Ret⸗ 
tung mehr ? 5 5 
Caubenſt. (kalt) Keine! 

Eliſabt Graf, ich weiß, ihr vermoͤcht peil 
bei Heinrichen, o geht R bittet ihn in meinen 
Namen, bittet ihn nur um einige Tage 9 
ſchuß es it ja eine ſo kurze Fit. ,, 

Laubenſt. Ich habe ſtrengen Befehl, nur nach 
vollbrachter Strafe zu erſcheinen. 

Kliſab. Marſchal⸗ koͤnnen euch denn keine 
Bitten rühren? ST ſeht mich hier zu euren Fuͤl⸗ 

9 3 | ſen 
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ſen um Mitleid flehen — Graf,, laßt euch be⸗ 
wegen von den Thraͤnen eines Weibes, daß ihr 
zu lieben vorgabt — geht, eilt hin zu Heinrichen! 
„Laubenft. (mit tückiſcher Schadenfreude 2 
Ohnmsglich, was ich eh vermochte, iſt nun zu 
ſpaͤt — ich kann nun nicht mehr weilen „ auf 
Wache vollzieht euren Befehl! 
Hliſab. (entrüſtet in wilder Benpeifunid 
Unmenſch, den die Natur verwahrloſt, und zum 
Tieger ſchuf, hoͤhniſch lachend ſahſt du auf mich 
herab, wie ich zu deinen Fuͤßen lag und freu⸗ 
teſt dich meiner Qualen! — O! du wirſt nicht 
mehr bitten hoͤren, das Weib, das du lieben 
wollteſt, und an ihr zum Teufel wirſt — Wagt' 
es nur meinen Hugo anzutaſten, ich allein hab 
in meinem Schloße zu gebiethen / und ihr ſollt 
ſehen, was ein liebendes Weib vermag ich 
will bich mit Rleſenſtärke umklammern — o nein — 
Hugo! (te will ihm umſchlingen, und ſtürze 
von der webe enn, iger nme 
los zu Boden; 3 
Laubenſt. (ſchnell) Mun min zu Wache, ich 
bin des Zauderns muͤde (ſie nähern ſich, Zugs 
tritt zurück, wirft einen wehmuthovollen Blick 
auf Eliſabsch und geht ſtandhaft fort Laus 
benſtain; „ und einige Wache begleiten ihn, 
andre es e ohnmächtige Grain fort.) 
43 Vi te r: 


ten Sau 1 19 
erter Me: ft vi m 
55 V \ ter 
; 50%. Saal wie im batten Aaken n, 


Heinkich (Cebenken volt) 9 Graf ben, 
u 60 on Bus uchingen. 5 
1D 1 115 Hr 10% Ver NER 
Heinrich. Endlich iſt ber 1 Bi 
volle Nacht, und der Morgen bricht heran — 
Aber ein Morgen, ſchrecklich, wie noch mehrere 
folgen werden, Heinrich, Heinrich wenn er un⸗ 
ſchuldig waͤre! Albert tritt ein) wer ſtoͤrt mich 
Albert. Erlauchter Heinrich, PR der alte Albert 
well euch einen guten Morgen wüͤnſchen. 16032 
Seinrich. O wuͤnſcht ihn euch ſelbſt — ſeht 
ihr wie die Sonne dort roth rea — 
es wird ein blutiger Tag werden. i 
Albert. Eben ſo roth gieng die 1 sur als 
die Schlacht mit Rudolfen von Schwaben be⸗ 
gann — denkt ihr noch wie wir da kaͤmpften — 
der kapfre Gichenrott, Hugo von Blankenau 
Heinrich. (bebt zuſammen) Hugo — o nennt 
ihn mir nicht dieſen Namen (nach einer Pauſe) 
und ſo fruͤh habt ihr ſchon Page von der | 
geſtrigen Neiſe ermaͤdet? He 1 
Albert. Weil hier weines Bleibens en 
ich komme um meine Entlaßung zu bitten. 
Cinch und wollt wieder veiſtn ?? 6a 
; Albert. 
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Albert. Ja — ich zieh wieder auf meine ein⸗ 
ſamen Guter — dort den kurzen Reſt meiner 
Tage zu vollenden habe mir da einen ſo ſchoͤ⸗ 
nen Plan gedacht, unb konnt ihn nicht ausfuͤhñ 
ren — Ihr wißt ich habe anſehnliche Guͤter, biw 
aber ganz allein, und zum Grabe reif — habe 
weder Weib noch Kinder, ach ſie ſind mir alle 
vorgegangen 50 wohin nun mit meiner Haabe? — 
Ha Alter fagt? ich mir, du haft einen Frennd = 
aber ich — ich habe dieſe Nacht ſo viel geſehn 
und e daß ich lieber gar verſtummen wich? 
te — lebt alſo wohl — edler Heinric! 
Beinrich. Graf, bleibt noch bei mir, mint 
heute ſo bang, ich bin ſo unruhig — laßt mich 
nicht allein, kommt, ſetzt euch zu mir e e 
und was wollt ihr mit euern Gütern? 
Albert. Ja was ich wollte, du hast einen 
wahren aufrichtigen Freund dacht' ich mir, der 
dir einſt dein Leben gerettet, denn deine Hilfe 
vielleicht willkommen ſeyn duͤrfte — du mi 
ihn zum Erben einſetzeen 
Beinrich, Nun? und er nahm E an? 
Albert. Ich reiſte fort ihn zu beſuchen — aber 
ach, wo ſind meine ſchoͤnen Plane 2 ſie liegen 
zertruͤmmert, und ich kann nun wieder allein 
heimkehren, und meine een den en 
uberlaßen. gun — ch | 
EN 


Euer‘. ter 


Beinrich! Und warum dieß 2: 
Albert. Da ſteckt der Hacken, der Sem 
den ich ſuchte , o! ich möchte weinen, wurde un⸗ 
ſchuldig verlaͤumdet und Bemorder Kaufftedens) 
Es war Hugo von Blankenau! (will fort) 
geinrich (hält ihn beim Arme zurück) Was 
war das — Graf verſtand ich euch recht? 
ben Ae abr mich verſtanden ob e, 
euer Herz - 10 nd im jap} DIE DM 
Heinrich. Auf das war ich nicht bird 
(weich) und . alſs euer Freund beber | 
Graf Albert? 17 * 95 
Albert. cena bry Ja beim PN dis et 
er „und iſt es noch beſter Herr, iſt es noch 
und wird es bleiben — aber laßt mich von hin⸗ 
nen ich muß mir Luft machen, dieß alte Herz 
va iſt zu ſchwach, ſolche Laſter zu tragen — O! 
wenn ihr die Klagen der ſchoͤnen Eliſabeth ge⸗ 
hoͤrt / es koͤnnte mich nur das Darandenken wei⸗ 
nen machen. (trocknet ſich eine Thrane ab.) 
Beinrich. (reicht ihm die Band) Dieſe Thraͤ⸗ 
ne kam aus edeln Herzen — ach ab h 1 5 | 
bittre Quelle ſtillen konnt?! | 
Albert. Noch koͤnnt' ihr es ‚ehe‘ Henrich 
155 kenne euer Herz, es iſt gefuͤhlvoll und ever: 
ſein laules pochen ſagt mir, daß noch etwaß 
für den Unſchulbigen ſpricht — und ihr wollt 
ſeine Stimme nicht hören! 
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Zeinrich. Unſchuldig ? beweiſt mir eh dann 
und ich will euch Kaͤßen und drücken. od in 55 

Albert. Meine Beweiſe — gelten freilich nicht 
vor Gerichte — ſein allgemein bekannter Edel⸗ 
much — mein eignes Seo „das ſo leu vo 
ihn ſpricht. 8 

Beinrich. O mein a eb, Schein. Ne 
laßt euch nicht taͤuſchen durch euer gutes Herz, 
das von ſich ſelbſt auf andre flteßt Selbſt in 
mir herrſcht noch etwas, daß fuͤr ihn ſpricht, 
und glaubt mir, ich wollt euch alles darum ge⸗ 
ben, wenn ich ſagen koͤnnte : Hugo iſt kein Ver⸗ 
brecher! aber meine an, — Nl bie ſpricht 
ganz anders. e 

Albert. Nee Alten ſeine Worke, weil 
man, fie dicht umhuͤllt mit dem Schleier der Ka⸗ 
bale — dießmal iſt eure Vernunft ein Jerlicht, 
das eh. in den Abgrund leitet, euer Herz, euer 
gutes Herz ſpricht Wahrheit — mae 
An — hört doch feine Stimme! ö 971 
Beinrich Graf! 4195 

Albert. O ich 9 00 ah. es wie es 


45 


wollt, wie man euch leitet, ich hab' euch mei⸗ N 


ner Seele verkannt — Heinrich! — großer Hein⸗ 
reich wo biſt du hin, der du an meiner Seite 
geſtritten? — verzeiht dem Alten wenn er zu viel 
ra — er kann nicht ſchmeicheln, und nun 
lebt 


ee 28 


lebt wohl! Cehrt noch einmal zur) ick) und wenn 
es moͤglich, ſo rettet ihn noch = — wollt ihr aber 
nicht, nun ſo mag er ſterben, mag Eliſabeth 
weinen, und vor der Zeit ins Grab ſinken, mag 
der edle Eichenrott, und der, freilich itzt un⸗ 
nuͤtze Albert immerhin klagen, ihr Hirt es ja 
nicht / und Hugo kann euch dann auch nicht mehr 
beunruhigen. (halt von Schmerzen inne, uns 
bricht dann ſchnell ar Lebt . Rare 
ge (eilt m... DREHEN, 


ne nr kt Ae ele 


Vorige, Berthold. 


Berrholb. (noch von innen) Ich w ihn 
doch ſprechen (er Mieze herein, und zu Zein⸗ 
richs Süßen, der ganz in ſich verſenkt da fand, 
Albert bleibt im Zintertzrunde ſtehn, dieſe 
Szene abzuwarten, und Se! au ae 
nach naher.) mM 

Berthold. u geimeiche Sate 5 
Herr kit tand 115 

Beinrich. (bebt auß) Was wollt ihr? 

Bercholde Gehoͤr und Gnade von euch! 
Beinrich. Sprecht, was wollt ihr? 

IE Berthold. Seht ich bin ſchon ein alter Knabe, 
185 Tone, reiten taugt mie nicht mehr, laßt 
30 mich 
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mich eh zu Athen kommen aber — 0 ſagt 
mir doch, lebt Ritter Hugo lich! | 
Weine Seyd ihe Nene. mich auszu⸗ N 
fragen! KL na 
Berthold. Herr, wenn ich zufpät gekommen, 
0 wil ich mich von der Hoͤhe der Burgmauer 
in den Schloßgraben ſtuͤrzen; aber dem Himmel 
N Dank, er lebt gewiß noch, und nun hoͤrt 
mich — ihr koͤnnt mir glauben , daß ich Wai 
heit ſpreche, er wurde falſch angeklagt. 
Heinrich. Iſt dieß euer Anbringen? ih 
BVerthold. Hoͤtt mich nur gnaͤdigſter Herr, er er 
iſt unſchuldig, und Un (für ſich) wenn ſie 
nur ſchon geſagt dieſe Luͤge — ſie muß doch ber: 
us (berausplatzend) und ich bin der Moͤrder, 
Beinrich. Berthold! — — Mann hat das Alter 
Na grauen Schaͤdel verwirrt ’ oder ſprichſ | 
du vom Weine umnebele? — 
Berthold. Weder dieß noch das andere — 
ich ſpreche wahr — ich habe Guſtaben gemor⸗ 
det, und er iſt unſchuldig. . 8 
Seinrich. Du biſt mir unergrünblich , „ deine 
offene Stirne, ſonſt Zeuge eines edeln Herzens, 
dein mitleidiges Herz eier ſolchen That fähig? 
Ha Albert, Albert, was fügt ihr zu dieſem 
Vorfalle? ich bin in Zweifeln verſtrickt ohne 
mich ßeraut winden zu konnen, rathet mir bier 
drer Albert. 


ein Schauſpiel. Ane s 


Pendel (ü ir ſich) Ich will ja gerne hier 
als Mörder ſterben, da ich 1s al dort eh 
nich, Bit 85 

rt. Der Mann ſcheint mir bat fo un⸗ 
Be wie ſein Herr — Seht dieſe freie gute 
Miene, und ich will wetten, ſein Haar ir in 
Ehren kegraut. at x 

Berthold. Laßt euch ale täuſchen von mei 
ner aͤuſſern Geſtalt — D Iman kann auch wurm⸗ 
ſtichiges Holz ſchoͤn bemahlen, ihr werdet noch 
anders von mir denken — Ich bin ſeit Hugos 
Jugend um ihn, und da mußt ich nun freilich 
alle ſeine Leidenſchaften konnen „mußte genau 
alles wiſſen, was um ihn vorgieng „ und ich 
nd euch an meit ner Stelle geweſen zu ſeyn, 

t hättet & due ef, welch eine große 
Seele ihn bewohne. . ; 
Albert. Man ſteht ja beim sten Ansiie den 
edeln Deutſchen an Ihm * 
Berthold. Ich merke nun, mein Sister babe 
ſich gewaltig geändert — er war nicht mehr der 

nemliche, ſtummer, Ernft und Schwermuth ver⸗ 
drängten feine Heiterkeit, und oft ſah ich mit 
beißen Thraͤnen, wie es ihn folterte — — 165 tar 
Liebe zur Graͤfin Elisabeth. om 112 90 
Zeinrich. Ha der ſchaamloſe — — 9 
Berthold. ( bisig zu balen Cihimpfe nie 
9 ö 
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Herr, erpiſt ein freigebohrner Ritter, und ide 
ichs für einem biedern Mann ziemte, ſuchte er 
ſtets ſeine Leidenſchaft zu zähmen und 25 Wunt 
| alſo nicht ſchalten darob. N a 
Beinrich. Erzähle befehl’ ich h 10 ‚ante 
Berthold. Iſt freilich keine Zeit zu verlieren — 
Ich ſah ſeinen Kummer, wie er ſelbſt ſeine vorige 


Tapferkeit vergaß — da dacht' ich mir, du kannſt 


helfen Alter, beſſer du, als er, beme morſchen 
Knochen ſind nichts mehr nutze, aber er kann 
noch ſeinen Vaterlande Dienſte leiſten (ſchneller, 
und nicht ohne Zwang) ich beſtieg mein Roß, 
paßte auf, und Guſtap ſank durch mich (ſchöpft 
freien Gchen) und hier habt ihr nun mein Ge⸗ 
(eaͤndniß, und nun bitt! ich euch laßt meinen 
Ueber Herrn frey, und mich ins Gefaͤngniß fuͤhren. 
Seinrich. Graf Albert, der Mann jſt nicht 
was er ſcheinen will — Ha und dieſe einzige 
That koͤnnte mich mit Hugo ausſoͤhnen — ich 
will nun genau nachforſchen, und mit euer Hilfe 
gewiß durchdringen, und weh, dann einem Theile, 
der mich getaͤuſcht 19 55 — 0, geht, gebt ſchleu⸗ 
nigen Befehl, man ſoll den Gefangenen auf ein 
beſſers Zimmer führen, aber doch bewachen. 

Albert. Wird mein Kaiſer mir zoͤrnen, wenn 
ich dieß ſchon ohne ſeinen Befehl that? wo Ware 

wobl anf Hugo? eh ich hieher kam, eilte ſchon 
* ah 
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Laubenſtain mit Wache vn dem ungtidticen 
wo Schaffotte. 

Seinrich. Nicht möglich er solte es a 
habe ‚ohne meinen Befehl? — Laubenſtain, dein 
Blutdurſt laͤßt mich ſchreckliche Dinge ahnden. 
— Albert. Haltet ein, rief ich, auf des Kaiſers 
Befehl — Dietrich warf mir einen Nee 
Blick zu, und ich ließ halb mit Gewalt den d 
fangenen auf mein Zimmer alten „ und . 
meinen eigenen Leuten bewachen — * 

Beinrich. Braver bert ei een 

Berthold. (ihm im Uibermaß der Sreude 
die Band küßend) O das wird euch der Him⸗ 
mel lohnen, beſter Herr Graf, ich moͤcht' euch 
vor Freude an mein Herz druͤcken. Armer Rit⸗ 
ter, in welcher Gefahr biſt du geweſen? und 
ihr habt ihn gerettet? — nun will ich freudig 
ſterben, und euch noch im Tode ſegnen. 


Sechſter Auftritt. 


Wirte, Hanni mit waebteßten She, 
einige Wache eilen ihm nach. 


n u 858 g 
Wache. Halte Verwegner! Aenne 5 
Baynim. Ihr ſollt halten — fuͤrchtet ie etwa 

| pre bloßes Schwert? nun da habt ihts „ will 
ARM tan ohur dieſem hinwegſch affen. 
b 
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Seinrich. (an fein Schwert greifend und 
Sucücktrettend Wer biſt du Trotziger, der du 
dich durch meine Wachen ſchlaͤgſt? Dr Was 
willſt du? 
Saynim. Einen heimtückischen Schurken das 
Genick brechen! — Ich bin en rg 
Knappe. 


Seinrich. Und Was ſoll dieſer nagt Son? | 


ee dich, oder meine Wache — 
Saynim. O, laßt die Haſen, die nicht einen 


einzigen zuruͤck halten koͤnnen! — Hoͤrt, wenn 


Ritter Hugo tobt iſt, fo falle Schimpf und gert 
de eines Moͤrders auf euch zuruͤck — K 
Beinrich. (erzörnt) Auf Wache ergreift ihn l 1— 


Baynim. (ganz kaltſinnig zu den Soldaten) 
Laßt das itzt ihr Helden — da ſeht Kaiſer, ſeht 


dieſe Hand — was iſt da? | 
Seinrich. Bube, Bube, du ſpotteſt unſer — 


Baynim. Nun ſo will ichs euch ſagen, es iſt 


Blut darauf, Blut ſag' ich euch, und wollt ihr 
wiſſen, weſſen Blut ? ſeht doch einmal dieſen 
Ring an! (giebt Zeinrichen den Ring.) | 
SBeinrich. Gott! Guſtavs Ring, mit dem ich 
ihn beſchenkte. Ee. 


gaynim. Nun ſo will lich es euch auch ſagen, 


ich hab' ihn gemordet 7 und mit mir Friz von 
Neem e — bezahlt von euern Marſchall — 
| en 


* * 
I EEE TEE (U ° 


Fein zei inte, Hubert — auch der 1 
' ſchn igen ſchont deine 3 Zunge nicht? — ‚St Be 


| erthold der Mörver ? 
9048 aynim. (bachend) Berthold 8 — er Hein⸗ 
Uxich, Mn man euch A ſchon wieder eine Na⸗ 
15 gedreht | 
Beinrich. (mit bert enen Blick z r zu Ber⸗ 
4500 Und du haͤtteſt mich getaͤuſcht? | 
Berthold. (ſtürzt zu feinen Süßen, und kann 
vor Schluchzen kaum ſprechen) Verzeihung! — 
die Liebe zu meinem unſchuldigen Herrn — O es 
iſt die erſt⸗ grobe Luͤge „die ich begieng, fie hat 
mich mehr Uiberwindung gekoßßet als ihr euch 
denken konnt — was wagt man nicht alles, das 
zu retten, was einem das liebſte iſt. . 
Beinrich. ( hebt ihn auf, , und recht ihm sie 
Sand zum Nuße) Edler Mann! (wirft ſich in 
einen Stuhl) O Albert, Albert! in meiner 2 ee⸗ 
le fangt es an zu tagen, es zeigt ſich mir ein 
ſchreckliches Licht — ohelft mir die Wahrheit fite 
W e dn ſprich, wie kamſt du zu den Ning! 2; ; 
gZaynim. Hoͤlle, wie oft ſoll ich es euch denn 
noch ſagen? ich mache nicht gern viel Worte. — 
Ich werde nun von Henkern ſter ben, das weiß 
ich, und iſt auch einerlei, denn einmal muß es 


voch ſeyn, aber vorher will ich euch noch Dinge 
w gut: 
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enthuͤllen die euch ſollen ſchaudern en * 
der Marſchall liebt die Graͤſin 
Beinrich. Faße dich kurz. 21 
BZaynim. Wills ver ſuchen — Guſtav N Im 
im Wege, und er wurde gemordet, aber auch, 
Hugo war ein Hinderniß, denn Fritz hatte ſeine 
Liebe gewittert, und um dieſen wegzubringen 
brauchten wir nun einen vierten, der ſich recht 
nach unſerm Plane drehen ließ, ihr verſteht mich 
ſchon, und da wurde die Rolle euch Hi 
HBeinrich. Laͤſterer! | 

Berne. Durch euch wollten wir nun Wirken, 
und Laubenſtain bracht“ es dahin, daß ihr euch 
| ſelbſt zum Richter aufwarft! (lachend) Und man 
hatte euch wohl recht bum Narren, als ich! ver⸗ 
mummt zu euch kam; an einen Seugen wiber 
ihn abgab. | 

geinrich. Nlieshäck Fevelthat! 188 

gaynim. Fritz wurde durch Gift zum Schwei⸗ 
gen gebracht, und dieſe Wunde hier ſchlug mir 
ein unbekannter Ritter — haͤtt ich nur nicht den 
verwuͤnſchten Dolch gehabt, ha mit dem Schwerdt 
trett' ich jedem unter die Augen, aber heimtuͤckiſch 
kann ich nicht morden, fie iſt nicht koͤdtlich, aber 
kaubenſtain, der mir doch ſo vieles zu danken 
hatte, ſperrte mich in ein Zimmer „und ließ ſie 
n Ich hemmte das Blut, ſtieß di, 
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Thüre ein, und ſuchte den Meineidigen, im 

Schloßhof traf ich ihn, aber er entſprang, und 
nun eilt' ich hieher alles zu entdecken — Aber waͤhne 

„Ja nicht, daß ich um Gnade winſeln werde, das 

kann ich gar nicht — Laßt mich nun abfuͤhren! 

Beinrich. Bleib Eleuder! — o Albert, was war 

ich im Begriffe zu thun? Hugo, wirſt du mir 
vergeben koͤnnen! — Graf eilt, flieht hin, be⸗ 
reitet ihn vor, und heißt ihn zu mir kommen. 

Ich laſſe den Edlen bitten, er fol nicht grollen 
auf mich — aber auch meinen Marſchall beſchei⸗ 
det hieher. (Albert ab) Ha, da he fans die 

Ä e u (Albert entfernt ſich.) 


Siebenter Auftritt. 5 


Heinrich Berthold, Laubenſtain (naht 
lang am mit verſtörter Miene) Haynim 
Beinrich. Nur naͤher Herr Marſchall, was. 
fehlt euch, daß ihr mit ſo ſchwankenben Schrit⸗ 
ten einherſchleicht? 
3 Kaubenft. Ich — eine leine unpäͤßzlichkeit— 
gZeinrich. Gewiß ein Anfall von Melancholie, 
von hipochondriſcher Raſerei, aber kommt, ich 
weiß ein Mittel fuͤr euch, das gewiß den Dunſt 
curer Seele zerſtreuen wird, ich will euch einen 
Arzt zeigen, der euch von eurer Krankheit hei⸗ 
len weird! (auf Baynim deutend) kennt ihr dieſen? 
3 Kaubenff. 


> Eliſabeth Gräfin von Hochfeld 
on erblickt ihn, und bebt zurück 5 


ſeine Nnie zittern, und Cesbenzlaß änfk ubs 5 


ſein Antlitz.) 1 hn o 
Seinrich. Ha du biſt Rare, Auswurf der 
Natur! — warum zittert ihr Abe Graf, war⸗ 
um werdet ihr ſo blaß ß made ediiniz 8. 5 
„Laubenſt. J Miene i — mir wird 
dunkel vor den Augen — eine gahe Ohnmacht 
| Beinrich. Dunkel wird euch — O! daß euch 
em ige Nacht umhuͤute, daß ihr nie das Tages⸗ 
licht erblickt! Giftmiſcher, Moͤrder — euch hat 
die Sünde zur Geißel der Unſchuldigen gebohren. 
Fort aus meinen Angen, ihr ſeyd eurer Wire 


de entſetzt, mit ewigem Fluch und ewiger Schan⸗ 


1 dmarkt — Wache, maa ſchlepp' ihn in 
das tießſte Gefängniß, und er ſoll unter kram⸗ 
pfigten B Werne ſeine kane Gelenau 
bauen K 0 0 Bann b Jin bu F s 
Laubenſt. Cat fo pefaßt) e Mor 
narch A 7 hoͤrt die ‚Bitte, eures getreuen Mare 
ſchall, womit hab' ich bieſes verdient? ihr 
habt meine Ehre angetaſtet, and Be. wt awiger 
Schande gebraudmarkt. nde ae 
Leinrich. Ha kruͤmme dich nur Natter, — Eh⸗ 
re du, wag 7 es von Ehre zu ſprechen ? du fragſt 
uoch kuͤhn um dein Verſchulden ? ha deiner Ver⸗ 
brechen ſind ſo mannigfaltig daß du ihrer ſelbſt 
nicht mehr gedenken kanuſt! | 


4 
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Taubenſt“ Mir das, mein gnaͤdigſter Herr! 
der ich euch von jeher fo treu diente? — Aber 
ſagt an, wer hat es gewagt mich zu verlaͤum⸗ 
den, und mein Schwerdt fol dem Buben die 
Wahrheit mit Blut auf die Stirne ſchreiben. 

geinrich. Haynim, führ? ihn zuruck, au die 


Bahne ſeiner ſchönen Thaten, halt' ihm den 


Spiegel der Wahrheit hin, 1108 er N 5 


. 


vers Geſtalt ſchaudre! 311 15 


Aaubenff. un 8 Sapnim) ar dilfe mei⸗ 
Haa bee 


.gapnim. (au) Ich Sic” euer Geld nicht — — 


wozu noch dieſe feige Verſtellung — wenn ihr 
ein Mann ſeyn wollt, ſo muͤßt ih nicht luͤgen, 


nicht kriechen können — Waͤhnt ja nicht, daß ich 
um Gnade bat, nein, nur euern Undank mit 


gleichen zu vergelten, that ich dieß „und ihr ſollt 
es nun auch nicht laͤugnen, ihr gast Fritzen ge⸗ 
mordet, und — een e g 


Laubenſt. din Veraunderung) Si wor ge: 


| mordet? 93 


8 nrich dim 4 uſſerſten Zorn) Ha 8500 eine 
ge en Ri eurem Munde, und ihr follt mei⸗ 


; ne ganze Rache fühlen, ich will euch Wahrheit 
lehren, daß euer SM in dem Bede e Koͤr⸗ 


„pie zitkern fo! 
Laubenſt. (für ſich) Wie kann ich uch nun 
| N 2 her⸗ 
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heraus wickeln 2 ſoll ich alle Hofnung aufgeben? 
Nein, treuloſer Haynim, deine Ausſage wird die 
nicht frommen. (laut) Gut, erlauchter Heinrich, 
ich bin meiner? Wuͤrde entſetzt, entfag? ihrer aut K 
gerne, will hinziehen in fremde Lande, und mei 
ne Traurigkeit, den Kummer mei ner un verbien⸗ 
ten Beſchimpfung mit mir nehmen — aber vor⸗ 
her will ich noch dem Moͤrder meines Gluͤckes 
den Lohn ſeiner Lügen mit ſeinem Todte bezah⸗ 
len. (ſtürzt ſchnell mit entbloßtem Schwerdt 
auf Baynim, der ihm i in den Arm fällt, ſte 
ringen, Zaynim entreißt ihm das Schwerdt, 


und verwundet ihn, Caubenſt. greift nach der % 


Wunde, taumelt zurück, und wird von einie 
gen der Wachen aufgefangen.) | 
gaynim. Nicht mein, ſondern dein — dieß 
dein Lehn, und nun fahre zur Holle! — Ich will 
in mein Gefaͤngniß gefuͤhrt werden — und laßt 
mich ja nicht lange auf den Todt warten. — 
Zaubenſt. (unter Zuckungen) Das hab' ich 
nicht vermuthet! — Ha Eliſabeth, SUR bit, 
ſchoͤne Schlange, und über euch Heinrich, 
ber alle will ich Verdammung ausſchätte en, und 
mich daran laben de 
Beinrich. Jort mit ihm, ‚ ‚Kit Aublick * niit 
unertraͤglich! 8 
Laubenſt. O daß jedes Zucken nene ese 
n in (ehe Seele wuͤthe! 


7 


Fa 
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1 Furt mit ihm, und dir 99 ſoll 
deine Wunde geheilt ede 7 und dann — heine, 


ſterben ſollſt du nicht. 


Baynim. Herr! iſt dieß ener Ernst? ı nun 7 | 
dank ichs euch — und wenn ich euch mit mei⸗ 
nem Schwerdte dienen kann, fo fagt, und ich 
will euch den Teufel F morden. (beyde wer⸗ 
den fortgeführt. Pas | 

Seinrich. (ſinkr ir in einen Stuhl. 3 Hoe 


| Gnade von dir dort oben, ich bin ee 


dein Gericht treffe mich nicht. Er 
Berthold. (halb für fi) Wird mein Mitter 
nun leben? 


einrich. Berthold, deine Haake hat das Ye, = 


ter in Ehren verfi bert, dein Wandel iſt rein, 
und unbeſcholten, © bete fuͤr mich, daß ih 75 
Ae Strafgericht nicht treffe! 


Achter Autre 


ag je Eliſabeth (matt auf ihr 
. Bruder geſtügt. 1 BR 


ei, ba Elisabeth arne Beibende, A 
deine Thraͤnen fallen auf mich zurück! Wie je, 
daher wankt von Gram und Kummer entkraͤftet 
(ihr entgegen gehend) Theure Eliſabeth, in 
dieſem Zuſtande muß ich euch ſehen? | 


eee e 
„ - EP Eee" 5, I 


meinigen wird! id ur RR 
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Eliſab. Seht mich nicht an, ich bitt“ euch, 


es ſind ja meine Augen krͤͤb von Weinen und 


eine heiße Thraͤne rollt die eee 1 en 
kroͤnnt ſie unangenehm ſen n 8 
Beinrich. Gräfin, ermahnt euch, Roste 
fe Thränen, euer Herz muß nun wieder der Freu⸗ 5 
de Platz machen, ihr mußt erſt recht gluͤcklich 


werden. — Seht en wie euer e er ee 


2 


Eichenr. O 1 Sihweſter — das ſieh 6 5 
en den Mann, wie er Traurigkeit erkuͤuſteln will! 
— Heinrich, r der Todt meiner Schwe⸗ 
5 treffe euer Haupt, ihr habt eure That durch 

uren Spott noch haſſenswuͤrdiger gemacht. 

ER Ihr wißt nicht, woran Bu Fe, — 
beſte Graͤfin — 

Fliſab. O nur zu gut weiß ich 681 Dee 


In 


Schrift. hier geb' ich in eure Hoͤude, ihr werdet 
mir meine Bitte nicht verſagen = enthaͤlt 


meinen letzten Willen — Wenn ich nun nicht 
mehr bin — fo eröffnet, und vollzieht, was hier 
aufgezeichnet iſt. Darf euch Eliſabeth bitten? 
Beinrich. Eliſabeth, ihr Pe Hane an 
mir. ee AR: 1 
Pliſab. Das koͤnnt⸗ ich nur von ec dagen 
doch ich will nicht rechnen mit euch — Ich fag? 
euch nun das letzte Lebewoͤhl, mein Pferd ſteht 
„ { ge⸗ 


\ 
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ee das nachſte Frauenkloster wird mich 
aufnehmen, und dort will ich meine Tage zu⸗ 
bringen = will weinen und beten — (ihre Thrä⸗ 
nen unterbrechen Neger beten ner aan und = 
ͥͤ ² ß RR rt B 
Eichenr ! Auch wir ſehn uns zum bernd, 
lebt wohl — und ruhig, wenn ihr koͤnnt — ich 
will ein Land meiden, wo man mir fo haͤmiſcher 8 
Schadenfreude uͤber den Sieg des Laſters trium⸗ 
phirt, mein Schwerdt ſoll fremden Nationen zu 
Hilfe eilen, und ich will mit dem Gedanken: 5 


TDort oben ſiehſt du deine Schweſter, deinen Freund 


gluͤcklich, im Schlachtgetuͤmmel mein Leben en⸗ 
den. — Lebt wohl Heinrich, lebt wohl! 5 

Seinrich. (ihnen nacheilend) um Goltasik. 5 
Bu bleibt, bleibt! — 


Neunter Auftritt. 


dune, raf Albert bon Buchingen, AR 
a cn a 

ae im Apis geile der Tbüre 

zu, da Bugo eintritt, Eliſaberh ſinkt auf ih⸗ 


ren Bruder zurck . ruf ) So mein 
Hugon ga pu nh A 0 and 
Sichen Können Sodte bern Grdben wieder 

eniſteſgem e t imm 4 1) Ang 


12 | | Her: 
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1 En 1 1 8 


f Berthold. (eilt ſeinem z errn entgegen. 1 


küßt ihn, und bezeigt Ka Kerze durch Ge⸗ 


| bebröen. ) 


Beinrich. (Der ſich indeß mit bang Miene | 


an diefer Szene gelabt, nimmt gugo und Eli⸗ 


fſabech bei der Band, und führt fe vor) Hu⸗ 
gol — Eliſabeth! — ſchwer, ſchwer war die Pruͤe 
fung eurer Treue, aber bei Gott, ich bin un⸗ 


ſchuldig an euerm Kummer, habe unwiſſend an 
euerm Sturz gearbeitet. Nun lacht die Sonne 
eures Gluͤckes, werdet ihr eurem beiritbten Rate 


le verzeihen koͤnnen, wenn er euch ſo entſchaͤdi⸗ 5 


gen will? (legt beide Sände zuſammen, fir 
Haken Zu ſeinen Süßen „er umarmt fie nge⸗ 
BE 1 

rührt. — Die Pantomime aller muß ibren 


Mitwißen der letzten dandlung entſo rechen) 


Ende des Schauſpiels. 
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